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Nr. 189 


Frankreichs Mobilmachung 


gegen die Abrüſtungskonferenz. 


Um den 12. September hrum wollte Herr Heuderſon 
das Bureau der Abrüſtungskonferenz wieder in Genf ver⸗ 
ammeln und Mitte Oktober ſollte der Hauptausſchuß tagen. 
Da erſcheint es den Gegnern der Abrüſtung an der Zeit, die 
erſten Vorpoſtengefechte zu liefern. Die Gruppierung der 
Streitkräfte iſt ſchon ſeit einiger Zeit zu erkennen. In der 
franzöſiſchen und — bemerkenswerter Weiſe — beſon⸗ 
ders eingehend auch in der engliſchen Preſſe, tauchen ſeit 
Wochen Nachrichten über eine angeblich im Gange befindliche 
deutſche Aufrüſtung auf. Daß ſich vor wenigen Tagen auch 
ein Wiener Senſationsblatt dazu hergab, alle dieſe Meldun⸗ 
gen mit minutiöſer Genauigkeit zuſammenzuſtellen, ſei als 
ein beſonders eindrucksvolles Zeichen brüderlicher Geſin⸗ 
nung vermerkt. 5 

Es kann kein Zweifel darüber ſein, daß dieſer Feldzug 
gegen die Abrüſtung einheitlich von der Seine her geleitet 
wird. In England findet er bei dem hoffnungslos franko⸗ 
philen Winſton Churchill bereitwilligſte Unterſtützung. Er 
kann ſich nicht genug darin tun, das franzöſiſche Heer als den 
Garanten des Weltfriedens hinzuſtellen und vor ſeiner 
Schwächung gegenüber den angeblich von Deutſchland dro⸗ 
henden Gefahren zu warnen. Das iſt überhaupt das Stich⸗ 
wort, das ausgegeben wurde: Deutſchland gefährdet den 
Frieden, betreibt feine Aufrüſtung ganz unverhüllt und will 
mit der Durchſetzung der Gleichberechtigungsforderung die 
völkerrechtliche Sanktion für ſeine Abſichten. Deshalb 
äußerſte Vorſicht und keine Abrüſtung, ſolange nicht „Sicher⸗ 
heiten“ gegen dieſe deutſchen Pläne geſchaffen find, 

Auf dieſen Grundton iſt ein programmatiſcher Artikel 
eingeſtellt, den ſoeben der „Temps“ veröffentlicht. Wenn in 
Genf vor der Vertagung der Konferenz die franzöſtſche 
Sicherheitstheſe unter dem Druck der von Muſſol in it 
dem Viererpakt betriebenen Beruhigungsaktion zeitweilig 
etwas in den Hintergrund trat, wird ſie jetzt wieder hervor⸗ 
geholt. Daneben hält man aber an dem neuen Gedanken, 
auf den man in Genf die Diskuſſion zuletzt abzuſchieben ſich 
bemühte, dem einer mehrjährigen Kontrollzeit vor der 
Einleitung praktiſcher Abrüſtungsmaßnahmen, feſt. Das 
heißt, man erhöht noch den Wall, hinter dem man ſich gegen⸗ 
über den durchſchlagenden Argumenten, die für die Abrüſtung 
ſprechen, verkriechen will. In Frankreich, wo man ſich immer 
foviel. auf die Fähigkeiten korrekten logiſchen Denkens zu⸗ 
gute hält, erkennt man auch gar nicht den Widerſpruch, der 
darin liegt, daß man gegenüber der Deutſchland ja im De⸗ 
zember 1932 ſchon zugeſtandenen Gleichberechtigung nun 
plötzlich wieder darauf pocht, daß es, wie einige andere Staa⸗ 
ten, durch die „Verträge“ entwaffnet worden ſei, daß es 
ſelbſtverſtändlich alſo nicht über den Stand der „Verträge“ 
hinaus aufrüſten dürfe, daß man es andererſeits aber als 
eine „gerechtfertigte“ Forderung Frankreichs hinſtellt, auf 
Jahre hiiaus mit der doch ſchließlich auch durch „Verträge“ 
feſtgelegten Verpflichtung ebenfalls abzurüſten, nicht Ernſt 
machen zu müſſen. Übrigens paßt es zu dieſem Mangel an 
Logik durchaus, daß man dem Wunſche Sſterreichs, gewiſſe 
Vermehrungen ſeiner Streitkräfte vornehmen zu dürfen, 
nichts Weſentliches entgegenzuhalten weiß. 

Die Schlußfolgerung, die der „Temps“ zieht, iſt für ihn 
denn auch ſehr naheliegend: Ob der neue Abſchnitt der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz zu irgend einem „Erfolg“ führt, wird 
allein von der Haltung der Deutſchen abhängen. Ge⸗ 
meint iſt damit, daß Deutſchland auf ſeine berechtigten An⸗ 
ſprüche verzichten und die unberechtigten Frankreichs aner⸗ 
kennen ſolle. In dieſem Zuſammenhang leiſtet ſich die fran⸗ 


zöſiſche Zeitung einige Unfreundlichkeiten gegen Herrn Hen⸗ 


derſon, der es doch ſchließlich nicht verdient hat, gerade von 
Paris ſchlecht behandelt zu werden. Seine Anregung einer 
Zuſammenkunft Hitler⸗Daladier — man erinnert ſich 
dieſer damals ſenationell wirkenden Ankündigung — wird 
als ein taktiſcher Irrtum und außerhalb des Rahmens des 
ihm erteilten Auftrages liegend bezeichnet. Wenn er die 
dem Fortſchreiten der Genfer Beratungen entgegenſtehenden 
unüberwindlichen Hinderniſſe beſeitigen wolle, dann müſſe 
er verſuchen, die Berliner Regierung von der Unmöglichkeit 
ihrer bisherigen Haltung zu überzeugen. 

In dieſer völligen Vernebelung der wirklichen Tatſachen 
wirkt eine italieniſche Stimme, die gleichzeitig mit dem 
Artikel des „Temps“ erſcheint, wie ein Lichtblick. Der 
„Tevere“ beſchäftigt ſich mit den in engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Zeitungen gebrachten Meldungen über die angebliche 
deutſche Aufrüſtung und charakteriſiert fie richtig als taktiſche 


Vorbereitung der öffentlichen Meinung auf die im Septem⸗ 


ber zu erwartenden Genfer Debatten. Sie würden zweifel⸗ 
los zum Zuſammenbruch der Abrüſtungskonferenz führen, 
wenn ſie unter dieſem Vorzeichen ſtehen. Der jetzt eröffnete 
Feldzug ſei beſtimmt, Mißtrauen und Gehäſſigkeit unter 
den Müchten zu ſäen, die immerhin die größte Möglichkeit 
zur Abrüſtung hätten, und zerſtöre die Hoffnung adch nur 
auf einen Teilerfolg. Das Problem laute nach wie vor „Ab⸗ 
rüſtung“, und das wolle gelöſt, nicht aber noch mehr kompli⸗ 
ziert werden. Es iſt gut, daß hier rechtzeitig und mit ganz 
inmißverſtändlichen Worten feſtgeſtellt wird, von welcher 
Seite die neuen Störungsverſuche für die Abrüſtungskonfe⸗ 
denz ausgehen. Die im September beginnende Phaſe der 
Beratungen wird entſcheidend für das Schickſal der Konfe⸗ 
renz überhaupt ſein. Die Hoffnung auf ein übereinkommen 
iſt nach den Außerungen des „Tevere“ auch in italieniſchen 
Kreiſen nur noch gering. In dem Augenblick, in dem das 
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57. Jahrg. 
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Protefte Des Nrulſhen Barlamentariihen Kubs 


gegen Eingriffe in das deutſche Minderheitſchulweſen. 


Die in den verſchiedenen Gegenden von Poſen und 
Pommerellen ſowie in Kongreßpolen erfolgten Eingriffe 
in das dentſche Minderheitenſchulweſen, die 
einer Poloniſierung dieſes Minderheitenſchulweſens gleich⸗ 
kommen und den geſetzlichen und minderheitsrechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen widerſprechen, haben die zuſtändigen Abge⸗ 
ordneten und Senatoren des Deutſchen Parlamentariſchen 
Klubs veranlaßt, nachfolgende Proteſtſchreiben dem 
Herrn Miniſter für Kultus und Offentliche Aufklärung am 
heutigen Tage zu überreichen: 


Warſchan, den 18. Auguſt 1988. 


den Herrn Miniſter für Kultur 
und öffentliche Aufklärung. 
l in Warſchau. 
Sehr geehrter Herr Miniſter! 
Anliegend erlauben ſich die Unterzeichneten zwei 
Denkſchriften in Angelegenheit der letzten Anorönun- 
gen der örtlichen Schulbehörden betr. das öffentliche 
und private Schulweſen der deutſchen Minderheit in 
Poſen und Pommerellen, ſowie in Kongreßpolen zu 
überreichen und erheben gegen dieſe Anordnungen 
energiſchen Proteſt, gleichzeitig bitten ſie, die 
erwähnten Anordnungen noch vor Beginn des neuen 
Schuljahres rückgängig zu machen. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
g gez. Graebe, Seimabgenröneter 
gez. Utta, r. ; 


5 


2 Anlagen. 
Anlage 1. 


Im Bezirk des Schulkuratorums Pofen haben die 


Kreisſchulinſpektoren angeordnet, daß in den öffentlichen 
Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache neben der Unter⸗ 
weiſung in der Landesſprache auch in anderen Unterrichts⸗ 
gegenſtänden, insbeſondere Geſchichte und Erdkunde, 
lediglich in polniſcher Sprache unterrichtet werden ſoll. Die 
Inſpektoren haben das Gleiche für die privaten Schulen 
mit deutſcher Unterrichtsſprache angeordnet; ſie haben 
zum Teil verlangt, daß ihre Verfügung vom Schuleigen⸗ 
tümer als Grundſatz in das Schulſtatut der privaten Schule 
aufgenommen werde, und haben die Unſicherheit, die zurzeit 
wegen der Neuordnung des privaten Schulweſens im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Geſetz vom 11. März 1932 herrſcht, 
dazu benutzt, von dem Schuleigentümer die Anerkennung 
ihrer Forderung in verſchiedener Form zu erzwingen. 
Sie haben die Furcht erweckt, daß die private Schule nur 
nach dieſer Anderung die nach dem Geſetz erforderliche Be⸗ 
ſtätigung der Behörde finden wird; ſie haben auch erklärt, 
daß es ſich um die Ausführung einer Anweiſung des Kura⸗ 
toriums handelt, bei der den Eltern und dem Schuleigen⸗ 
tümer eine Meinungsäußerung nicht zuſteht. 
Herr Miniſter, 


dieſe Anordnung der Inſpektoren ändert grund⸗ 
legend den Charakter der Schulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache 


und verwandelt ſie in utraquiſtiſche Schulen. Die An⸗ 
ordnung widerſpricht dem Grundſatz des § 8 des Vertrages 
vom 28. 6. 1919 und dem Art. 110 der Verfaſſung der Polni⸗ 
ſchen Republik, welche der deutſchen Minderheit den freien 
Gebrauch der Mutterſprache in ihren Schulen zugeſichert. 
Die Herren Schulinſpektoren handeln alſo entgegen bdie⸗ 


ſem Recht. 

Wir Abgeordneten, be die erwählten Vertreter der 
deutſchen Minderheit, erheben hiermit ſchärſſten Einſpruch 
gegen das Verfahren der Schulbehörde. Wir erklären, daß 
dieſe Verfügung dem ausdrücklichſten Willen der deutſchen 
Bevölkerung widerſpricht, und daß ſich die deutſchen Eltern 
nur dem Zwange unterwerfen. Die Eltern haben ans: 
nahmslos ihren Proteſt gegen die Anordnung der Inſpek⸗ 
toren der Behörde im Inſtanzenwege überreicht, und wo 
vom Inſpektor die Einwilligung einzelner Perſonen bei⸗ 
gebracht wurde, wurde dieſe unter der Angſt erreicht, daß 
der Schulbetrieb im neuen Schulahre nur unter dieſer 
Bedingung fortgeſetzt werden dürfe. 5 

Die deutſche Bevölkerung der Republik Polen wünſcht 
ſelbſt, daß der Unterricht in der Landesſprache in den für 


die deutſche Minderheit beſtimmten Schulen in ſolchem Um⸗ 
fang gelehrt werde, daß die Kinder den Aufgaben, die das 
ſpätere Leben in der Republik Polen von ihnen verlangt, 
voll erfüllen können. Sie halten es aber für unzuläſſig und 
der Aufgabe einer wahren Erziehung widerſprechend, wenn 
Geſchichte und Erdkunde, die für die geiſtige Erfaſſung der 
Werte des eigenen Volkstums ebenſo wichtig ſind, wie für 
die ſtaatsbürgerliche Erziehung, in der Schule unter ſprach⸗ 
lichen Schwierigkeiten behandelt werden, die ihnen den eiges 
nen Bildungswert nehmen und fie in eine Hilfsform des 
Sprachunterrichts verwandeln. ; 19250 ; 
Wir erheben insbeſondere Einſpruch dagegen, daß eine 
fo umwälzende, den geſamten Charakter des Schulweſens 
ändernde Verordnung, dem Ermeſſen und der Verantwor⸗ 
tung lokaler Inſtanzen überlaſſen wird. Die deutſche Be⸗ 
völkerung hat ein Recht zu der Forderung, daß der Herr 
Miniſter ſelbſt eine Ordnung für die Schulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache erlaſſe und ſelbſt ihre Aufgaben und Lehr⸗ 
ziele und die Art ihrer Durchführung feſtſetze. Indem wir 
dieſen von uns ſchon wiederholt vorgetragenen Wunſch er⸗ 
neuern, bitten wir den Herrn Miniſter, f 


durch eine eilige Entſcheidung die 
der Kreisſchulinſpektoren aufzuheben und die 
Behörden anzuweiſen, die Fortſetzung des Schul⸗ 
betriebes in der bisher üblichen, von der oberſten 
Schulbehörde genehmigten Form nicht zu 
behindern. 

gez. Graebe, Abgeordneter. det 


Fr gez. B. von Saenger, Abgeordneter. 


Anlage 2. J f BETEN a 

Am Ende des vergangenen Schuljahres hat der Gehilfe 
des Schulinſpektors der Stadt Lodz, Herr Kotula, den 
Leitern der Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache die 
mündliche Anweiſung erteilt, ihren Einfluß auf die Eltern 
der Schulkinder dahin geltend zu machen, daß fie Beſchlüſſe 
faſſen, bezw. Anträge ſtellen, die deutſchen en in 
evangeliſche Schulen mit polniſcher Unter⸗ 
richtsſprache umzugeſtalten. Gemäß dieſer Anordnung 
haben ſich die Schulleiter und die Lehrerſchaft mit allen, ſelbſt 
unerlaubten Mitteln, bemüht, die Eltern zur Unterzeich⸗ 
nung eines entſprechenden Antrages zu bewegen. Mit der 
Bezeichnung „evangeliſche Schule“ wurden die Eltern, die 
oft nicht Bekenntnis von Nationalität unterſcheiden, bewußt 
irregeführt. Wo das nicht half, wurde gedroht, daß die 
Schule überhaupt geſchloſſen werden würde oder daß die Kin⸗ 
der der widerſpenſtigen Eltern nicht in die Schule aufgenom⸗ 
men werden würden. 8 

Obwohl der Beſchluß des Miniſterrats vom 3. März 
1919 genau die Art der Willeusäußerung der Eltern 
und Feſtſetzung der Unterrichtsſprache in den Volksſchulen 
für Kinder deutſcher Nationalität beſtimmt, hat der Herr 
Inſpektor entgegen dieſen Beſtimmungen und reichen 
Proteſten der intereſſierten Eltern in den Schulen für 
deutſche Kinder die Einführung der polniſchen Unterrichts⸗ 

| ſprache mit Ausnahme von Religion und des deutſchen 
Sprachunterrichts angeordnet. 

Ahnlichen Druck üben die Schulinſpektoren auf die 
Lehrerſchaft derjenigen Schulen aus, in denen bisher der 
Unterricht noch ganz oder teilweiſe in deutſcher Sprache 
geführt wurde. N f 

Auf zahlreiche an den Herrn Schulinſpektor gerichtete 
Proteſte der Eltern ſowie auf mein und des Vertreters der 
deutſchen Bevölkerung im Stadtrat von Lodz an den Herrn 
Schulkurator des Warſchauer Schulbezirks gerichtetes 
Schreiben vom 12. Juni d. J. iſt bisher keine Ant⸗ 
wort eingegangen. Die geſamte deutſche Bevölkerung, ins⸗ 
beſondere aber die Eltern ſchulpflichtiger Kinder ſind durch 
W der Herren Schulinſpektoren ſehr beun⸗ 
ruhigt. 

Angeſichts deſſen bitte ich den Herrn Miniſter dringend, 
die ihm unterſtellten Schulorgane anzuweiſen, daß ſie die 
widerrechtlich erteilten Anordnungen zurückziehen und daß 
ſie ſich bei der Feſtſtellung des Willens der Eltern betr. die 
Unterrichtsſprache in den Volksſchulen an die im Miniſter⸗ 
ratsbeſchluß vom 3. März 1919 vorgeſehene Einreichung von 
Deklarationen an den Schulauſſichtsrat halten. 

x gez. Utta, Senator.“ 
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endgültige Scheitern der Genfer Bemühungen feſtgeſtellt wer⸗ 
den muß, wird es ſich dann nur noch darum handeln, klar⸗ 
zuſtellen, wen die Schuld daran trifft. Und dafür iſt die 
richtige Beleuchtung der jetzt eingeleiteten Machenſchaften 
von Wichtigkeit. 


Ein Mißgeſchil | 
e der franzöſiſchen Propaganda. 


Der Nervoſität der politiſchen Polizei in Straßburg 
hat im Zuſammenhang mit den großen Streikunruhen zu 
einem beluſtigenden Zwiſchenſpiel geführt, bei dem die bos⸗ 
haften Zuſchauer an Beifall nicht geſpart haben. Beſchlag⸗ 
nahmt wurde nämlich an den Zeitungskiosken und bei den 


Straßenhändlern die „Neueſte Illuſtrierte“, ein Er⸗ 
zeugnis des Verlags der gehäſſig deutſchfeindlichen „Straß⸗ 
burger Neueſten Nachrichten“. Die „Neueſte Illuſtrierte“ 
iſt vor einigen Jahren ins Leben gerufen worden, um den 
in Elſaß⸗Lothringen viel geleſenen reichsdeutſchen und 
ſchweizeriſchen Illuſtrierten ein im franzöſiſchen Sinne ge⸗ 
führtes Blatt in deutſcher Sprache entgegenzuſetzen, und auf 
Betreiben der franzöſiſchen Propagandaſtellen hat man ſeit⸗ 
her auf graden und kummen Wegen alles getan, um dem 
ſchwächlichen Kinde das Leben zu erleichtern. 

In der Nummer 33 vom 13. Auguſt dieſer „Neueſten 
Illuſtrierten“ nun hat der Wunſch, aktuell und leſenswert 
zu ſein, die Schriftleitung dazu verleitet, vier Seiten Bilder 
von den ſtürmiſchen Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei, 
Gendarm 


erie und Gardes mobiles einerſeits und der Be⸗ 


völkerung anderſeits zu bringen. Diefe Bilder zeigen mit 
unwiderleglicher Beweiskraft, mit welch rückſichtsloſen Me⸗ 
thoden die bewaffnete Macht des ſogenannten „demokrati⸗ 
ſchen“ Frankreich im „befreiten“ Elſaß vorgegangen iſt. 
Ein photographiſches Meiſterſtück iſt beſonders die erſte 
Aufnahme. Sie zeigt die franzöſiſchen Poliziſten bet ihrem 
beliebten Trick, mit ihren Fahrrädern in die Menge wahl⸗ 
los einzuhauen; man ſieht die angſtverzerrten Geſichter 
wehrloſer Frauen und Männer, die wie Vieh zuſammen⸗ 
getrieben und den Angriffen der Polizei ohne Schutz preis⸗ 
gegeben ſind. Ein zweites Bild zeigt einen ebenſo „huma⸗ 
nen“ Sturmangriff berittener Gendarmen und zu Boden 
geworfene Paſſanten. 

Für Frankreich mußte es überaus peinlich ſein, daß 
man hier bilddokumentariſch die Methoden vor Augen hatte, 
wie im Land der „Menſchen⸗ und Bürgerrechte“ die Staats⸗ 
gewalt ihre Untertanen behandelt, zumal im Elſaß und „in 
einer Großſtadt in der unmittelbaren Nähe der Grenze“ 
(wie es in einem Streikbericht des „Elſäſſer Boten“ heißt, 
der deutſchſprachigen Tageszeitung der franzöſiſchen Pro⸗ 
paganda). 5 g 

Aber dieſe Beſchlagnahme der „Neueſten Illuſtrierten“ 
hatte noch ein erſtaunliches Nachſpiel. Der Verlag ließ 
nämlich allen Ernſtes den Zeitungen die „berichtigende“ 
Mitteilung zugehen, daß — ein Verbot gar nicht erfolgt ſei. 
Das iſt eine Prachtleiſtung dieſes Verlages: denn es war 
ſtadtbekannt, daß von allen Zeitungsverkäufern überein⸗ 
ſtimmend erklärt worden war, die Nummern ſeien gleich 
beſchlagnahmt worden. Und in der Tat war auch noch tage⸗ 
lang nirgends eine Nummer zu erhalten, als der Verlag 
das Verbot abſtritt. Erſt ſpäter, wohl auf Weiſung von 
Paris aus, tauchte die Nummer wieder auf. Man hatte 
wohl gemerkt, daß die Zenſurmaßnahme politiſch noch 
ſchlimmer wirkte, als die ohnehin überall bekannten Er⸗ 
eigutſſe ſelbſt es getan hatten. 


Zwiſchenfall am Grabe 
des unbekannten Soldaten. 
1 Eine Hakenkreuzſchleife entwendet. 


Paris, 19. Auguſt. 
innerlich, hatten franzöſiſche Schüler kürzlich bei 
einem Beluch in Berlin einen Kranz mit einer Schleife in 
den franzöſiſchen Farben am Ehrenmal, Unter den Linden, 
niedergelegt. In Erwiderung dieſer freundſchaftlichen Hand⸗ 
lung legten darauf deutſche Lehrer und Schüler, 
etwa 70 an der Zahl, in Begleitung eines Vertreters der 
Deutſchen Botſchaft am Grabe des Unbekannten Soldaten 
in Paris gleichfalls einen Kranz mit einer Schleife in den 
deutſchen Farben nieder. Die Hakenkreuzſchleife trug die 
Aufſchrift „Deutſche Schüler, das ſchwarz⸗weiß⸗rote Band“, 
es folgte die Aufſchrift der Lehrergruppe. 

Wie jetzt die Morgenblätter berichten, iſt die Hakenkreuz⸗ 
ſchleife von unbekannten Tätern abgeriſſen worden. 
Eine polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. 


Gegen die franzöſiſche Preſſe⸗Iffenſive. 


Einige italieniſche Bältter nehmen gegen die neue fran⸗ 
deutſch⸗öſter⸗ 


zöſiſche Zeitungsoffenſive wegen der 
reichiſchen Beziehungen Stellung. So ſchreibt z. B. 
die römiſche „'Tribuna“, es ſei plar, daß die Aufgeregt⸗ 
heit der mranzöſiſchen Preſſe ſchließlich nur zu neuen 
Berftiimmungen, zu neuen Beſorgniſſen und neuen 
Unklarheiten führen müſſe. Niemand leugne die Wichtig⸗ 
keit des deutſch⸗öſterreichiſchen Konkliktes oder das Intereſſe, 
das alle europäiſchen Mächte an der Wiederherſtellung einer 
dauerhaften Harmonie in Mitteleuropa haben. Man würde 
jedoch einen großen Irrtum begehen, wenn man die Welt 
von neuem, wie es ſchon bei Balkanfragen geſchehen ſei, in 
die Sackgaſſe dieſer deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen ein⸗ 
ſperren wolle, während es gerade nochwentig ſei, eine neue, 
freiere und klarere Atmoſphäre für die Behandlung der 
gemeinſamen Probleme zu ſchaffen, in deren Löſung auch 
der deutſch⸗öſterreichiſche Zwiſt die beiten Möglichkeiten für 
eine Beilegung finden werde. 


Re deutſch⸗ öſterreichiſche Frage 
in polniſcher Beleuchtung 


Das offizielle Organ der Polniſchen Regie⸗ 
rung und des Regierungsblocks, die „Gazeta 
Polka‘, widmet der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Frage einen bemerkenswerten Artikel, in dem 
das Blatt feſtſtellt, daß die Anſchlußbewegung 
natürlich und logiſch ſei. Das Blatt führt u. a. 
folgendes aus: 


a Die Linie des deutſchen Dranges hat die Richtung ge⸗ 
ändert, ſie bewegt ſich, um es genauer auszudrücken, in 
einer durchaus logiſchen Richtung. Der Drang des 
Reiches zur Vereinigung mit Sſterreich iſt nur 
natürlich, ohne Rückſicht darauf, ob man ſeine eventuellen 
Folgen als polttifch ſchädlich oder vorteilhaft beurteilt. Er 
iſt ebenſo natürlich, wie die Anziehung des Eiſens durch 
den Magneten natürlich iſt. Und daher richtet Deutſchland, 
fo oft zu einer politiſchen Offenſive überzugehen verſucht, 
ſeinen Blick nach Süd und nicht nach Oſt. So war es zu 
Brünings Zeiten, ſo iſt es auch heute. Nicht aus dem 
Grunde, daß dieſe Richtung aus einer politiſchen Speku⸗ 
lation hervorgegangen iſt. Im Gegenteil: Alle politiſchen 
Kombinattonen Deutſchlands bewegten ſich geſtern und be⸗ 
wegen ſich auch heute weiterhin um die Loſung „Drang 
nach Oſten“. Aber dieſe bewußt propagierte Loſung iſt 
unnatürlich. Bei der heutigen Bevölkerungszunahme 
Deutſchlands und der Länder, die öſtlich des Reiches liegen, 
alſo Polens und vor allem Rußlands, entbehrt das Pro⸗ 
gramm des „Dranges nach Oſten“ der wichtigſten, denn der 
biologiſchen Grundlagen. g 

Geradezu paradox iſt es, wenn heute Europa Zeuge 
einer Verſtändigung in Danzig und eines Konfliktes in 
Salzburg iſt. Die Wirklichkeit erweiſt ſich ſtärker, als die 
politiſche Berechnung, die der Reihe nach alle Geheimräte 
im Auswärtigen Amt Denkſchriften über die Notwendigkeit 
ſchreiben ließ, nach Oſten vorzudringen, denn der Süden 
werde auch ſo nicht davonlaufen. Die Ausdehnung Deutſch⸗ 
lands muß ſich vor allem in der Richtung bewegen, die 
irgendwie das Leben rechtfertigt, nicht aber die Raubgier 
ſelbſt. Der Vier⸗Mächte⸗pakt wurde hauptſächlich zu dem 
Zweck eingeleitet, um gerade dem vorzubeugen, was eine 
gewiſſe Logik hat, um einen Damm dem natürlichen Drang 
entgegenzuſtellen, zwei Staaten von einer Nationalität zu 


(Eigene Drahtmeldung.) Wie er- 
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einem Ganzen zuſammenzuſchweißen, und zwar durch das 
Verſprechen, das unnatürliche und ungerechtfertigte Be⸗ 
ſtreben der Expanſion nach dem Oſten zu erleichtern. Trotz 
der Unterſchrift der Mächte hat der Pakt nicht viel geholfen. 
Die Interventionen haben ein Fiasko erlitten. Hätten ſie 
aber auch für eine gewiſſe Zeit einen Erfolg gehabt, ſo hätte 
dies nicht viel bedeutet. Denn ſchließlich muß das Waſſer 
immer von oben nach unten, und nicht von unten nach oben 
fließen. 

Dieſe Behauptungen könnten ziemlich paradox erſchei⸗ 
nen wenn man den wirklichen Konflikt bedenkt, der zwiſchen 
dem Reich und Oſterreich beſteht, wenn man ſich erinnert, 
daß zurzeit der Regierung Brünings Europa, der Völker⸗ 
bund und der Haager Schiedsgerichtshof ſich dem Willen der 
beiden intereſſierten Staaten, d. h. ſowohl des Reichs als 
auch Oſterreichs entgegenſtellen mußten, daß man in einer 
gemeinen Art an Öfterreih durch Anleihen eine Er⸗ 
preſſung verüben und es dafür gewinnen mußte, ſich 
von dem Wege des Anſchluſſes zurückzuziehen. Es hätte 
alſo ſcheinen müſſen, daß der „Krieg“, der gegenwärtig 
zwiſchen dem Reich und Oſterreich ſelbſt andauert, auf das 
ſchärfſte der Natürlichkeit widerſpricht, daß ſich Deutſchland 
mit der Front nach dem Süden wendet. Unſerer Anſicht nach 
aber beweiſt dieſer „Krieg“ mehr als alles andere die Natür⸗ 
lichkeit und „Unvermeidlichkeit“ der gegenwärtigen Rich⸗ 
tung der deutſchen Expanſion. Mag „Krieg“ — „Krieg“ 
ſein. Aber wer ihn aufmerkſam beobachtet, muß den Ein⸗ 
druck gewinnen, daß dies ein „Bürgerkrieg“ iſt. 

Kämpft die Sſterreichiſche Regiernug mit dem An⸗ 
ſchluß? ... Kämpft fie mit Hitler? Iſt in allen aufreiben⸗ 
den Polemiken mehr die Rede von der Unabhängigkeit des 
Sſterreichiſchen Staates oder von den in beiden Ländern 
herrſchenden Regimes? Gewinnt man, wenn man ſich die 
Diskuſſion der beiden Seiten anhört, den Eindruck, daß ſich 
zwei Völker oder vielmehr zwei Parteien ſtreiten? Macht 
der Kampf den Eindruck von Streitigkeiten um ein Gebiet, 
oder vielmehr um eine tauſendfach ſubtilere Sache, um die 
Seele des deutſchen Volkes? Erinnert die Gegen⸗ 
überſtellung Dollfuß—Hitler mehr an die Gegenüberſtellung 
Bismarck—Napoleon III. oder Bismarck—Windhorſt? 

Der Anſchluß bildete einen Teil des Programms der 
öſterreichiſchen Sozialiſten, heute ſind die Sozialiſten 
Gegner einer Vereinigung mit dem Dritten Reich. Den 
Anſchluß verſuchte Schober in die Tat umzuſetzen, ein 
Mann, der nicht allzu weit von dem Lager ſteht, aus dem 
der heutige öſterreichiſche Kanzler hervorgegangen iſt. Heute 
iſt Dollfuß eine Perſönlichkeit, die, aufs Dramatiſchſte 
mit Hitler kämpft. Den Anſchluß verſuchte der halbe 
Pfarrer Brüning zuſammenzuleimen, heute beſprengen 
ſich die öſterreichiſchen Katholiken auf den Anblick des 
Hakenkreuzes mit geweihtem Waſſer. Dies iſt zweifellos 
eine Verteidigung der Unabhängigkeit; aber welcher in erſter 
Reihe? Der ſtaatlichen oder der Unabhängigkeit der öſter⸗ 
reichiſchen Sozialdemokratie ſowie anderer politiſcher Grup⸗ 
pierungen. ; 9 

Die „Gazeta Polſka“ betont zum Schluß, fie habe nicht 
den Standpunkt Polens gegenüber dem Konflikt des Reiches 
mit Öfterreich darlegen, ſondern nur die Erſcheinungen 
analyſieren wollen, mit denen ſich im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick Europa beſchäftigt. Dieſe Analyſe ſei nötig, da die 
europäiſche Meinung der Suggeſtion des Konflikts ſelbſt 
unterlegen ſei, ohne ſeinem Charakter näherzutreten, was 
weitgehende Fehler zur Folge haben könnte. { 


Mibratene Saat. 


Keine near dran reichsdeutſcher Stellen 
in die öſterreichiſche Politik. 


Nachdem der franzöſiſch⸗engliſche Schritt in Berlin für 
die Regterung Dollfuß vicht den moraliſchen Gewinn ge⸗ 


bracht, den ſie für ihren Kampf gegen den Nationalſozialis⸗ 


mus in Sſterreich erwartet hatte, war am Montag das Wie⸗ 
ner chriſtlich⸗ſoztale Regierungsorgan, die „Reichspoſt“, mit 
ſenſationell aufgemachten „Enthüllungen über eine 
deutſche Verſchwörung gegen Oſterreich“ her⸗ 
vorgetreten. Der erhoffte Eindruck wurde lediglich in der 
engliſchen (und natürlich auch einem Teil der polniſchen. 
D. R.) Preſſe erzielt, die aber in ihren Kommentaren kei⸗ 
neswegs die Auffaſſung der Engliſchen Regierung wieder⸗ 
gab. Was den Inhalt der Extra⸗Ausgabe der „Reichspoſt“ 
im einzelnen betrifft, ſo haben die in Betracht kommenden 
Stellen, die durch die Veröffentlichung belaſtet werden ſoll⸗ 
ten, in den letzten Tagen Erklärungen abgegeben, die 
222 Material des offizöſen Wiener Blattes ins rechte Licht 
rücken. 

Weber das Deutſche Auswärtige Amt, noch das Außen⸗ 
politſche Amt der NSDAP., noch die Landesleitung der 
NSDAP. für Öfterreih haben die Rolle geſpielt, die ihnen 
das öſterreichiſche Blatt zuzuſchieben ſucht. 

Der entſcheidende Vorwurf einer Einmiſchung reichs⸗ 
deutſcher Stellen in die öſterreichiſche Politik, der in Europa 
neue Unruhen ſchaffen ſollte, läßt ſich alſo in keiner Weiſe 
aufrechterhalten. Es bleibt nur zu bedauern, daß man in 
Oſterreich zu ſolchen Mitteln gegen einen ſtammverwandten 
Staat greifen zu müſſen glaubt. g j 


. 5 * — 
Außenpolitiſche Beſprechungen in Wien. 


Im Wiener Auswärtigen Amt haben wichtige Be⸗ 
ſprechungen ſtattgefunden. Der Berliner Geſandte Sſter⸗ 
reichs, Ingenieur Tauſchitz, iſt auf ſeiner Urlaubsfahrt 


nach Kärnten in Wien eingetroffen und hatte mit dem Bun⸗ 
deskanzler Dollfuß eine längere Unterredung, in der er 
ihm über die Lage in Berlin Bericht erſtattete. Ebenſo 
weilt der öſterreichiſche Geſandte in Rom, Dr. Egger ⸗ 
Möllwald, zur Berichterſtattung in Wien. Auch der un⸗ 
gariſche Außenminiſter Kanya hat die Heimreiſe von Rom 
nach Budapeſt in Wien unterbrochen und dem Bundeskanz⸗ 
ler Dr. Dollfuß einen Beſuch abgeſtattet. 


Ein angeblicher Brief Brünings. 


Der „Völkiſche Beobachter“ gibt Mitteilungen der hollän⸗ 
diſchen Zeitung „De Tijd“ über einen angeblichen Brief des 
früheren Reichskanzlers Dr. Brüning an den Vatikan 
wieder, der ſich mit den Verhandlungen über das deut ſche 
Konkordat beſaſſen fol. Dr. Brüning foll in dieſem 
Schreiben dem Vatikan empfohlen haben, die nötige Vor⸗ 
ſicht walten zu laſſen. 

Wie der „Voſſ. Zeitg.“ auf Anfrage von Dr. Brüning 
mitgeteilt wird, iſt von ihm ein ſolcher Brief nicht ge⸗ 
ſchrieben worden. 


Brüning geht nicht ins ſtloſter. 


München, 19. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
bayeriſches Blatt dementiert die Meldung, wonach der 
ehemalige Reichskanzler Dr. Brüning augeblich in ein 
Kloſter gehen wolle. 00 


der Neichspartel⸗Tag der 189 Ap. 


Nürnberg, 19. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Vorbereitungen für den Reichsparteitag der NSDAP find 
in vollem Gange. Am Freitag hat Reichskanzler Adolf 
Hitler die großen Umgeſtaltungsarbeiten für den Partei- 
tag in Augenſchein genommen. Es werden in mehr als 
340 Sonderzügen etwa 400000 Teilnehmer 
nach Nürnberg befördert werden. ö ; 


Das polniſch⸗Danziger Haſenablommen 
wird im September unterzeichnet. 


Über die gegenwärtig in Warſchau ſchwebenden polniſch⸗ 
Danziger Verhandlungen veröffentlicht die der Polniſchen 
Regiernug naheſtehende Preſſe folgende Informationen: 

Die Unterredungen der Danziger Delegation mit den 
Vertretern der Polniſchen Regierung wickeln ſich in einer 
ziemlich freundſchaftlichen Atmoſphäre ab. Die 
Danziger Delegation vertritt, unter Zugrundelegung der 
Exportſtatiſtik der polniſchen Häfen, den Standpunkt, daß 
dem Danziger Hafen gewiſſe Lademengen zugeteilt werden 
müßten, natürlich ohne die Intereſſen Gdingens zu gefähr⸗ 
den. Man ſpricht von der Möglichkeit, daß man Danzig eine 
gewiſſe Menge von Getreide⸗ und Hölzladungen 
zubilligen werde. Ferner fordert die Danziger Delegation, 
ihrem Hafen die Weiterleitung einer gewiſſen Menge von 
Heringen, Eiſenerz, ſowie Maſſenartikeln zu⸗ 
zuerkennen. Von der polniſchen Vertretung wird die Not⸗ 
wendigkeit betont, daß Danzig zur Herabſetzung der 


Transportkoſten im Hafen der Freien Stadt bei⸗ 


tragen ſolle. 

Das polniſch⸗Danziger Abkommen über die Benutzung 
des Danziger Hafens durch Polen wird nach in Warſchau 
umlaufenden Gerüchten wahrſcheinlich ſchnn Mitte Sep⸗ 
tember erfolgen, ſofern in der Zwiſchenzeit nicht irgend⸗ 
welche unerwartete Schwierigkeiten eintreten. 


Sowietruſſiſch · iſcher Krie 
1 


2 en Hi au Allgemeine Zeitung“ meldet aus Banff 
(Kan x 

Auf der hier ftattfindenden Tagung des „Inſtituts für 
Pazifiſche Beziehungen“, kündigte der Führer der japaniſchen 
Abordnung Nitobe, das baldige Bevorſtehen eines ſowjet⸗ 
ruſſiſch⸗japaniſchen Kriegs um die endgültige Vorherrſchaft 
in Oſtaſien, beſonders aber in China und der Mandſchurei an. 

„Alles deutet darauf hin“, erklärte u. a. Nitobe, „daß 
dieſer Krieg ausbrechen wird, ſobald beide Länder ihre hierzu 
notwendigen Vorbereitungen getroffen haben werden. Nicht 
anders iſt auch die Errichtung militäriſcher An⸗ 
lagen und Fabriken ſeitens der Sowjetregierung in Oſt⸗ 
ſibirien ſowie der Ausbau der bislang eingleiſigen Sibiri⸗ 
ſchen Bahn in eine doppelgleiſige zu verſtehen.“ 

Auf das Verhältnis Japans zu ſeinen beiden anderen 
großen Nachbarländern eingehend erklärte Nitobe: „Die 
kriegeriſchen Auseinanderſetzungen Japans mit Chin a 
ſind inzwiſchen zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt. Und an 
einen Krieg Japans mit Amerika glaubt in maßgeblichen japa⸗ 
niſchen Kreiſen niemand!“ 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 19. Auguſt 1933. 
Krakau — 3,02, Zawichoſt + 0,88, Warſchau 4 0,79, Plock + — 
Na e e 8 f 
urze \ edel — — e 
Schlewenborſt + 280. Arten 


Iſt das Meſſer einmal geweßt, jo kann man 
allerlei damit ſchneiden. So iſt's auch mit der 
Schärfe und Politur des Derſtandes. Schärfe 
und poliere ihn, woran du willſt, genug daß er 
geſchärft und poliert werde. Ob du an Griechen 


oder Römer, ob an der Theologie oder der Mathe 
mafi® denken gelernt, d. i. deinen Derſtand und 
dein Urteil, dein Gedächtnis und deinen Vortrag 
ausgebildet haſt: alles glei 


viel, wenn ſie nur 
ausgebildet find und du mit fo hellen, ſcharfen, 
polierten Waffen ins Feld der öffentlichen und 
deiner beſonderen Gejchäfte eintrittſt. Du magſt 
den Wetzſtein zurücklegen oder bei dir behalten, die · 
erſten Gegenstände der Erbenntnis mögen dir 
wert oder unwert bleiben, genug wenn ſie, was 
ſie bei dir ausrichten ſollten, ausgerichtet haben 
und du nicht als ein Erdbloß, ſondern als ein 
Menſch, nicht als ein roher Stamm, ſondern als 
eine ausgearbeitete, ng als eine behobelte 
Bildjäule die Schule verläßt. 

Herder 1786. 


mn 


Aus und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle — — — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Auguſt. 
Heiter und trocken. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes und vielfach heiteres, mäßig 
warmes Wetter an. 


Sonnenfinſternis. 


Am Montag, dem 21. Auguſt, findet die zweite dies⸗ 
jährige Sonnenfinſternis ſtatt, die ebenfalls ringförmig iſt. 
Sie kann in unſeren Gegenden als partielle Verfinſterung 
in Erſcheinung treten. Die Finſternis iſt ſichtbar in 
Mittel- und Oſteuropa, im nordöſtlichen Teil von Afrika, 
in Aſien mit Ausnahme des nordöſtlichen Teiles, im nörd⸗ 
lichen Indiſchen Ozean, auf den Sunda⸗Inſeln, in 
Auſtralien und im ſübweſtlichen Stillen Ozean. Der ſchein⸗ 
bare, Halbmeſſer des Mondes beträgt an dieſem Tage 
15 Bogenminuten und faſt 15 Bogenſekunden und der der 
Sonne 15 Minuten und faſt 49 Sekunden, ſo daß bei 
zentraler Bedeckung ein kleiner Ring von der Sonnen⸗ 
ſcheibe frei bleibt. 

Die Finſternis beginnt in Arabien um 3.32 Uhr mittel⸗ 
europäiſcher Zeit und endet in Auſtralien um 9.45 Uhr. 
Die Zone, in der die Verfinſterung als ringförmig zu 
beobachten iſt, geht von dem erſtgenannten Punkte durch 
Syrien, Perſien, Indien, Borneo, den nördlichen Teil 
von Auſtralien und endet unweit ſeiner Nordoſtküſte. In 
dieſem Bereich dauert die ringförmige Verfinſterung etwas 
über 2 Minuten. Für unſere Gegenden wird die Sonne 
nur teilweiſe vom Monde bedeckt. Nur bei Königsberg 
kann der Anfang der Finſternis beobachtet werden, ſonſt 
geht für Deutſchland die Sonne verfinſtert auf. Für Ber⸗ 
lin geht die Sonne an dieſem Tage um 4.57 Uhr auf. Der 
Eintritt der größten Phaſe erfolgt um 5.12 Uhr mittel⸗ 
europäiſcher Zeit mit dem Betrage von 0.31 des Sonnen⸗ 
durchmeſſers und das Ende der Finſternis um 5.57 Uhr. 
Der Mond tritt an einem Punkte des linken Sonnen⸗ 
rades aus, der bei einer Uhr etwa der Zahl 7 entſpricht. 
In ganz Deutſchland erfolgt das Ende der Verfinſterung 
in der Zeit von 5.54 bis 6.01 Uhr. 

ö Eine Sonnenfinſternis kann nur dann eintreten, 
wenn wir Neumond haben, und zwar haben wir am 
21. Auguſt um 6.48 Uhr dieſe Mondphaſe. Da die Ebenen 
der Erd⸗ und Mondbahn gegeneinander um einen kleinen 
Winkel geneigt ſind, kann eine Sonnen⸗ oder Mondfinſter⸗ 
nis nur bei ganz gewiſſen Stellungen des Mondes zur 
Sonne und Erde verfolgen. Die Schnittpunkte von Erd⸗ 
und Mondbahnebene nennt man Knoten. Unſere Ver⸗ 
finfterung erfolgt im abſteigenden Knoten. 


„ 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
21. d. M. früh Central-Apotheke, Danzigerſtraße 27 und 
Löwen⸗Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 18. 

$ Seinen 75. Geburtstag konnte geſtern das Mitglied 
der Ortsgruppe Bromberg des Wirtſchaftsverbandes ſtädti⸗ 
ſcher Berufe Buchbindermeiſter Robert Spudich, Wil⸗ 
helmſtraße (Jagiellonſka) 30, am geſtrigen Tage begehen. 
Als alter Bromberger Bürger kann der Jubilar auch auf 
eine 40jährige Tätigkeit als Buchbindermeiſter hier in 
Bromberg zurückblicken, da er im Frühjahr 1893 ſeine 
Meiſterprüfung abgelegt hat. 

$ Wegen Widerſtandes gegen die Polizeigewalt hatten 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 
25fährige bereits vorbeſtrafte Arbeiter Jan Mar⸗ 
kiewicz und feine Verlobte, die 21jährige Helene 
Rewolinfka, zu verantworten. M., der zurzeit eine 
Gefängnisſtrafe abſitzt, hatte am 10. November v. J. im 
Städtiſchen Aſyl für Obdachloſe in angetrunkenem Zus 
ſtande eine Schlägerei hervorgerufen, ſo daß der Auſſeher 
des Aſyls die Hilfe der Polizei in Anſpruch zu nehmen 
gezwungen war. M. wurde verhaftet, riß ſich jedoch los, 
lief nach dem Min! durück und begann die Schlägerei von 
Neuem. Dem Poliziſten gelang es ſchließlich. den wie 
wild um ſich ſchlagenden M. mit Hilfe einiger Männer 
zu überwältigen und nach dem Arreſtlokal abzuführen. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis, feine Braut erhielt drei Monate 
Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub. — Vor der gleichen 
Strafkammer hatten ſich der 24jährige Arbeiter Broniſtam 

amſki und ſeine 58jährige Mutter, wohnhaft in 
Fordon, gleichfalls wegen Widerſtandes gegen die Polizei⸗ 
gewalt zu verantworten. D. hatte im Februar d. J. 
einem Nachbar einen Torbogen geſtohlen. Als der Be⸗ 
ſtohlene gemeinſam mit dem Poliziſten Staniſtaw 

ogucki den Angeklagten aufſuchte und der Beamte 
dieſen zwecks Aufnahme eines Protokolls nach dem Kom⸗ 
miſſariat abführen wollte, leiſtete D. den heftigſten Wider⸗ 
ſtand, wobei ihm ſeine Mutter behilflich war. Das Gericht 
verurteilte beide zu je vier Monaten Gefängnis. 


Mutter des Angeklagten wurde ein dreijähriger 


Nene 


8 Eine unverbeſſerliche Butterpantſcherin hatte ſich vor 
dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Es iſt dies die 
42jährige Joſeſfa Demſka aus Netzort, Kreis Bromberg. 
Im Juni wurden ihr auf dem hieſigen Markt einige 
Pfund Butter von der Geſundheitsbehörde beſchlagnahmt, 
die 45 Prozent Waſſer enthielten. Die Angeklagte, 
die mit viel Zungenaufwand ihre Butterpantſcherei zu 
leugnen verſucht, wurde, da ſie wegen Butterfälſchungen 
bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, zu drei Mo⸗ 
naten Arreſt verurteilt. . 9 

§ Im Kino Kriſtall läuft zurzeit ein Füm unter dem 
Namen „Quick“. Quick— das tft ein Clown, der in einem 
Varieté auftritt und in Liebe zu einer kleinen Blondine 
entbrennt, die jedem ſeiner Auftritte beiwohnt. Dieſe Blon⸗ 
dine wird von Lilian Harvey geſpielt. Quick, der 
Clown, will aber nicht als Clown geliebt werden, ſondern 
als Menſch, als Privatmann. Er weiß, daß Quick, der Mann 
der Maske, nur eine Stunde Unterhaltung und Heiterkeit 
bieten kann. Dann iſt die Zuneigung für ihn, die aus tau⸗ 
ſenden von Beſucheraugen allabendlich ihm entgegenleuchtet, 
verlöſcht. Quick möchte das Leuchten zweier blauer Mädchen⸗ 


augen nicht nur für eine Stunde eines Tages haben. Aus 


dieſem Wunſch, vielen kleinen Irrtümern und Verwechſelun⸗ 
gen, aus der heiteren Figur eines tragikomiſchen Liebhabers, 
aus den bunten Kuliſſen eines großen Varieté⸗Theaters und 
den nicht weniger bunten eines ſeltſamen Sanatoriums er⸗ 
gibt ſich ein Film, der durch den kleinen Sinn, der ihm 
unterlegt iſt, keineswegs an Schwere verliert. Es iſt ein 
Ufa⸗Film, ein Lilian Harvey⸗Film, was Wunder, wenn das 
Kino ſo gut beſucht iſt, wie wir es ſchon lange nicht ſahen. 

8 Eine ſchwere Motorradkataftrophe ereignete ſich heute 
morgen gegen 5 Uhr in der Nähe von Güldenhof (Ztotniki 
Kuj.J. Kurz vor 6 Uhr wurde die hieſige Rettungsbereit⸗ 
ſchaft alarmiert, da man auf der Chauſſee einen Motorrad- 
fahrer in ſchwer verletztem Zuſtande aufgefunden hatte. Wie 
die Unterſuchung ergab, handelte es ſich um den 34 jährigen 
Ingenieur Juljan Komierowſki, der hier in Bromberg, 
Danzigerſtraße 65, wohnt und beim Städtiſchen Elektrizi⸗ 
tätswerk beſchäftigt war. Der Verunglückte hatte eine Mo⸗ 
torradfahrt zu feiner. Schweſter nach Koscielee im Kreiſe 
Inowrockaw gemacht und war heute morgen abgefahren, um 
hier rechtzeitig zum Dienſt einzutreffen, Aus noch nicht 
aufgeklärter Urſache raſte das Motorrad gegen einen 
Baum. Ing. Komierowſfki, der in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert wurde, hat dabei einen Schädelbruch und 
ſo ſchwere andere Verletzungen erlitten, daß mit ſeinem Ab⸗ 
leben gerechnet werden muß. 

8 Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,40—1,50, 
für Eier 1,10-1,15, Weißkäſe 0.200,25, Tilſiterkäſe 1,60— 


1,70. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weiß⸗ 


kohl 0,07, Blumenkohl 0,100.30, Kohlrabi 0,10, Bohnen 
0,20, Schoten 0,40, Salat 0,05, Rhabarber 0,10, Gurken 0,20, 
Zwiebeln 0,10—0,15, Tomaten 0,35, Brombeeren 0,40, Apfel 
0,20 0,40, Birnen 0,20—0,40, Pflaumen 0,40—0,60, Der Ge⸗ 
flügelmarkt lieferte Enten zu 33,50, Gänſe 6—7,00, Hühner 
1.502,50, Tauben 0,45—0,50. Für Fleiſch zahlte man: 
Speck 0,80 —0,90, Schweinefleiſch 0,65—0,90, Rindfleiſch 0,60 
bis 0,80, Kalbfleiſch 0,65—1,20, Hammelfleiſch 0,70—0,80. 
Die Fiſchpreiſe waren wie folgt: Aale 1—1,50, Hechte 0,70— 
1,50, Schleie 0,90 — 1,20, Plötze 0,25—0,50, Breſſen 0,60 1,00, 
Barſe 0,40 0,70. 

§ Ein dreiſter Diebſtahl wurde Donnerstag abend bei 
dem Kaufmann M. Cohn, Follerſtr. (Unfi Lubelſkiei) 7, 
verübt. Während die Familie des Kaufmanns beim Abend⸗ 
brot ſaß, ſtieg durch ein offenes Fenſter vom Hof aus ein 
Dieb in die im Erdgeſchoß gelegene Wohnung und ſtahl eine 
Kaſſette mit Gold⸗ und Silbermünzen ſowie Wertpapieren 
im Werte von 2000 Zloty. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Haudwerker⸗Frauenvereinigung. Montag, d. 21., 3 Uhr, Mitglieder- 
zuſammenkunft u. Kinderfeſt bei Kleinert. Spenden mitbr. (6071 


Dregerſches Lyzeum mit anſchl. Privat⸗Volksſchule. Schulbeginn 
Montag. Die evang. Schülerinnen des Lyzeums und der Volks⸗ 
ſchulkl. 5 und 6 erſcheinen um 8 Uhr zur Andacht in der Turn⸗ 
halle, für die kathol. iſt zu gleicher Stunde ein Schulgottesdienſt 
in der Jeſuitenkirche. Anſchließend Unterrichtsbeginn. Die 
Volksſchulkl. 1—4 kommen um 9 lihr zur Schule. — Anmeldun⸗ 
gen von Schülerinnen für die Lyzealkl., ſowie Knaben und 
Mädchen für die Volksſchule (Kl. 1—0) können noch Montag um 
9 Uhr erfolgen. Auch etw. Aufnahmeprüfungen Montag 9 Eu: 


3. Verbandsſportfeſt 
der evangeliſchen Jungmännervereine. 


Den Auftakt zum 3. Verbandsſportfeſt in Poſen bildete 
der Begrüßungsabend im Vereinshauſe des Poſener E. B. 
j. M. (Evangeliſcher Verein junger Männer). Der Vor⸗ 
ſitzende, Paſtor Brummack, eröffnete das Feſt mit einer 
Begrüßungsanſprache. 

Am Sonntag nahmen alle Vereine geſchloſſen am Feſt⸗ 
gottesdtenſt in der St. Mathei⸗Kirche teil. Die Feſtpredigt 
hielt der Vorſitzende. Nachmittags 2 Uhr ſammelten ſich 
alle Teilnehmer zum Aufmarſch auf dem Sportplatz des Po⸗ 
ſener E. V. j. M. Es ſtellten ſich 15 Mannſchaften zu je 
3 Bewerbern aus 9 Vereinen zum leichtathletiſchen Mann⸗ 
ſchafts⸗Fünfkampf. Die für den Manuſchaftsſieger dieſes 
Wettbewerbes vom Verbandsvorſitzenden geſtiftete Plakette, 
die im vergangenen Jahre von Birnbaum gewonnen wurde, 
fiel an Poſen I, das mit 11196, Punkten ſicher ſiegte vor 
Birnbaum mit 10 654,4 Punkten. Die zweite Pofener Mann⸗ 
ſchaft erzielte 10 298,8 Punkte und konnte ſomit den dritten 
Platz belegen. Es folgte Krotoſchin, Grätz, Romanshof 1, 
Czarnikau, Pinne I und II, Romanshof II, Buk und Opa⸗ 
lenica. Beſter Läufer im 100 Meter-Lauf war G. Porſch 
(Poſen) mit 119 Sek. W. Porſch erzielte 12 Sek. Einen 


ſchwer errungenen Sieg über 800 Meter trug Kramer (Poſen) 


in der Zeit 2 : 24,5 davon. Zweiter wurde Mlynek mit 
2: 27,5. Im Kugelſtoßen ſiegte Otto Wittke mit 10,58 Meter. 
Im Hochſprung mußten ſich den Sieg vier Mann, die 1,42 
Meter ſprangen, teilen. Im Weitſprung ſiegte W. Porſch mit 
5,80 Meter. Der Krotoſchiner Michalowſky ſprang 5,64 
Meter. 

Bei herrlichem Sonnenſchein fanden ſich am nächſten Tage 
die einzelnen Mannſchaften zur 4X 100 MetersStafette und 


zum Wettbewrb um die Eichenkreuz⸗Fauſtballmeiſterſchaft 
Poſens erſte Mannſchaft ſiegte mit 50,8 Sek. vor 


1933 ein. 
der Birnbaumer, die nur zwei Zehntelſekunden mehr be⸗ 
nötigte, um die Strecke zu bewältigen. Krotoſchin erzielte 
51,9 Sek. Der vorjährige Sieger im Fünfkampf (Birnbaum) 
mußte diesmal den erſten Platz an Poſen abtreten, errang 
dafür aber einen glänzenden Erfolg im Fauſtball. In den 
beiden Schlußſpielen ſtanden ſich Birnbaums bewährte 
„Fünf“ und Czarnikau um den 1. und 2. Platz gegenüber. 
Trotz tapferer Gegenwehr der Czarnikauer Mannſchaft, erlag 


Nera 


Der Unterricht in den Voltsſchulen 


beginnt am Montag, dem 21. d. M., um 8 Uhr. Die Kinder 
der Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache Nr. 6 ſammeln 
ſich um 8 Uhr in der Schule an der ul. Bernardynſka mit 
ihren Lehrern. Die Kinder der Schule mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache Nr. 20 ſammeln ſich um 8 Uhr in ihrer bis⸗ 
herigen Schule. Sämtliche Schulanfänger ſammeln ſich um 
11 Uhr in der Schule an der ul. Grunwaldzka Nr. 41. 
Der Schulgottesdienſt für die deutſch⸗katholiſchen Kinder 
findet um 8 Uhr in der Jeſuitenkirche, für alle evangeliſchen 
Kinder in der ev. Kirche um 9 Uhr in Okole ſtatt. Die 
Teilnahme der Eltern an den Gottesdienſten iſt erbeten. 


letztere. Den 3. Platz belegte Poſen vor Krotoſchin. Es 
kämpften insgeſamt acht Mannſchaften. 

Bei der Siegerehrung im Vereinshauſe überreichte 
Paſtor Brummack den einzelnen Gruppen die Preiſe, wobei 
er mit Recht die gute Geſamtleiſtung der Kämpfe, die in den 
Händen des Poſener E. V.. M.⸗Mitgliedes Gartke lag, * 
vorhob. B. 


Nächtliche Mordtat. 


* Schroda, 19, Auguſt. In Krzykoſy, bieſigen Kreiſez, 
wurde die 22 jährige Pelagia RZ ewicz, die Frau eines 
arbeitsloſen Dieners, ermordet. Das Verbrechen wurde in 
der Nacht verübt, als die Frau neben ihrer Schweſter in 
einem Bette ſchlief. Der Mörder gab durch das geöffnete 
Fenſter einen Schuß auf die Schlafende ab, der tödlich wirkte. 


ss Gembitz (Gebice), 18. Auguſt. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war nur ſchwach beſucht. Aufge⸗ 
trieben waren ca. 30 Pferde und 25 Kühe. Für Arbeits⸗ 
pferde wurden 100—200 Zloty verlangt. Als Höchſtpreis 
für Milchkühe wurden 165 Zloty gezahlt. 

* Inowrockaw, 19. Auguſt. In Hirſchberg verſchied der 
frühere Domänenpächter von Niſchwitz Amtsrat Bernhard 
Seer, Hauptmann d. L. a. D., im 82. Lebensjahre nach 
langem Leiden. Amtsrat Seer, der in Bromberg das Gym⸗ 
naſium beſuchte, war ein führender Landwirt im Kreiſe 
Inowroclaw. 5 

2 Inowroclaw, 19. Auguſt. Feuer entſtand am 
Dienstag aus bisher unbekannter Urſache auf dem Gehöft 
des Anſiedlers Kopec in Perkowo hieſigen Kreiſes, das 
mit ſolcher Schnelligkeit umſichgriff, daß binnen Kurzem die 
Scheune mit dem friſcheingefahrenen Getreide, der Stall 
und die übrigen Wirtſchaftsgebäude in hellen Flammen 
ſtanden und vollſtändig eingeäſchert wurden. Mitverbrannt 
ſind 3 Kälber, 4 Schweine und einige Stück Geflügel. Der 
Schaden wird auf 15000 Ztoty geſchätzt. Die Gebäude ſind 
erſt kurz vor dem Brand verſichert worden. 

ss Mogilno, 18. Auguſt. Am Mittwoch, dem 16. d. M., 
brannte in Wteniec aus noch nicht feſtgeſtellten Gründen 
das Wohnhaus des Landwirts und Mühlenbeſitzers Bart⸗ 
kowiak nieder. Das Gebäude war auf 8000 Ztoty ver⸗ 
ſichert. — Heute vormittag entſtand in Kopcayn ein Feuer, 
welches ein Wohnhaus einäſcherte. Mitverbrannt find auch 
die übrigen Wirtſchaftsgebäude mit der diesjährigen Ernte 
und einem Teil des Inventars. 

i Nakel (Nakto), 18. Auguſt. Feuer brach auf dem 
Gehöfte des Beſitzers Galezynſki in Wiele aus. Dabei 


brannte eine gefüllte Scheune mit der diesjährigen Ernte 


nieder. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich, da das Getrei 
noch nicht verſichert war. 

Die Felddiebe raubten bei den Beſitzern Jan 
Szulc, Sadke, Bembniſta, Sadke, Anna Schmidt, 
Sadke und vielen anderen auf den Feldern das Getreide 
aus den Stiegen. Diesmal waren die 40 bewaffneten Diebe 
ſchon jo dreift, daß fie das Ausdreſchen ſchon am hellen Tage 
vornahmen. 5 

& Poſen (Poznan), 18. Auguſt. Auf der Walliſchei trug 
der Kutſcher Wacdam Frankiewicz einen lebens⸗ 
gefährlichen Unfall davon, indem er in angezechtem 
Zuſtande von feinem mit Kiſten hoch beladenen Wagen fiel, 
ſo daß er eine Gehirnerſchütterung und erhebliche innere 
Verletzungen davontrug und dem Stadtkrankenhauſe zu⸗ 
geführt werden mußte. l 

Spurlos verſchwunden iſt ſeit Dienstag aus 
der elterlichen Wohnung Roſenſtraße 10 der Sohn Zbigniew 
des Staniſtaw Kowalſki. f 


In einem Steinhauſen an der ul. Pogodna wurde ein 


abgeſchnittener Kinderkopf gefunden. 

Auf friſcher Tat überraſcht wurden mehrere Ein⸗ 
brecher in der Wohnung des Peter Sliwinſki, Walli⸗ 
ſchei 27/8, von dem Eigentümer, der zufällig heimkehrte 
und ſah, wie die Diebe einen Reiſekorb mit Sachen gefüllt 
hatten. Als Sliwinſki einen Einbrecher feſtnehmen wollte, 
verſetzte ihm dieſer einen Meſſerſtich und folgte ſeinen 
Spießgeſellen, die bereits das Haſenpanier ergriffen hatten. 
— Ein Einbruch wurde in die Wohnung des Händlers 
Franz Boruſzak, fr. Auguſta Viktoriaſtraße 15, verübt. 
Geſtohlen wurden Pelze und Bekleidungsgegenſtände im 
Werte von 1000 Ztoty. 

In der fr. Ritterſtraße erfolgte ein Zuſammenſtoß eines 
Perſonenkraftwagens mit einem zweiſpännigen Brauerei» 
wagen der Fa. Gebrüder Hugger. Der Kraftwagen wurde 
ſchmer beſchädigt. 

Bei einem Taſchendiebſtahl ertappt und feſtgenom⸗ 
men wurde der 23 jährige Michael Sabilſki, Graben⸗ 
ſtraße 21 wohnhaft, als er in der oberen St. Martinſtraße 
vor einem Schaufenſter einem Anton Karpinſki etwas 
ungeſchickt die Taſchenuhr zu ſtehlen verſuchte 

D pPudewitz (Pobiedziſka), 16. Auguſt. Dem Pferde- 
knecht Kolodzecak des Gutsbeſitzer Sauer in Bis⸗ 
kupice hieſigen Kreiſes gingen die Pferde mit dem Ernte⸗ 


wagen durch und liefen gegen einen Torpfeiler, wodurch der 


Wagen auseinanderriß und K. unter die Räder kam. Der 
herbeigerufene Arzt ſtellte den Bruch zweier Rippen feſt und 
ordnete die überführung nach Poſen ins Krankenhaus an. 

Am Sonntag entſtand durch Funkenauswurf der Loko⸗ 
motive ein Waldbrand in Jerzikowo, wobei etwa vier 
Morgen 15jährige Schonung vernichtet wurde. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (beurlaubt); 
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Achtung! e Drock's Hotel, Danzig 


vis-à-vis dem Ufa⸗Palaſt, empfiehlt 5880 


Gottes Gũte ſchenkte uns ein Töchterchen. Landwirte und Hausbeſitzer. 


Bitte ausſchneiden. 


tung! 


Pfarrer Joachim Scholz eine schöne Faſſade if die Zierde des Hauſer! Ber Deere r imer zu billigſtem Tagespreis. 
2 * . CCC 0 TTT 
und Grau Seieda gb. He e e , Arterie 
Pleſchen, den 12. Auguſt 1933. 6083 Kg ne eee e nem e Zum ersten Schulgang, 


Vor- und Nachkriegs⸗, ſowie jetzige Ausführungen zur 
Anſicht. Bietet Haltbarkeit für eine Generation. Sämt⸗ 
liche Putzarbeiten werden ausgeführt durch Faſſadenputzer 
Marſzalka Focha 10. 


Fritz Frank, ulica Ks. Skorupki 35. 
N Neuzeitlicher 1822 


Tomasz Biniakowski ee 3 it untere Flobel der, Kindergarien 


wie Ihr alle wißt, 
das Shönste von GREY 


eine „bunte rute“ ist. 


auch brieflich. 
Bücher ⸗Neviſor 
G. Vorreau 
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Am 17. Auguſt 1933 ſtarb der Gutsbeſitzer Herr 
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überaus tüchtiges Mitglied. deſſen Andenken wir in ß 2 25 eee eee soweit nicht am Lager, 
Ehren halten. : Geigen⸗, Klavierunter⸗ besorgt auf schnellstem Wege 


icht ert. dl. (Kla⸗ 
Vorſtand und Aufſichtsrat a Ä ee ein 1 7 W. Johne's Buchhandlung 
der Gorzelnia Rolnicza Mato. Garbary 19. Wohn. 2. Bydgoszez, Pl. Wolnosei 1— ul. Gdanska. 


Schindeldächer Be 9 Inenspenden- 
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Neudeckungen ſowie e werden ſachgemäß unter z. Erhol. aufs Land eptl 
Vermittlung 


; gonande und günftigen ae Wo en e ausgeführt. es g dard) ih. 
lavierſtimmungen eſichtigung und Koſtenanſchläge koſtenlo 
e N. M. Klugmann, Danzig. Neue Mottlau 6, Fernſpr. 278 79. E. 2849 a. Gſchſt. d. 3. erb. 
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nach ı überall _ 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unſeres 
lieben Entſchlafenen, ſowie Herrn 
Pfarrer Walter für ſeine troſtreichen 
Worte ſagen wir innigen Dank. 


Familie Winkler. 


Achtung die Herren Aſchlerk 


Hiermit zur gefl. Mitteilung, daß wir einen 


os [4 
ie Furniere und Sperrplatten 
ſacz, ulica Dworcowa 81 
Wir empfehlen inländiſche 
5 et r Sperrplatten 


Qualität, zu billi 1 Preiſen. 


De Poznanski Zank dla Handin i Przemysiu Shana Pari 
Spölka Akcyjna Bubaolıc, Derma 81. Tel. Füllmar 81. lade ı 
i marmelade 
bei Für alle Beweiſe 15 Teilnahme O d d 2 1 a 1 W B 4 d g O = 2 C 2 * BR haus Gruhtmark gemabl 2 a 
ee Da In onen ale Telefon: 464, 465, 445 Telegr-Adr.: „Gewerbebank“ EHE Kg Ar RE 


Hinterbliebenen unſeren 


in Eimern und Doſen Br. f. Netto 0, 80 2l p. 1 Kg 


herzlichſten Dank Erledigung sämtlicher Bankgeschäfte in aus, Biggs; e geben laufend 


Ilſe Dickmann geb. Rudolph 
Eberhard Rudolph 2983 


Mrotſchen, den 20. Auguſt 1933 


„LIGA“, en u. Schokol.⸗ Fabr., Bydgoſzez. 


Hausfrauen gebrauchen zum 
Einwecken nur 


Gläſer „Irena“ 
drs meiner BILLISE et gewährte 6 


Salatowska, Duworcowa 32. 


aßbilder 


6 Stück Stück sofortmit- 173 


Verkauf von Reeistermark 


in Schecks und Akkreditiven. 4 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszez, Plac Wolnoscl II Telefon 1910 
a) Innere und Nörven-Abtellung 


b) Chlrurgisch - gynäkologische und Geburts- ij lu] 


hilfliche Abtellung 
Röntgen-Institut. Elektrotheraple (Dia- 


thermile — ensonne — ux usw. a echts- 
Ten en öbelstoffe 


Furniere, Sperr⸗ 

een platten, Leim 

Möbelleder bei and uv. preiswert sr 

Eryk Dietrich, neistand „Forniery i Dykty“ zunehmen 

da. ls 78. Tel. 782 St, Banasza Schönebeck, FOTO-ATELIER 5553 
Bydeoszez © 


fick ei, 
Perf. Srhneiberin ee] ur Gdahska 27 3 
ul, Cieszkowskiego 4| Fliegen — — — 


Pensionat Venetia e 486 a 
auſe, auch a. Lan Breiten 2 Kragen für 1,00 31. 
2 Telefon 13 100 em tar Ab, Wöſch 1225 platte — 


Peterſona 12, Hof, W. 6. g arbeitun it 
Veterſona 12, Hof, W. E. g von allen, 
Besitzer Wilhelm Kolmann wenn auch schwie- 


Telefon 38 en  Solankowa 18 III NEHME Asse. 4b: 71 gsten Rechts-,Strat,| MAN . Sort. Gewebe . 
Das größte Pensionat am Orte, in herr- | gie, Chaifelon en: Prozeß-, Hypotheken-,| W in 530d.68emBrt. l el fl 
licher Lage, Angenehmer Aufenthalt für ere Kriftall, Bi- gufwertungs-, Miets-,| Prahtgeflechtfabrik Saut-Getreide 
deutschsprechende Kurgäste. — — Vor- Ben ; — „ 2 I Erbschafts- und Gesell- Alexander Maennel, geben wir zu 
treffliche Küche sowie gute Bedienung 1 Seele schaftssachen usw. — Nowy Tomysi (W. 6.) Ausnahmepreiſen ab. 
i N — ——— Gebr. Schlieper, 
Gdanſka 140. 


Gdanska 1 Erfolgreiche Beitreibung 
von Forderungen. 
Tel. 306. soas Tel. 361. 


Medizinische Bäder etc. 5680 


os Von der Reiſe zurück. 
Spez.⸗Arzt f. Zahn⸗ u. Mundkranke 
Bydgoſzez, Gdanſta 22, Tel. 429. 


Solbad Inowroclaw 


Ich halte wieder perſönlich 
Sprechſtunden ab 8 


Zahnarzt 
Dr. Prodoehl 


K u 
9 U n 3 i J. Nähe Reſchsbank. 


Langjährige Praxis! 


Ideale Sommerfrische 
im Pensionat „HAN SLIK“ vr 
Biata - Lipnik 688 Telefon 2550 


in herrlicher landschaftlicher Gebirgslage, 550 m ü. d. M., elektr. Licht, 

Bad, Radio, Klavier, Liegestühle und Wiese. Behagliche Balkonzimmer 

mit schöner Aussicht u de Berge und 113 Zah anerkannt * . 

liche Küche (auch Diä e) bei zeitgemäßen Pre bietet allen, . or Tn 

die der Raus und Stärkung bedürfen, insbesondere aber Rekon- 5 WiktorThomke, Offerten auf Wunsch 

valeszenten, eine angenehme Erholung, Autobusverkehr bis zam Wiechmann, 

Pensionat. Gefl. Anfragen erbeten an demPächter A. PERSCHKE. * - werden gut u.] Dom. Radzyn, 
Aeſthetiſche Stühle bill. N. efloöten. pow. Grudziadz. 


4 Linie iſt Alles! .. 


Eine wunderbare 
D mb ma bei t Am Sonntag, der dem 2. August d. 2 
* * N N 


S letzten dies sjährigen 


Aung ante nase || EEE dammfer Fahrten 
Saltelele d. Glefitiih. || nach BRDYUJSCIE s. 
Se Abfahrt B B 1 ele: 1700 er 19.30 Um ze. 

0 T. 
Zimmermann erg 


ſucht Neuarbeiten und Lloyd Bydgoski S. A. 


Reparaturen 2680 
Sieroca 1. Wohng. 3. 


SEMINAR fur 
bymnastik- Lehrerinnen 


15. Oktober neuer Lehrgang. 
Lehrkräfte: 
Dr. Bechler, Oberstudiendirektor 
v. Brederlow, Leit.Musiklehr.Sem. 
Göppner, Staatl. Sportlehrerin 
Matnheslus, Staatl. Musiklehrerin 
Sander, Leiter der Geschäftsst. für 
Leibesübungen 
Frau Dr. med. Preuß, Sportärztin 
Dr. med. Alfred Schulz, 
Facharzt für Orthopädie 
Latenz, Edith Jahn, 
Dipl, Gn n 6007 
Anforderung von Prospekten: 


Zoppot, Schloßstr. 4. Telefon 51634 
Danzig, Gymnastikhaus, Hansaplatz 7b. 


chweizerhaus 


2 . — —5 
Gäſten mein Familien⸗ 
lokal. Guten Kaffee 
in Kännchen u. Kuchen. 


607 M. Kleinert. 


das stärkste der Welt 


hellt auch Sie 


Ihnen bel Gicht, Ne Wechsel 
115 . V 
Auch Haustrinkkuren mit der berühmten Bismarckquelle, 


Kyffhäuser -Technikum 
Bad Frankenhausen, Kyffh. 
Für ingenieure und Werkmeister. - Maschi- 
nenbau, Elektrotechnik. Automobilbau, Land- 
maschinenbau, Luftfahrzeugbau. 6090 
Einaner Flugplatz. Programme frei. 


Wo? in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 

U 568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald / Kohlen- 

wohnt der billigſte säurereiche Quellen und Sprudeſ 7 Heilkräftiges Moorlager 
rmacher 5677 j Glänzende Heilerfolge belt Herz-, Nerven- und 

und 2884 6, Frauenleiden, bei uma, Gicht, Katarrhen, 
4 21 4175 Nieren-, Blasen- u. Stoftwechsel- Erkrankungen 
Radio Anlage nt: i. N i 5 Ganzjafrrig gedtmet. Prospeki kostenlos durch die Kurverwaltung 


ö 


BAD - NAUHEIM HERE TRBEUMA 


Prospekte: Kurverwaltung Bad Nauheim und in Reisebüros. Wesentliche Senkung von Bäderpreisen. 


11 1 I Eee Hoffmann. Diuga 14, II.] Einen kleinen Poſten 


2. Blatt. 


19. Auguſt. 
Das Ernteergebnis in Pommerellen 


iſt im allgemeinen befriedigend. Im Verhältnis zum Vor⸗ 
jahre gab Weizen einen größeren Ertrag; dagegen ſteht 
beim Roggen das Ergebnis gegen das vorjährige zurück, 
und die Probeerdrüſche haben nur ſchwaches Ergebnis ge⸗ 
habt. In Gerſte iſt das Reſultat mittel. In bezug auf 
ihre Beſchaffenheit gibt es nicht viel beſonders gute Frucht. 
Dafür aber iſt die Gerſte gegenüber dem vorigen Jahre 
ſehr einheitlich. Das Wachstum iſt durch die von April bis 
faſt zur Hälfte Mai dauernde Kühle u. a. günſtig beeinflußt 
worden. Daher iſt anzunehmen, daß diesmal geringere 
Mengen Gerſte als 1932 zum Verkauf angeboten werden, 
auch mit Rückſicht auf die um etwa 12—15 Prozent ver⸗ 
ringerte pommerelliſche Anbaufläche. Es dürfte ſich daher 
auf dem Markt nicht viel Gerſte erſter Qualität zeigen. 
Hafer iſt etwa ſoviel wie im Vorjahre zu verzeichnen; 
ihm hat die herbſtliche Trockenheit erheblich geſchadet. 
Kartoffeln verſprechen ſehr gute Ernte, ſofern ihnen 
| nicht die derzeitige Trockenheit Schaden zufügen ſollte. Die 
Obſternte läßt ſowohl der Beſchaffenheit wie der Menge 
nach ungünſtige Ergebniſſe erwarten, und zwar infolge 
Krankheiten und Schädlinge. Süßkirſchen haben verhält⸗ 
nismäßig noch nicht ſo ſtark gelitten, dagegen die Sauer⸗ 
kirſchen in einem Maße, daß ihr diesjähriger Ertrag nur 
ſehr gering war. 


Graudenz (Grudziadz). 


X Avothe und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 19. d. M., bis einſchließlich Freitag, den 
N 


. d. M., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz (Rynek). * 

x Betr, der Meldungen zum Zwecke der Anlegung von 
automatiſchen Telephon⸗Apparaten ſei der letzten Notiz hier⸗ 
über hinzugefügt, daß bisherige Abonnenten natürlich 

ſich nicht zu melden brauchen, da deren Apparate in der be⸗ 
ſtimmten Zeit ohne weiteres auf die neue, automatiſche An⸗ 

lage umgearbeitet werden. * 

* Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt wies beſſeren Auf⸗ 

| trieb auf als fein Vorgänger. Das Angebot an Pferden 
| war recht beträchtlich. Wie ſtets, fehlten auch diesmal 
Surustiere, dagegen war eine Anzahl ſchwerer Kaltblüter 
angeboten. Zwei braune Paſſer wurden mit 600 Zloty, 

ein ſchwerer Schlepper mit 650 Zloty angeboten. Vor⸗ 
herrſchend waren Pferde in den billigſten Preislagen. 
Beſſere Tiere kaufte man in den Preislagen von 150-250 
Ztoty. Der Preis für Exemplare geringſter Sorte ging 

bis auf wenige Zloty herunter. In Rindvieh war das 
Angebot nicht ſo groß, indeſſen beſſer als auf dem vorigen 
Markte. Gute Milchkühe ſchwerer Qualität wurden mit 
250 Zloty angeboten. Hauptſächlich handelte man Tiere im 
Preiſe von etwa 90—180 Zloty. Geringeres Material er- 
zielte erheblich weniger. * 

* Aus der Weichſel gelandet wurde am Donnerstag 

eine männliche Leiche. Sie wurde in die Halle des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes geſchafft. Daſelbſt iſt die Leiche von 

der Ehefrau des, wie gemeldet, ſeit dem 11. d. M. vermißten 
Korbmachers Wöjcik als diejenige ihres Ehemannes er⸗ 
kannt worden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach handelt es 

| ſich um einen freiwilligen Tod. Vor dem Verlaſſen feiner 
Wohnung ſoll W. ſeiner Ehefrau durch eine andere weibliche 
Perſon noch ſein letztes Bargeld, 2 Ztoty, zugeſtellt haben. * 
x Eine Gasvergiftung zog ſich der 17 jährige Staniſtaw 
Wojciechowſki, Schützenſtr. (Marſz. Focha) 6, dadurch 
zu, daß er, nachdem er ſich auf dem Gaskocher das Abend⸗ 
brot bereitet hatte, den Gashahn nicht dicht genug ſchloß. Die 
erſte Hilfe erteilte ihm ein zufällig hinzukommender Polizei⸗ 
| beamter. * 
Straßenunfall. An der Ecke Getreidemarkt (Plac 
3-90 Stycznia) — Unterthornerſtr. (Torunſka) fuhr am 
Donnerstag nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr ein Perſonen⸗ 
auto ein unges Mädchen namens Ludwika Ulatowſka, 


Graudenz. 


Am 21. Auguſt beginnt der Unterricht im 


höheren Klavierspiel 


Muſikaliſche und techn d Ä 
ig a ne org en e 


Esther Kalmukoff, Pianiſtin u. Pädagogin 


Budkiewicza (Amtsſtraße) 18, I. 


EEE 
oderne Sämtliche 
— * 
Schulartikel 
Schultaschen, Tornister 
Büchermappen, Brottaschen 
Inepiche Federtaschen, Federkästen 
— Mn BR Reißzeuge, Zirkel 
— rere e Füllfederhalter 3664 
anteinen zeichenblocks, Notenhefte 


die er Öbte Auswahl 
zu billigsten Preisen 


Otto Kahrau 


ullca Sienkiewieza 16, 
are Be OP > PRO 


Farbkästen, Plastelin 
Schreibhette, Tafeln 
Diarien, Kolleghefte 


Deutsche und polnische 


Schulbücher 


Genaue Verzeichnisse für jede Klasse, 


Arnold Kriedte 


Grudziadz, Mickiewieza 10. 


3.1. Septbr. od. ſp. font. 


4-5. Bimm.-Bohn, 


gelucht. 5 — unt. Nr. 
6068 an Romey, 
Torunſta 16, erb. 008g 


Weißſeld. Schal 


wohnhaft Unterthornerſtr. 5, ſo heftig an, daß dieſes zu Bo⸗ 


den ſtürzte und infolge der erlittenen allgemeinen Erſchüt⸗ 
terung ſich nicht zu erheben imſtande war. Der Chauffeur 
des Autos fuhr, anſtatt der am Boden Liegenden zu helfen, 
einfach weiter. Ad 

Diebſtähle. Der Hiefigen Polizei zeigte der Schiffer 
Paul Urban aus Bromberg an, daß ihm zwiſchen Culm 
und Bienkowo von ſeinem Kahn Gerätſchaften im Werte 
von 200 Zloty entwendet wurden. — Aus der Martin Kant⸗ 
ſchen Wohnung, Getreidemarkt (Plac 23⸗go Styeznia), wurden 
el Anzüge uſw. im Geſamtwerte von 300 Zioty ge. 
ſtohlen. 


Thorn (Torun). 
Enorme Gasmeſſermieten. 


Das ſtädtiſche Gaswerk in Thorn berechnet ſeinen Kon⸗ 
ſumenten heute immer noch einen derartig hohen Mietspreis 
für die Gasmeſſer, daß die Klagen hierüber unter der Bür⸗ 
gerſchaft nicht verſtummen wollen. So ziehen die Gaswerke 
z. B. für einen 10 flammigen Gasmeſſer — Fabrikat Osna⸗ 
brück — der ſicherlich ſchon das hohe Alter von 40 — 50 
Dienſtjahren erreicht hat und bereits vor 1020 zu deutſcher 
Zeit längſt amortiſiert war, den enorm hohen Mietsſatz von 
2,50 Zloty, jährlich alſo volle 30 Zloty ein. Das Gaswerk 
Bromberg, das bisher für einen 10 flammigen Gasmeſſer 
monatlich 1,45 Zloty berechnete, hat ſeinen Preis zum 1. Sep⸗ 
tember d. J. auf 1,30 Zloty ermäßigt, was nur einem Jah⸗ 
reszins von 15,60 Zloty entſpricht. Der hieſige Konſument 
fragt ſich nun, wie es möglich iſt, daß er für dieſe alten Gas⸗ 
meſſergreiſe faſt 100 Prozent mehr zahlen muß, als der 
Konſument einer nur 50 Kilometer entfernt liegenden Stadt. 
Der Rücken der Konſumenten hat an ſeiner früheren Breite 
heute mehr als beträchtlich verloren. Dieſes dürfte den 
Preisgeſtaltern des hieſigen Gaswerkes nicht ganz unbekannt 
ſein. Es iſt daher an der Zeit, mit einer Preispolitik, die 
den allgemeinen Ruin der Bürgerſchaft nur beſchleunigt, 
Schluß zu machen. Im kaufmänniſchen Gefüge iſt es doch 
Grundſatz, die Preiſe zu ermäßigen, ſobald die Einſtands⸗ 
preiſe ſinken. Die Kohlenpreiſe ſind geſunken, das Gaswerk 
aber bleibt bei den alten Sätzen. Geſunde Wirt⸗ 
ſchaftspolitik tut uns not! Sie iſt die Vorbedingung 
zum geſunden Staatskörper. * * 


—— ———n 


v Bon der Weichſel. Im weiteren Zurückgehen be⸗ 
griffen betrug der Waſſerſtand Freitag früh bei Thorn 0.17 
Meter über Normal, gegen 0,20 Meter am Vortage. — Die 
Dampfer „Atlantyk“, „Fredro“ und „Jagiello“ paſſierten 
die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig, Dampfer „Srancja“ paſſierte in umgekehrter Rich⸗ 
tung. — Die Weichſelfähre mußte am Dienstag ihren 
Betrieb vorübergehend einſtellen, da der Fährdampfer des 
niedrigen Waſſerſtandes wegen nicht mehr über die im 
Fährkurs liegende Sandbank gelangen konnte. Der regel⸗ 
mäßige Dampferverkehr konnte erſt wieder am Mittwoch, 
nachdem man über die Sandbank eine Holzbrücke ge⸗ 
ſchlagen hatte, aufgenommen werden. 1 

v. Zum Bau von Wohnhänfern erhielten 10 Reflektanten 
von der Stadt unentgeltliches Bauterrain in der ul. sw. 
Jozefa, Reja, Koſzarowa, Bema ſowie auf den Koſaken⸗ 
bergen zugeteilt. * 

k In dem Bericht über die letzte Stabtverordneten⸗ 
ſitzung iſt angegeben, daß die Stadtverordnetenverſammlung 
dem Geſuch des Vereins zur Unterſtützung des Baues 
billiger Wohnungen betr. Zuteilung von Terrain in der 
Ulanenſtraße (ul. Reja) zugeſtimmt habe. Dieſe Angabe 
beruht auf einem Irrtum. Das Geſuch iſt vielmehr nach 
längerer Debatte, nachdem Stadtverordneten Doehn 
(Deutſche Fraktion) die Unterbrechung der Debatte be⸗ 
antragt und die Verſammlung dieſem Antrag zugeſtimmt 
hatte, abgelehnt worden. * 

v. Thorner Wochenmarktpreiſe. Am Freitag koſtete das 
Pfund Landbutter bei mittlerem Angebot 1,40 — 1,70, Tiſch⸗ 
butter 1,80, Weißkäſe 0,40, Eier pro Mandel 1/00 — 1,80, 
friſche Kartoffeln 0,04, — Den Geflügelhändlern zahlte man 


Thorn. 
oe Pribalanftolt 


ur Vorbereitung für die J. Klaſſe des 
ieſigen deutſchen Staatsgymnaſtums nehme 


Emil Romey 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 20. Auguſt 1933. 


Grteile Unterricht . 
6. 2 imm. Wohneng 


Nr. 189. 


für Hühner 0,90 — 2.50, Enten 1,80 — 2,50, Perlhühner 2,50 
bis 350, Tauben das Paar 0,90 — 1,00, — Die Preiſe auf dem 
Obſt⸗ und Gemüſemarkt waren folgende: Pflaumen 0,50 bis 1 
1,00, Apfel 0,20 — 0,60, Birnen 0,25 — 0,80, Johannisbeeren - 
0,25 — 0,80, Eßkirſchen 0,60 — 0,90, Einmachkirſchen 0,35 — 0,50, 
Brombeeren Maß 0,50, Preiſelbeeren 0,50 — 0,60, Spinat 
0,25, Schnitt⸗ und Wachsbohnen 0,10 — 0,20, Pfifferlinge 0,50, 
Tomaten 0,35 — 0,50, Blumenkohl 0,15 — 0,30, Weißkohl 0,10 
bis 0,25, Rotkohl 0,15 — 0,30, Wirſingkohl 0,10 — 0,25, Gurken 
das Stück 0,05 — 0,10, Kohlrabi und Zwiebeln 0,10, Radies⸗ 
chen 0,10, rote Rüben 0,05 — 0,10. — Die Fiſchſtände zeigten 
eine reichliche Auswahl. Man zahlte für Hechte 0,80 — 1,20, 
Schleie 0,90 — 1,20, Aale 1,30 — 1,50, Weißfiſche 0,40 — 0,60, 
Barſe 0,80 — 1,0, Karauſchen 0,80 — 1,10, Krebſe pro Mandel 
je nach Größe 1,20 — 2,00. — Die Fleiſchpreiſe waren un⸗ 
verändert. * * 
v Spurlos verſchwunden iſt ein im Altersheim in der 
Graudenzerſtraße (ul. Grudzigdzka) untergebrachter Inſaſſe 
namens Nowak. Da nach den Angaben des Heimleiters 
der Verſchwundene mit Vorliebe der Bettelei oblag, ſo ver⸗ 
mutet man, daß er ſich bettelnd auf die Wanderſchaft begab. 
Infolge Funkenfluges aus der Lokomottve eines 
vorüberfahrenden Perſonenzuges geriet dieſer Tage in 
Nawra hieſigen Kreiſes auf den zu dem Gute eines Jan 
Szezaniecki gehörigen Feldern noch auf dem Halm 
ſtehender Weizen in Brand. Dem Feuer fiel ca. ½ Hektar 
Weizen im Werte von 120 Zloty zum Opfer. Mit Hilfe der 
auf dem Felde arbeitenden Leute konnte das Feuer lokalt⸗ 
ſiert werden. * 
» Getreidediebe ſtatteten in der Nacht zum 15. d. M. in 
Stawki hieſigen Kreiſes dem Felde des Beſitzers Boleſtaw 
Klos einen unerwünſchten Beſuch ab. Beim Abgehen der 
Felder ſtieß Klos auf fünf fremde Perſonen, darunter eine 
weibliche, die gerade mit dem Ausdreſchen des Getreides 
beſchäftigt waren und, als ſie ſeiner anſichtig wurden, flohen. 
Klos nahm ſofort die Verfolgung der Getreidediebe auf und 
gab dabei aus einiger Entfernung auf die Fliehenden einen 
Schuß ab, durch den eine 31jährige weibliche Perſon aus 
Culmſee leicht verletzt wurde. Die Verletzte fand | 
Aufnahme im Stadtkrankenhaus in Culmſee. * ö 
» Beſtrafte Unvorſichtigkeit. Obwohl wiederholt vor 
den an den Ufern der Weichſel ſich herumtreibenden 
„Strandräubern“ gewarnt worden iſt, gibt es immer wieder 
Perſonen, die beim Freibaden ihre in den Kleidungsſtücken 
befindlichen Wertſachen leichtſinnig aufs Spiel ſetzen, indem { 
fie ihre Sachen unbeaufſichtigt im Weidengeſtrüpp zurüd- _ 
laſſen. So verfuhr auch wieder ein Mann aus Thorn, der 5 
dafür nach beendetem Bade den Verluſt von 20 Zloty ſowie 
einiger Quittungen feſtſtellen mußte. i ae 
v. Die tägliche Betrügerei. Am leäten Markttag ver- 8 
kaufte der Beſitzer Maciejewſki aus Dobrzyn an der Dre⸗ „ 
wenz an eine unbekannte Perſon einen Korb Obſt. Beim 
Abſchluß des Handels erhielt der Genannte eine gering⸗ 
fügige Anzahlung, den Reſt der Forderung ſollte er von der 
von dem Käufer hinterlaſſenen Adreſſe abholen. Erſt nach⸗ 
dem ſich der Käufer mit dem Obſt längſt entfernt hatte, machte 
M. die Wahrnehmung, daß er einem geriebenen Gauner ins 
Garn gegangen war. * 
v. Neben 8 kleineren Diebſtählen ſowie einem Fall von 
Zechprellerei verzeichnet der Polizeibericht vom Mittwoch 
neun Protokollaufnahmen wegen Übertretung der polizei⸗ } 
lichen Verwaltungsvorſchriften, einen Verſtoß gegen die ſa⸗ N 
nitätspolizeilichen Anordnungen ſowie eine Protokollierung 
wegen Beſchädigung fremden Eigentums. — Verhaftet wur⸗ 
den zwei Vagabunden, zwei Perſonen wegen ſittlicher Ver⸗ 
fehlungen, ein Dieb, eine diebſtahls verdächtige Perſon ſowie 
eine Perſon wegen Erwerbs von aus Eiſenbahndiebſtählen i 
herrührenden Kohlen. Außerdem mußte eine betrunkene 1 
Perſon den Weg zur Polizeiwache antreten. * * 5 


1 x 
ef Briefen (Wabrzezno), 18. Auguſt. Unbekannte Diebe f 
ſtatteten der Wohnung des Landwirts Sikorſki in E 
Leutsdorf einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen dabei \ 
ein Herren- ſowie ein Damenfahrrad im Werte von zu⸗ 
ſammen 400 Zloty mitgehen. 
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Nach einer Verordnung des Kultusminiſters iſt das 
hiefige Schulinſpektorat aufgelöſt worden und 
wird nunmehr von Thorn aus mitverwaltet. 

Auf dem hieſigen Polizeikommiſſariat iſt eine neue Decke 


abgegeben worden. Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich 


dort melden. 

d. Gdingen (Gdynia), 18. Auguſt. Feuer entſtand 
geſtern im Wohnhauſe des Anton Mazurowſki in Ob⸗ 
luſch. Dank ſofortiger Hilfe konnte der Brand gelöfcht wer⸗ 
den, bevor größerer Sachſchaden entſtand. 

Zwei Unglücksfälle ereigneten ſich geſtern wieder 
im Hafen. Durch eigene Unachtſamkeit wurde A. Koß von 
einer Hebeleine erfaßt und zu Boden geworfen, wobei er 
einen doppelten Bein bruch erlitt. — Beim Verladen von 
Holz wurde der Arbeiter J. Gabryſiak von einer großen 
Laſt zu Boden gedrückt und erlitt hierbei eine Bruſt⸗ 
kaſtenquetſchung und einen Armbruch. 

Ertrunken iſt beim Baden der Eiſenbahnbeamte 
Joſef Sidorcezyk, der von einer großen Welle fortgeriſ⸗ 
ſen wurde. Trotz ſofortiger Hilfe konnte er nicht mehr ge⸗ 
rettet werden! Die Leiche wurde kurz darauf geborgen. 

Die Grundſteinlegung zur Garniſonkirche in 
Oxöft fand geſtern im Beiſein der Kirchen⸗ und Militär⸗ 
behörden ſtatt. 

Ein geriebener Schwindler, St. Zielinfti, konnte 
geſtern von der Polizei feſtgenommen werden. Er 
hatte in Lodz eine Autotaxe geſtohlen und verſuchte ſie bier 
zu verkaufen. 

Der Fiſchfang an der polniſchen Küſte betrug im 
Juli d. J. 286 580 Kilo, wovon 30 800 Kilo an die Räuche⸗ 
reien abgegeben, 153 060 Kilo nach Danzig und 102 720 Kilo 
auf dem hieſigen Markte verkauft wurden. 

Deer ſeit einigen Tagen hier anhaltende Sturm ver⸗ 
urſachte an der Küſte erheblichen Schaden. Der Sturm, der 
eine Stärke von 8 Grad erreichte, trug die Badeanſtalt in 
Hallerowo fort, deckte einige Dächer ab ufw. Die Fiſcher, 
die ſich auf Fiſchfang begeben hatten, mußten ſchnellſtens 


den Hafen von Hela anlaufen. 


n Goßlershauſen (Jablonowo), 18. Auguſt. Der letzte 
5 zeigte mittleren Verkehr. Butter koſtete 
1,30—1,40 das Pfund, Eier 0,90 die Mandel. Auf dem 
Schweinemarkt, auf dem reger Verkehr herrſchte, koſteten 
ſchwere Schweine 50—55, Baconſchweine 45—48 Zloty pro 
Zentner. Die Ferkelpreiſe hielten ſich auf 20—32 Zloty pro 
Paar. 

Die ſ. Zt. gegründete Warengenoſſenſchaft hat 
ihre Tätigkeit aufgenommen. 

Das ſpurloſe Verſchwinden eines Landwirts aus Buch⸗ 
walde hat ſeine Aufklärung gefunden. Der Landwirt hat 
ſich aus ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Fluten der Weichſel 
geworfen und ertrank. In einem hinterlaſſenen Brief hat 
der Lebensmüde die Beweggründe ſeiner traurigen Tat an⸗ 
gegeben. 

Die Frauenhilfe Konojath veranſtaltete am 
Dienstag ein Sommerfeſt in den bekannten Park⸗ 
anlagen neben der evangeliſchen Kirche. Zu der Feſt⸗ 
predigt, die Superintendent Barezewſki⸗Soldau hielt, 
waren ſo zahlreiche Gäſte erſchienen, daß die Kirche die⸗ 
ſelben nicht faſſen konnte. In dem herrlichen Park hatte 
man in reichlichem Maße für Kaffe und Kuchen geſorgt. 


Trotzdem Diebe in der vorangegangenen Nacht einen 
großen Teil der Spenden entwendet hatten, ließen ſich die 
Damen der Frauenhilfe nicht nehmen, noch rechtzeitig Er⸗ 


ſatz für die geſtohlenen Gaben zu ſchaffen. Der vereinigte 
Bläſerchor Konojah⸗Lonkorſch ſorgte für muſikaliſche Unter⸗ 
haltung. Unter Leitung von Pfarrer Birkholz wurden 
die Kinderſpiele durchgeführt, wobei die Kleinen ſich oft 
große Mühe geben mußten, einige der ausgeſetzten Preiſe 
zu erlangen. So nahm der Tag einen ſchönen und leider 


allzu ſchnellen Verlauf. 


An einem der letzten Abende wurde der Uhrmacher 
Theil aus Goßlershauſen auf dem Heimwege in der Nähe 
ſeiner Wohnung von einem unbekannten Mann angehalten 
und um einen Almoſen gebeten. Nachdem er von Th. 
50 Gryſchen erhalten hatte, ſchlug er auf ihn los und zwar 
ſo, daß Theil beſinnungslos liegen blieb. Als 


der Überfallene wieder zu ſich kam, war der Fremde ſpur⸗ 


los verſchwunden. 

tz Konitz (Chojnice), 18. Auguſt. Unter der Leitung 
des br Wilhelm Schuls fand geſtern abend eine 
Monatsverſammlung der Ortsgruppe des Wirt⸗ 
ſchafts verbandes ſtädtiſcher Berufe ſtatt. Syn⸗ 


dikus Schramm hielt einen längeren Vortrag über die 


Vermögensabgabe, die für Kaufleute nach dem Umſatz vom 
Jahre 1981 berechnet. Darauf ging er näher auf das Geſetz 
über Arbeitsfonds ein und gab Aufklärung über die No⸗ 
velle zum Geſetz über die Arbeitsloſenverſicherung. Nach 
der Ausſprache über verſchiedene Vereinsangelegenheiten 
ſchloß der Obmann die intereſſante und gutbeſuchte Ver⸗ 
ſammlung. 

a. Schwetz (Swiecie), 18. Auguſt. In Lowin iſt bei 
dem aLndoͤwirt Rybacki Feuer ausgebrochen, wobei die 
Scheune mit der diesjährigen Ernte ein Raub der Flammen 
wurde. Der Schaden beträgt 13 000 Zloty. Das Feuer iſt 
beim Dreſchen des Getreides mit der Maſchine entſtanden. 
In Haſenau iſt dem Landwirt Karl Meisler von der 
Weide eine Kuh geſtohlen worden, im Werte von 160 
Zloty. 
— Tuchel (Tuchola), 18. Auguſt. Aus bis jetzt uner⸗ 
mittelter Urſache brach im Wohnhauſe des Landwirtes 
Stahlke in Alt⸗Summin (Stare Suminy), Kreis Tuchel, 
Feuer aus. Der Brand überraſchte derart und griff mit 
rieſiger Geſchwindigkeit um ſich, ſo daß der größte Teil an 
Möbeln, Kleidungsſtücken, Betten uſw. mitverbrannte. St. 
erleidet gewaltigen Schaden, da er nur niedrig verſichert 
war. 

Am Dienstag, dem 29. Auguſt, findet in Tuchel ein 
Pferde⸗, Vieh⸗ und Krammarkt ſtatt. 


———— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Drei Kinder unterm Fußboden begraben. 


Den Bauern im Dorfe Grodziec, Kreis Sieradz, war 
es aufgefallen, daß die Kinder der Bäuerin Katarzyna 
Klimczak verſchwunden waren. Als ſich eine Nachbarin 
vor einigen Tagen bei der Klimezak befand, ſtellte ſie einen 
ſtarken Leichengeruch feſt. Sie teilte ihre Beobachtung der 
Polizei mit, die eine: Hausſuchung vornahm und unter dem 
Fußboden die Leichen von drei Kindern fand. 
Das letzte war erſt einige Tage alt. Die Klimczak erklärte, 
ſie habe die Kinder vor ihrem Mann verbergen müſſen, der 
ſich in Frankreich auf Arbeit befinde. 


Notar unterſchlägt 100 000 Ztoty. 


Der Zyrardower Notar Bachanſki wurde unter 
dem Verdacht, Unterſchlagungen zu Schaden des Staats⸗ 
fiskus begangen zu haben, verhaftet. Der Notar ſoll die 
Summe von rund 100 000 Zloty veruntreut haben. Dabei 
hatte er eine der lohnendſten Notarſtellen der Warſchauer 
a e 


Skandal um die Wanderoper. 


Wie bekannt, hat die Warſchauer Oper, die in letzter 
Zeit von der Künſtlervereinigung ſelbſt geleitet wird, für 
die Sommerzeit die Spielzeit unterbrochen. Um die 
Künſtler nicht brotlos zu machen, wurde eine Tournee 
unternommen, die nach Kattowitz, Bromberg und 
Thorn führte. Weitere Reiſeziele waren Danzig und 
Gdingen. Die Reiſe nach Goͤingen wurde abends an⸗ 
getreten. Als die Künſtler frühmorgens erwachten, 
ſtellten ſie zu ihrer Verwunderung feſt, nicht in Danzig, 
ſondern in Warſchau zu ſein. Der finanzielle Leiter der 
Oper, Herr Warda, erklärte ihnen, daß er ſich zu dieſer 
überraſchung entſchloſſen habe, weil er in Danzig Verluſte 
befürchtete. Eine Erklärung, die von den Künſtlern aber 
mit großem Mißtrauen aufgenommen wird, da der Vor⸗ 
verkauf in Danzig gut vonſtatten ging, in Gdingen ſogar 
faſt alle Billetts ſchon verkauft waren. Die Wanderfahrten 
der Oper waren durch ſtaatliche Gelder ſubſidiert. Der 
Verband Polniſcher Bühnenkünſtler führt die Unter⸗ 
ſuchung in dieſer Angelegenheit. 


Allerlei Flug⸗Zeug. 


Das Volksflugzeug ift da! 


Eine Spitzenleiſtung der deutſchen Flugzenginduſtrie. 

Schon ſeit 1% Jahrzehnten bemühen ſich alle an der 
deutſchen Fliegerei intereſſierten Kreiſe, das Fliegen zu 
einem wirklichen Volksſport zu machen. Man hat auf 
dieſem Gebiet nichts unverſucht gelaſſen und auch gewiſſe 
Erfolge erzielt. Beſonders in letzter Zeit wurde auf dem 
Gebiete des Flugſports ſchon Vieles geſchaffen. Das erſte 
große Werk war die Vereinigung aller flugſportlichen 
Vereine und Vereinigungen zu einem großen deutſchen Luft⸗ 
ſportverband, und kurz darauf folgte die Schaffung einer 
einheitlichen Sportfliegerſchule. 

Aber der Flugſport krankte bis jetzt immer noch an 
einem ſchweren übel. Es fehlte an einem leiſtungsfähigen 
und doch billigen Flugzeug, das breiten Maſſen die Aus⸗ 
übung des Flugſports ermöglichte. Dieſer Mangel iſt jetzt 
beſeitigt worden. Es iſt der deutſchen Flugzeuginduſtrie ge⸗ 
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ein wahres Volksflugzeng 


zu ſchaffen. Die DKW. Werke der Auto⸗Union haben einen 
kleinen Eindecker geſchaffen, der als DKW-Erla Me 5a auf 


den Markt gebracht wird. Das Flugzeug iſt mit einem 600 
cem, Zweizylinder-Zweitaktmotor ausgerüſtet. Man hat 
hier wieder das bewährte Syſtem des freitragenden Tief⸗ 
deckers gewählt, das durch die Flügelanordnung unterhalb 
des Sitzes die beſte Garantie für die Sicherheit auch im 
Falle einer notwendig werdenden Notlandung gibt. Das 
Flugzeug iſt aus Holz gebaut, die Tragdecks ſind ſo am 
Rumpf, bzw. an dem feſten Flügelmittelſtück angebracht, daß 
ſie mit Leichtigkeit abgenommen und an den Rumpf geklappt 
werden können. 

Der kleine DKW-Motor iſt eine ausgezeichnete Löſung 
des Problems, das die Vereinigung eines kleinen und eines 
leiſtungsfähigen Motors aufwirft. Es iſt die verbeſſerte 
Maſchine des bekannten DKW-Vornantriebwagens, die mit 
einem Stirnradunterſetzungsgetriebe ausgerüſtet worden 
tft; Der Motor leiſtet bei 3500 Umdrehungen in der Minute 
20 PS und hat den geringen 


Brennſtoffverbrauch von 7 Litern für 100 Flugkilometer. 


Der Breunſtofftank faßt 35 Liter, jo daß das Flugzeug einen 
Aktionsradius von etwa 600 Kilometern beſitzt. Die Trag⸗ 
fähigkeit beträgt 3 Zentner. Die Maſchine entwickelt eine 


Höchſtgeſchwindigkeit von 125 Kilometern in der Stunde, und 
ſeine Landegeſchwindigkeit beträgt nur 48 Stundenkilometer, 
ein Faktor, der für die Sicherheit des Landens nicht hoch 
genug eingeſchätzt werden kann. Die Start⸗ und Landes⸗ 
ſtrecke wird nur je etwa 70 Meter betragen. In 9 Minuten 
ſoll das Flugzeug 1000 Meter Höhe erreichen. 


Das Flugzeug koſtet 3875 Mark, 


überſteigt alſo nicht den Preis für einen mittleren Wagen. 


Die beutſche Flugzeuginduſtrie hat durch dieſe ausgezeichnete 
Neukonſtruktion bewieſen, daß ſie nicht nur ſtarke Flugzeuge 
zu bauen imſtande iſt wie die Junkers „G 38“ und wie die 
neuen ſchnellen Maſchinen von Junkers und Heinckel, ſon⸗ 
dern daß ſie auch leiſtungsfähige Kleinflugzeuge hervor⸗ 
bringt, die geeignet ſind, den Flugſport endlich zum Volks⸗ 
ſport zu machen. 


der Sprung aus den Wollen. 
Ein neuer Weltrekord im Fallſchirmabſprung. 


Ein Fallſchirmabſprung, den der bekannte Fallſchirm⸗ 
pilot Boehlen ſoeben in Baſel ausgeführt hat, brachte 
eine erhebliche Steigerung des bisherigen Rekords. Boehlen 
flog in der Maſchine des 8 Piloten a 
egger und ſprang aus 8200 Meter Höhe ab. Bisher 
wurde der Weltrekord im Fallſchirmabſprung von den 
Franzoſen gehalten. 

Der Rekord Boehlens iſt von größerer Bedeutung als 
vielfach angenommen werden dürfte. Denn vielfach be⸗ 
gegnet man dem Fallſchirmweſen mit größter Skepſis. Das 
iſt kein Wunder, denn die Maſſenabſprünge auf großen, 
kleineren und kleinſten Flugveranſtaltungen aller Art 
haben zweifellos die Fallſchirmſpringerei diskreditiert. 
Man hat im Laufe der Zeit den eigentlichen Zweck des 


Fallſchirms immer mehr vergeſſen, bei deſſen Erfindung 


man einzig und allein von dem Wunſch ausging, ein Mittel 
zu haben, das den Piloten oder ſeine Paſſagiere vor dem 
Tode bewahrte, wenn die Maſchine Feuer fing oder durch 
irgendeine Panne nicht mehr flugfähig war. Der Fall⸗ 
ſchirm hat auch zunächſt nur die Rolle eines Rettungsmit⸗ 
tels geſpielt, und erſt nach dem Kriege begann man in Er⸗ 
kenntnis der Senſationsluſt der breiten Maſſe, ihn zu ge⸗ 
werblichen Zwecken auszunutzen. Rekordverſuche, wie die 
Boehlens haben natürlich mit derartiger Geſchäftemacherei 
nicht das Geringſte zu tun, ſondern fie find Pio nier⸗ 


taten auf dem Wege der Weiterentwicklung eines Sicher⸗ 
heitsmittels, auf das auch die moderne Fliegerei noch nicht 
verzichten kann. 

Die Urſprünge des Fallſchirms kann man Jahrhunderte 
zurück verfolgen. Zum erſten Mal finden wir ihn bei 
Lionardo da Vinci. Aber ſchon viel früher ſollen 
ſiameſiſche Artiſten Abſprünge von hohen Gebäuden aus⸗ 
geführt haben. Später hat Montgolfier einen Fall⸗ 
ſchirm konſtruiert, mit dem er im Jahre 1777 einen ge⸗ 
lungenen Abſprung machte. Auf ſeinen Ballonfahrten 
führte er ſpäter dieſes Inſtrument immer bei ſich. Wirklich 
als Rettungsmittel wurde der Fallſchirm zum erſten Mal 
im Jahre 1785 benutzt, als Blanchard über Gent ab⸗ 
ſprang. Eine beſonders wichtige Rolle ſpielte der Fall⸗ 
ſchirm dann während des Krieges. Alle Kriegsfieger waren 
mit ihm ausgerüſtet, und ganz beſonders den Beſatzungen 
der Feſſelballons war er unentbehrlich, wenn die Ballons 
durch feindliche Flieger und Flugabwehrgeſchütze in Brand 
geſchoſſen wurden. 


Amundſens Maſchine aufgefunden? 


Wie aus Tromſp verlautet, haben von der Bären⸗ 
Inſel heimkehrende Fiſcher in ihren Netzen angeblich 
Wrackteile eines Flugzeuges gefunden. Ver⸗ 
ſchiedene Stücke konnten trotz ihres Gewichtes ſoweit aus 
dem Waſſer gezogen werden, daß ein Irrtum faſt ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint. Die Fiſcher glauben, daß es ſich um die 
verſchollene Maſchine Amundſens handeln muß, da kein an⸗ 
deres Flugzeug in der Gegend der Bären⸗Inſel verunglückt 
iſt. Auf dieſe Nachricht hin hat der franzöſiſche Kon⸗ 
ſul in Tromſö ſofort Nachforſchungen aufgenommen und 
verſucht, ſich mit den Fiſchern in Verbindung zu ſetzen. Die 
Aufklärung ſtößt jedoch auf Schwierigkeiten, da die Finder 
der Wrackteile in ihre entfernten Heimatdörfer zurückgekehrt 
ſind. Auch die norwegiſchen Behörden intereſſieren ſich leb⸗ 
haft für den Fund. 

Wie erinnerlich, iſt Roald Amundſen bei einer 
Hilfsexpedition zur Rettung der verunglückten Nobile⸗ 
Luftſchiffbeſatzung mit dem franzöſiſchen Flugzeug 
„Latham“, auf dem der franzöſiſche Leutnant Rene Guil⸗ 
baud und der norwegiſche Flieger Dietrichſon Piloten 
waren, während die übrige Beſatzung aus den Franzoſen 
Cuverville, Valette und Brazy beſtand, verunglückt. 
Amundſen war mit ſeinen Begleitern von Tromfö als 
letztem norwegiſchen Hafen nach Svalbard geflogen, hatte 
dieſes Ziel aber nicht erreicht und war ſeitdem verſchollen. 
Man hatte den Ort, wo das Flugzeug abſtürzte, bisher 
nicht ermitteln können. Die damaligen Nachforſchungen. 
hatten lediglich ergeben, daß Flugzeugmotorenlärm in der 
Nähe der Bäreninſel gehört worden ſei. 


Luftſchutz der Sowjets. 


Am Freitag fanden, wie der Berliner Börſen⸗ 
Kurier“ meldet, im geſamten Bereich der Sowjet⸗Union 
aus Anlaß des „Tages des Luftſchutzes“ rieſige 
Luftmanöver ſtatt, an denen die geſamte Luftflotte Ruß⸗ 
lands und im weiteſten Ausmaß die Armee und Zivil⸗ 
bevölkerung teilgenommen haben. Nach einer Anordnung 
der Regierung wurden am 18. Auguſt ſämtliche Fabriken 
und Werke der Sowjet⸗Union geſchloſſen, weil die 
Arbeiter in geſchloſſenen Abteilungen an den Manövern 
teilnehmen ſollten. Gleichzeitig ſchloſſen auch die Schulen 
der Sowjet⸗Union, weil die Kinder von über 14 Jahren ſich 
an den Luftſchutz⸗Ubungen beteiligten. Eine ſtarke Luft⸗ 
abteilung griff Leningrad an; es ſollte verſucht werden, 
ob ein Angriff auf Leningrad von der Seeſeite aus abge⸗ 
ſchlagen werden kann. Gleiche fanden auch Rauch⸗ 
bomben-Übungen und eine Vern des Hafens von 
Leningrad ſtatt. 

Beſonders große Aufmerkſamkeit widmet die Sowfet⸗ 
regierung den Luftſchutzübungen im Uralgebiet, wo 
das Zentrum der Kriegs⸗Induſtrie liegt. Der Sowjetrund⸗ 
funk ſtand während des ganzen Tages im Dienſte der Luft⸗ 
manöver. Dieſe großen Übungen haben nach einer Mit⸗ 
teilung des Moskauer Rundfunks den Zweck, den Schutz 
des Landes bei einem ſehr leicht möglichen Kriege aufzu⸗ 
zeigen. Die Lage in der Welt mache heute ſolche Übungen 
erforderlich. 


Verſuch mit einem neuen amerfkaniſchen Bomben⸗ugboot. 


London, 18. Auguft. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Ancoſta in der Nähe von Waſhington werden, wie „Daily 
Expreß“ meldet, insgeheim Verſuche mit einem neuen großen 
amerikaniſchen Bomben⸗Flugboot gemacht, das mit zwei 
Tonnen Munition an Bord bei einer Geſchwindigkeit von 
rund 230 Stundenkilometer den Atlantik oder den Stillen 
Ozean überfliegen kann. Damit ſei es alſo in der Lage, 
Luftangriffe über die Ozeane hin durchzuführen. 
Amerika wolle noch mehrere Flugboote dieſes ere von 
denen jedes annähernd 34 Millionen Mark koſtet, bauen und 
mit dieſem Geſchwader, das das kampfkräftigſte der Welt ſein 
werde, den Beſuch des Bolbo⸗Geſchwaders in Rom beant- 


worten. 
0 


Tödlicher Abſturz. 
Zürich, 19. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In den 
Bernina⸗Alpen bei Samaden ſind am Freitag vier engliſche 
Lehrer aus Eton tödlich abgeſtürzt. 


Ins Neneite Dom Inge 


erfahren Sie durch die 
„Deutſche Nundſchau“ 


Das Blatt berichtet ſchnell und zu⸗ 
verläſſig über alle intereſſanten und 
wichtigen Geſchehniſſe. Beſonders 
reichhaltig iſt gu uch der Unterhaltungs» 
teil ausgeftaltet durch die 


Romanbeilage „Der Hausfreund“ 
Bilderbeilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“ 


Alle Poſtagenturen und Poſtämter in 
Polen, unſere Filialen und die Ge⸗ 
ſchäftsſtellen nehmen Abonnements 
für den Monat September entgegen. 


1 - * 
Bezugspreiie am Kopie der Zeitung 
vermerkt. 


Nationalismus und Weltanſchauung. 
Staatskommiſſar Hinkel über die Volksbewegung. 


Über die Frage, ob der Nationalſozialismus eine 
Weltanſchauung ſei, fand dieſer Tage in Berlin ein vom 
Kampfbund für deutſche Kultur gemeinſam mit dem Bunde 
der nationalſozialiſtiſchen Bühnenkünſtler veranſtalteter 
Diskuſſionsabend ſtatt, der mit einer Rede von 
Staatskommiſſar Hinkel eingeleitet wurde. Hans Hinkel, 
der als Führer des Kampfbundes für deutſche Kultur 
ſprach, nannte den Nationalſozialismus die Welt⸗ 
anſchauung des 20. Jahrhunderts, die ſich alle Völker der 
Erde in der ihnen gemäßen Form erringen würde. 

Ausgangspunkt der gewaltigen Revolution ſei 
der Auguſt 1914. Die neue Schau des Lebens, ge⸗ 
wachſen aus dem Fronterlebnis der feldgrauen Kamerad⸗ 
ſchaft, wende ſich gegen eine falſche bürgerliche Welt, die 
den Liberalismus und das materialiſtiſche Denken des 
Spießbürgertums und den Kleingeiſt in ſich getragen habe. 
Hinkel deutete am lebendigen Beiſpiel perſönlichen Er⸗ 
lebens Urſprung und Kräfte des Nationalſozialis⸗ 
mus. Der Nationalſozialismus, der die Vorherrſchaft des 
Geiſtes bekämpfe und deswegen der Ungeiſtigkeit bezichtigt 
wurde, ſei vor allem eine Einſtellung des Her⸗ 
send Die Vorkriegszeit ſtand im Zeichen einer zielloſen 
und falſchen Volkserziehung. „Standesgemäßes“ Denken 
und Leben beherrſchte die damalige bürgerliche Welt. Das 
Erlebnis des Krieges hätte ein neues Volk ge⸗ 
boren, wenn nicht der Umſturz von 1918 ein ſchamloſer 
Verrat am Frontgeiſt geweſen wäre. Die gewaltig 
ſich anbahnende Volksrevolution wurde unterdrückt und in 
falſche Bahnen gelenkt. Aber das Schickſal des Staates 
von 1918 war in dem Augenblick beſiegelt, wo er den Geiſt 
der zwei Millionen Frontſoldaten verleugnete. Wenn auch 
der Materialismus zunächſt triumphierte und darüber der 
Menſch zugrunde liegt, ſo blieb doch im Herzen des 
Volkes der Funke des Nationalſozialismus. Der deutſche 
Menſch wollte nicht mehr nur an das „Verdienen“ denken, 
ſondern er wollte dienen. Er wollte nicht kompliziertes 
Denken, ſondern ſchlichte Wahrhaftigkeit. 

Hitler habe den Funken entzündet, indem er ſich mit 
ſeinem Herzen an das Herz des Volkes wandte. Für den 
Nationalſozialismus gebe es drei Grundwerte, die der⸗ 
ſön lichkeit, den Charakter und die Haltung. 
Es komme ihm nicht auf die äußere Gleichſchaltung in, 
ſondern er wolle mit dem ganzen Volk ein gleiches Grund⸗ 
gefühl herſtellen. Jeder müſſe den großen Rhythmus der 
Bewegung erkennen und das große Gefühl des National⸗ 
ſozialismus in ſich aufnehmen. Es gelte, weltanſchauliche 
Erziehungsarbeit zu leiſten, die im letzten Grunde beſter 
Dienſt an der ganzen Menſchheit ſei. 


Engliſche Stimmen a 
über die Lage in Deutſchland. 


Jeder, der in den letzten Tagen die engliſche Preſſe 
beobachtet hat, kann feſtſtellen, daß ſich einige Anzeichen für 
ein beſſeres Verſtehen oder Verſtehenwollen Deutſchlands 
zeigen. Bemerkenswert iſt ein Artikel des Berliner Bericht⸗ 
erſtatters der „Morning Poſt“, der ſeinen Leſern ruhig und 
fachlich die Gründe auseinanderzuſetzen verſucht, warum 
das deutſche Volk ſich um Hitler ſchart. Er führt die neuen, 
innerlichen Beziehungen zwiſchen den Bürgern und dem 
deutſchen Staate näher aus und drückt in dieſem Zuſam⸗ 
menhang auch die Judenfrage in ein ſachlicheres Licht. 

In den „Times“ erſcheint ein Artikel über die neue 
deutſche Kultur, die dem Leſer die tieferen Lehren des inter⸗ 
nationalen Studententages von Ettal auseinanderſetzt und 
ihm zeigt, wie die heranwachſende Jugend Deutſchlands ſich 
von der materialiſtiſchen Seite der Lebensauffaſſung ab⸗ 
wendet und zu einem ideelleren Lebensinhalt durchzudringen 
verſuche. Dem Verfaſſer iſt es noch nicht ganz gelungen, 
das pſychologiſche Rätſel des neuen Deutſchland und des 
deutſchen Studenten zu löſen, aber immerhin ſagt er, daß 
man wahrhafte Sympathie mit den Bemühungen 
der Zehntauſenden junger Deutſcher haben müſſe, die nach 
15 Jahren der Erniedrigung für ihr Land wieder den Platz 
an der Sonne gewinnen wollten. 


Bemerkenswert ſind in den „Times“ die Zuſchriften der 
letzten Tage von engliſchen Reiſenden, die den Behauptun⸗ 
gen über eine angeblich ſchlechte Behandlung von ausländi⸗ 
ſchen Reiſenden in Deutſchand durch Zollbeamte, SA uſw. 
entgegengetreten. So ſchreibt ein General, der Weſtdeutſch⸗ 
land mit ſeinem Kraftwagen beſucht hat, daß er überall der 
größten Höflichkeit und dem größten Entgegenkommen be⸗ 
gegnet ſei. Selbſt der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ kann 
nicht umhin, anzuerkennen, daß der Angriff auf die Er⸗ 
werbsloſigkeit in Deutſchland ſehr großzügig ſei. Der Plan 
habe jetzt ſchon lange genug gearbeitet und man könne 
ſagen, daß er auch die allergrößte Bedeutung für die Ver⸗ 
hältniſſe in England habe. 


In einem Brief an den „Daily Telegraph“ ſchil⸗ 
dert der bekannte Geſchichtsprofeſſor an der Univerfität 
Birmingham, Sir Raymond Beazley, die Eindrücke, die er 
bei einem längeren Beſuch in Deutſchland empfangen hat. 
Er ſchreibt u. a.: 

Die Grundlagen des neuen Regimes ſind im weſent⸗ 
lichen die Ideale der nationalen Einigkeit, der Vaterlands⸗ 
liebe, der Tüchtigkeit, Ordnung, Geſundheit und körperlichen 
wie ſeeliſchen Sauberkeit und der allgemeinen materiellen 
Wohlfahrt des Staates, der Familie und der einzelnen Per⸗ 
ſon. Dieſe Bewegung hat Millionen neue Hoffnung, 
Tatkraft und Zuverſicht gegeben. Sie hat eine Art neuen 
Lebens eingeflößt. Beinahe jeder Menſch, dem ich begegnet 
bin, machte den Eindruck, daß er ſich mit friſchem Eifer an 
die gemeinſame Arbeit für die Wohlfahrt des Landes begibt. 
Viele von ihnen gehörten gar nicht zur nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei. Unübertreffliche Ordnung und Reinlichkeit 
ſind für Deutſchland heute ſo bezeichnend wie je. Dieſe Na⸗ 
tion hat ſich nicht der Barbarei ergeben. Wie einige der 
beſten Beobachter glaube ich, daß das deutſche Volk Frieden 
wünſcht Denn es will wieder aufbauen und umbilden und 
einen gefunden, kraftvollen und leiſtungsfähigen nationalen 
Staat errichten. Aber es fordert Frieden auf der Grund⸗ 
lage einer gerechten Anwendung des Prinzips der Gleich⸗ 
heit. Es entipricht nicht mehr der Gerechtigkeit, daß einige 
Staaten bis zu den Zähnen bewaffnet ſind, während andere 
„bis aufs Hemd ausgezogen ſind“. Manche Leute ſcheinen 
geneigt zu ſein, das neue Deutſchland derartig anzugreifen, 
daß jede Ausſicht auf wirkſame Rüſtungsverminderung 
ſchwindet! Aber die Hoffnung der Abrüſtungskonferenz liegt 
ſicher in hohem Maße in der freundlichen Haltung Deuiſch⸗ 


lands gegenüber einer ſolchen Konferenz und in der gerech— 
ten Behandlung Deutſchlands durch die Konferenz. 


Profeſſor Beazley hat auch als Forſcher nach der Wahr: 
heit über die Kriegsſchuld ſchon lange den beſten Ruf. Seine 
Anſicht darüber hat er einmal wie folgt zuſammengefaßt 
Gitiert nach „Berliner Monatshefte für internarionale Auf⸗ 
klärung“, Herausgeber Alfred v. Wegerer. Juniheft 1931, 
S. 559): 

„Wie ich wiederholt geäußert habe, betrachte ich den 
Verſailler Urteilsſpruch, nach welchem die Allein⸗ 
ſchuld am Kriege Deutſchland treffen ſoll, als ein Verdikt 
ſchärfſter Parteilichkeit, diftiert unter dem weit⸗ 
gehenden Einfluß der Kriegsleidenſchaft, unter abſoluter 
Vernachläſſigung der Grundſätze der Gerechtigkeit und groß⸗ 
zügigen Milde und begründet mit einem Material, deſſen 
Unzuläſſigkeit und ſtark tendenziöſe Färbung ſelbſt damals 
niemandem verborgen bleiben konnte. Zur Stützung jenes 
Verdikts wurde ferner zweifellos bis zu einem gewiſſen 
Grade Material verwendet, das auf gefälſchten Unter⸗ 


lagen beruhte.“ 
* 


Deutſchland will keinen Krieg. 


Die alte Konzilſtadt Konſtanz ſah am Sonntag in 
ihren Mauern ein großes nationalſozialiſtiſches Bodenſee⸗ 
treffen, das ſich zugleich zu einer Grenzlandkundgebung 
größten Ausmaßes geſtaltete. Reichsſtatthalter Wagner, 
der mit Miniſterpräſident Köhler, Innenminiſter Pflaumer 
und dem geſamten Stab erſchienen war, führte dabei u. a. 
aus: 7 

„Wenn zur Zeit das Ausland die unerhörteſten Ent⸗ 
ſtellungen und Unwahrheiten über Deutſchland 
verbreitet, ſo wollen wir nicht das Schweizer Volk, das 
öſterreichiſche oder das franzöſiſche Volk dafür verantwort⸗ 
lich machen. Verantwortlich zu machen ſind die internatio⸗ 
nalen Kräfte und Mächte, die wir kennengelernt haben, 
und die von dieſen Mächten bezahlte Preſſe. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß die Idee der Sammlung, der Selbſtbeſtimmung 
und Erneuerung auch außerhalb Deutſchlands Platz greifen 
wird. Das junge Deutſchland will nicht den Kampf nach 
außen, es will am allerwenigſten den Krieg. Es will den 
Frieden, um die Schäden vergangener Jahrzehnte wie⸗ 
mi gutzumachen und den inneren Wiederaufbau zu vollen» 

en.“ 


Scheidemann bra't ſich ſelhſt Lügen. 


Freilaſſung der Verwandten. 


Das „Arbeiterblatt“, die ſozialdemokratiſche Ta⸗ 
geszeitung für den Kanton Luzern und die übrige zentrale 
Schweiz, bringt eine Erklärung des früheren ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsabgeordneten Philipp Scheide⸗ 
mann, aus Prag dattert, die ſich gegen die Maßnahme 
des Berliner Geheimen Staatspolizeiamtes wendet, wonach 
an Stelle des geflohenen Scheidemann, der wegen eines in 
der „New York Times“ veröffentlichten Hetzartikels nicht 
gefaßt werden konnte, fünf feiner Verwandten in ein Kon⸗ 
zentrationslager überführt worden ſind. Scheidemann er⸗ 
klärt, er habe lediglich einen deutſchen Artikel für eine 
Schweizer Zeitung geſchrieben, und dieſer Artikel müſſe 
wohl in der amerikaniſchen Zeitung falſch überſetzt 
worden ſein. Die Erklärung Scheidemanns gipfelt in dem 
Satz: „Wird man ſie in Freiheit ſetzen, wenn ich mich in 
Deutſchland ſtelle?“ 

Hierzu macht das obengenannte ſozialdemokratiſche 
„Arbeiterblatt“ folgende, für Scheidemann vernichtende 
redaktionelle Anmerkungen: 

„Intereſſant für uns iſt nun aber auch der letzte Satz 
obenftehenden Elaborats. Wenn Herr Scheidemann den 
Mut hatte, die Arbeiterſchaft ſo ins Elend zu führen, ſo 
ſollte er jetzt auch den Mut haben, ſich unaufgefordert und 
ohne Wenn und Aber der Deutſchen Regierung zu ſtellen. 
Aber ſeine Anweſenheit in Prag läßt alles andere ver⸗ 
muten. Wenn aber, und das wollen wir als Meinung der 
proletariſch denkenden Arbeiterſchaft heute ſchon ſagen, an 
der Wiege der neuen deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei 
ſolche Männer ſtehen, wie ein Herr Scheidemann, dann iſt 
es um unſer deutſches Proletariat geſchehen. Fort mit 
ſolchen Totengräbern der Freiheit und Verrätern an der 
Arbeiterſchaft!, Toll es millionenhaft an die Ohren auch 
eines Scheidemann ſchallen!“ A 


Da Scheidemann den unter ſeinem Namen erſchienenen 
Artikel als eine Fälſchung hinzuſtellen verſucht, und die auf 
Grund dieſes Artikels in Schutzhaft genommenen Ver⸗ 
wandten dargetan hatten, daß ſie ſofort nach dem Erſcheinen 
des Hetzartikels ihre Beziehungen zu Scheidemann abge⸗ 
brochen und auch den „New Pork Times“ ihren tiefſten Ab⸗ 
ſcheu über den Artikel zum Ausdruck gebracht haben, hat 
die Geheime Staatspolizei die in Schutzhaft genommenen 
Verwandten Scheidemanns freigelaſſen. Die getroffenen 
Maßnahmen haben, ſo wird vom Geheimen Staatspolizei⸗ 
amt betont, erreicht, daß Scheidemann in aller Öffentlichkeit 
von ſeinem eigenen Machwerk abgerückt iſt. Die in⸗ und 
ausländiſche Preſſe habe bei dieſer Gelegenheit zur Kennt⸗ 
nis nehmen können, wie ein ſozialdemokratiſcher Emigrant 
1255 Verleumdungen gegen Deutſchland ſelbſt Lügen 
trafte. 

In dieſem Zuſammenhange wird darauf hingewieſen, 
daß auch in künftigen Fällen mit unnachſichtiger Schärfe 
durchgegriffen wird, falls geflüchtete marxiſtiſche Elemente 
vom ſicheren Ausland aus gegen ihr ehemaliges Vaterland 
zu hetzen verſuchen. 


Viviſeltion in Preußen verboten. 
Keine Beeinträchtigung der wiſſenſchaftlichen Forſchung. 


Der preußiſche Miniſterpräſident Göring hat einen 
Erlaß herausgegeben, wonach die Viviſektion von Tieren 
aller Art für das gefamte preußiſche Staatsgebiet verboten 
iſt. Der Miniſterpräſident hat die zuſtändigen Miniſterien 
angewieſen, ihm unverzüglich ein diesbezügliches Geſetz vor⸗ 
zulegen, nach welchem die Viviſektion mit hohen Stra⸗ 
fen belegt wird. Bis zur Veröffentlichung dieſes Geſetzes 
werden Perſonen, die trotz des Verbotes die Viviſektion von 
Tieren aller Art veranlaſſen, durchführen oder ſich daran 
beteiligen, ins Konzentrationslager abgeführt. 

Die Beſeitigung der Viviſektion in Preußen ſtellt, wie 
die „Deutſche Allg. Ztg.“ betont, einen weiteren Schritt in 
der planmäßigen Förderung des Tierſchutzes in 
Deutſchland dar. Die führenden Männer des neuen Staates 
ind an dieſer Bewegung auch perſönlich ſtark beteiligt. 


Adolf Hitler intereſſiert ſich perſönlich ſehr ſtark für die 
Fragen des Tierſchutzes und für die jetzt in Preußen nach 
dem Vorbild anderer Länder angeordnete Beſeitigung der 
Viviſektion. Er erblickt in den Tierſchutzbeſtrebungen einen 
beſonderen Beweis des Kulturwillens. Der preußiſche 
Miniſterpräſident iſt Ehrenpräſident der deutſchen 
Tierſchutzvereine. 

ſollen durch 


Mediziniſch⸗wiſſenſchaftliche Forſchungen 


die jetzigen Anordnungen nicht beeinträchtigt wer⸗ 


den. 


Ein Reichstierſchutz⸗Geſetz in Vorbereitung. 


Berlin, 19. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Im An⸗ 
ſchluß an das Verbot der Viviſektion in Preußen hat die 
Reichsregierung durch das Reichsinnenminiſterium den Ent⸗ 
wurf eines Reichstierſchutz⸗Geſetzes vorberei⸗ 
te laſſen, das ſchon in nächſter Zeit veröffentlicht werden ſoll. 


60 000 Saar⸗Deutſche lommen an den Rhein. 


Für die große ſaardeutſche Kundgebung am Nieder⸗ 
walddenkmal am 27. Auguſt haben ſich zur Beförde⸗ 
rung durch die von der Direktion der Saarbahnen geplanten 
Sonderzüge rund 60 000 Teilnehmer aus dem Saargebiet 
gemeldet. Dazu kommt, daß zahlloſe Autobusfahrten geplant 
ſind. Die Eiſenbahn gedenkt die 60 000 gemeldeten Teilneh⸗ 
mer in 56 Sonderzügen zu befördern. Die franzöſiſche 
Bergverwaltung hat ihren Beamten und Arbeitern bereits 
jetzt mitgeteilt, daß eine Teilnahme an der Niederwaldkund⸗ 
gebung die Entlaſſung der Betreffenden zur Folge 
haben würde. > 

Die Stadt Saarbrücken hatte im Intereſſe der Saarkund⸗ 
gebung auf dem Niederwald beabſichtigt, ihre Gehalts⸗ und 


Lohnzahlungen ſchon am 26. d. M. vorzunehmen. Dies hat 


die Saarkommiſſion zu einem Proteſtſchreiben veranlaßt, in 
dem ſie erklärt, daß die Kommunalangeſtellten und⸗Beamten 
geichzeitig mit den ſtaatlichen Funktionären, alſo am letzten 
des Monats, entlohnt werden müßten. ‘ 


Ein deutſches Familienregiſter. 
Vorſchlag zu einheitlicher Regelung. 


Angeſichts der Schwierigkeiten, die ſich bei dem Nach⸗ 
weis ariſcher oder nichtariſcher Abſtammung ergeben, macht 
Direktor Krutina in der „Zeitſchrift für Standesamts⸗ 
weſen“ einen beachtenswerten Vorſchlag. Er wetſt auf das 
württembergiſche Familien regiſter hin, das 
er als vorbildlich für die deutſche Standesregiſterführung 
überhaupt bezeichnet. Bei allgemeiner Einführung dieſes 
Regiſters in Deutſchland würde ſich eine dreifache Aufgabe 
ergeben: 

1. Das Regiſter bringt die Familie in Zuſammenhang 
und ſchafft jo die bisher fehlende fortlaufende Familie n⸗ 
ſtatiſtik. 2. Das Familienregiſter wird alle Anderungen 
des Perſonenſtandes innerhalb der Familie enthalten. Es 
ſoll aber beſonders auch die wichtigſte Stelle für die Auf⸗ 
zeichnung der künftigen Reichsangehörigkeit 
ſein. Ebenſo müſſen Strafen vermerkt ſein, die einen 
Deutſchen unwürdig werden laſſen, deutſcher Reichsbürger 
zu ſein. Später wäre auch zu erwägen, ob nicht die Straf⸗ 
regiſter überhaupt an der für die Aufzeichnung des Per⸗ 
ſonenſtandes beſtimmten Stelle, dem Standesamt, geführt 
werden ſollen, um doppelte Nachforſchungen zu vermeiden. 
3. Das Familienregiſter ſoll alle Erbſtämme in der Familie 
aufzeichnen, insbeſondere nachweisbar vererbliche 
Krankheiten. Maßnahmen, wie etwa die Uunfruchtbar⸗ 
machung erbuntauglicher Perſonen, ſollten ebenfalls im 
Familienregiſter unter den Erbſtämmen vermerkt werden. 


Kommuniſten⸗ Zentrale 
in Frankreich aufgedeckt. 

Die Pariſer Polizei iſt durch einen harmloſen Stuben⸗ 
brand auf die Spur einer anſcheinend bedeutenden ko mmu⸗ 
niſtiſchen Spionageorganiſation geführt worden. 

Bei den Löſcharbeiten hatte die Möbel, 
Bücher und Akten aus dem Fenſter auf die Straße geworfen. 
Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich durchweg um kommun 
ſches Propagandamaterial über die Tätigkeit der Kommunt⸗ 
ſtiſchen Partei in Frankreich, Deutſchland und den Ko⸗ 
lonien ſowie um Geheimakten über die Flugzeugabwehr⸗ 
organisation und die Tätigkeit der franzöſiſchen Gegen⸗ 
ſpionage handelte. 


Beſtellungen — 


auf die 


Deutſche Nundſchau 
werden von allen Poſtanſtalten und den Brieiträgern 
angenommen. 


Yiefer eſtellzettel für September 1933 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 
Jebe Poſtanſtalt. anch finb verpflichtet. biefe 


Beftelung e eigenen een, 
Na Wrzesien — Für September 
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1 Deutſche Rundihau 


Pokwitowanie. — Quittung. 


Zloty zaptacono dzis, 
Ztoty find heute richtig bezahlt worden 


r a u SS 


r 


Gesunde Kinder 


Zum Schulbeginn 


erg der Stolz der Fluter! 
Sie gibt ihnen deshalb das Beste an Nahrung, 
was das Wirtschaftsgeld hergibt. — Dazu 
gehört als täglicher Nachtisch ein nahrhafter 
und bekömmlicher 


Dr. Oetker Pudding? 
Infolge des grossen Umsatzes sind Dr. Oetker’s 


Puddingpulver, ebenso 


wie Dr. Oetker 's Backpul- 
ver und Vanillin-Zucker 
überall stets frisch zu 


haben. 
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faſt neu, zu verk. apa 
Grunwaldzka 157. 


1 „gerlel “Bange; 


ge braucht gut erhalten, 
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8 Zimmer, Waſſerleitg., 
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Ki 
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Landwirtichaft 
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und Gebäude. Off. unt. 
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ſucht v. ſof. od. ſpät. H. 
Waſſer⸗ od. Windmühle 
z. vacht. Kaut. vorhand. 
Uebern. auch ſelbſtänd. 
Stellung Hufe 
Kowalewo, Miynſta 2 
60³¹ 


Fleiſcherei 
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ed vermieten. Offert. 

t. U. 6087 an die Ges 
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Lagerräume 
mit Pferdeſtall, im Zen⸗ 
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Fl Peterſon. Okole. 
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als Lager- 

Nemiſe raum ert 

ſtatt od. ſ. dgl. zu vermiet. 
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Pferdeſtall zu verm. 
Sw. Janſka 6. W. 3. 278 


3. Blatt. Nr. 189. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 20. Auguſt 1933. 


Flucht aus öſtlichen Kleinstädten. 


daß ein Gutsbeſitzer einen Teil ſeiner Wohnung oder der 
Beamtenwohnung an Leute aus der Stadt vermietet. 
Beide Teile fahren dabei nicht ſchlecht. Der Landwirt be⸗ 


Bei Gallen, und Leberleiden, Gallenſteinen und Gelbſucht 
regelt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Verdauung in 
geradezu vollkommener Weife. Arztlich beſtens empfohlen. (68438 


Aus den en Polens wird über eine faſt all- N 
gemeine Entvölkerung der größe ren dortigen Städte be⸗ „Werde Mitglied der Liga für Fluß⸗ und Seeſchiffahrt!“ 


Das Meer iſt leider ſehr weit, ſogar zum nächſten Flüßchen 


richtet. Betroffen werden davon namentlich Wilna, Grodno, 
Suwalki und Breſt am Bug. Auf welche Urſachen dieſe 
Erſcheinung zurückzuführen iſt, wird in einer längeren 
Korreſpondenz des „Kurjer Pozunanfki“ aus Wilna des 
näheren dargelegt. U. a. heißt es in dem Artikel: 

„Das laufende Jahr ſteht hier (in Wilna) unter dem 
Zeichen der Umzüge. Man kaun wohl ſagen, daß buch⸗ 
ſtäblich faſt alle Menſchen umziehen: Arzte, Advokaten und 
was noch verwunderlicher iſt, auch Handelsgeſchäfte. Und 
woher dieſe Völkerwanderung? Bis dahin konnte man 
ſchwerlich laus Gründen, die auch in unſerem Teilgebiet 
bekannt ſind) an einen Wohnungswechſel denken, weil man 
bekanntlich Abſtandsgeld bezahlen, die Koſten der Repara⸗ 
tur der Wohnung auf ſich nehmen und in den meiſten Fällen 
die Miete mindeſtens auf ein Jahr vorauszahlen mußte. 
Das alles hat ſich jetzt grundſätzlich geändert. Jetzt ſucht 
nicht der Mieter eine Wohnung, ſondern die Hausbeſitzer 
halten Ausſchau nach Mietern. Denn gegenwärtig gibt es 
in der ganzen Stadt höchſtens einige Hundert Häuſer, in 
denen alle Wohnungen beſetzt ſind, obgleich die Miete heute 
unter die Sätze des Mieterſchutzgeſetzes herabgeſunken iſt. 
Wie iſt es zu dieſer Anderung der Wohnungskriſe ge⸗ 
kommen? Wie kommt es, daß die Städte im Oſten ſich zu 
entvölkern beginnen? Wir ſprechen von den Städten, alſo 
nicht von einer Stadt, ſondern von einer Mehrzahl. Denn, 
wie ſchon geſagt, trifft das von Wilna Geſagte nicht bloß 
auf dieſe Stadt, ſondern auch auf eine Reihe anderer zu. 


Den Anfang mit der Flucht aus den Städten haben im 
Jahre 1930 die Landwirte gemacht. Die Wirtſchaftskriſe 
machte ſich am früheſten in der Landwirtſchaft bemerkbar 
und vor allem in der Landwirtſchaft des Oſtens. Bis dahin 
hatte eine ſehr große Zahl von Landwirten in den Städten 
eigene Wohnungen unterhalten, die in der Regel im Som⸗ 
mer leerſtanden, aber im Winter teils mit Rückſicht auf den 
Schulbeſuch der Kinder, zum Teil aber auch, weil ver⸗ 
mögende Familien die Winter⸗Saiſon in den größeren 
Städten zu verbringen gewohnt waren, um die Annehmlich⸗ 
keiten der großen Stadt, Theater, Bälle uſw., zu genießen. 
Die Wirtſchaftskriſe und die Notwendigkeit, Erſparniſſe zu 
machen, zwang die Landwirte zur Preisgabe der Stadt⸗ 
wohnungen, die, beiläufig bemerkt, ſehr häufig Luxus⸗ 
wohnungen waren. Wenn ſich der Landwirt nun auf dem 
Dorfe vergrub, um Erſparniſſe zu machen, nahm er ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Frau und die Kinder mit. Bedenkt man 
dabei, daß dieſe Landwirte in der Regel über eine große 
Anzahl von Dienſtboten verfügten, ſo wird man die Ent⸗ 
völkerung der Städte um ſo raſcher begreifen.“ 


„Die zweite Kategorie der Flüchtlinge aus der Stadt 
bildeten die Penſionäre. Die Städte im Oſten, die ruhig 
und verhältnismäßig billig waren, billiger als die Woh⸗ 
nungen in den anderen Teilgebieten, namentlich im Zen⸗ 
trum und im Weſten von Polen, wurden gern von 
penſionierten Beamten und Militärs als Wohnſitz bevor⸗ 
zugt. Dieſe Penſionäre, unter denen ſich auch kleine 
Kapitaliſten befanden, ſtammten aus allen Teilgebieten, 
aus Galizien, Pommerellen und ſelbſt aus Schleſien. Jetzt 
ſind ſie indeſſen zum großen Teile nach der Provinz ab⸗ 
gewandert, d. h. nach den kleinen Städten oder auch auf 
die Güter. Heute kann man auf zahlreichen Gütern die 
Erſcheinung beobachten, an die vor dem Kriege und ſogar 
nch vor fünf bis ſechs Jahren niemand dachte. Auf den 
Gütern halten ſich Fremde nicht nur im Sommer auf, wo⸗ 
bei ſie für Wohnung und Unterhalt bezahlen, ſondern ſie 
bleiben dort auch im Winter. Es iſt jetzt Sitte geworden, 


Erntearbeit. 


Einzelbilder aus einem Dorf. 
Reportage von Haus Wörner. 
I 


Die Nacht hat keine Kühle gebracht, keinen Tau, keinen 
Wind. über den Feldern und in den Straßen des Dorfes 
ſteht die Luft, noch erfüllt von der Hitze des Vortages. Und 
bald nach dem Aufgang der Sonne flimmert es wieder über 
den Dächern der Häuſer und Ställe. Der Tag wird heiß 
und lang werden. 

Aus der Müdigkeit ihres gewaltſam unterbrochenen 
Schlafes reißen ſich die Menſchen an das neue Tagewerk. In 
allen Höfen klappern Wagen und Geſchirre. Die Rücken der 
Pferde glänzen ſchon, während ſie eingeſpannt werden. Auf 
den Armen der Bauern und Knechte liegen die Adern dick 
unter der ledernen Haut. Die Stirnen ſind ſchon naß. 

Mit drei hintereinandergekoppelten Wagen fährt der 
Großknecht um vier Uhr früh aufs Feld. Aber der Jung⸗ 
knecht iſt ſchon eine halbe Stunde vor ihm aufgebrochen. Mit 
zwei Wagen und dem Geſpann für die Mähmaſchine. „Heute 
geht es an unſere weiteſten Acker, ganz hinten auf dem Hoch⸗ 
moor!“ ſagt der Bauer. ö 

Ehe der Großknecht auf die Dorfſtraße einbiegt, wartet 
er einen Augenblick in der Toreinfahrt. Er ordnet die 
Zügel und rückt an ſeinem Strohhut. Die Bäuerin und 
die Mägde ſteigen auf. 

Sie tragen weiße Hauben, wie man ſie von den Helgo⸗ 
länderinnen kennt. Ihr Haar guckt blond und ſtraff darunter 
hervor. Und jede der Frauen hält eine ganz friſche, weiße 
Schürze zuſammengerollt in der Hand. So iſt es Brauch im 
Dorf. Man trägt weiße Hauben und weiße Schürzen zur 
Erntearbeit! Der Segen des Feldes wird von ſauberen 
Menſchen in dankbare Hände genommen. Und nicht irgend 
ein Kleid iſt gut genug dazu, ſondern weiße Schürzen un⸗ 
tadeliger Wäſche ſchmücken den Schoß der Frau, die das 
reife Korn zu Garben bindet. 

Während ſie durch das Dorf fahren, ſitzen die Frauen ſtill 
und aufgerichtet auf dem Leiterwagen. Die weißen Schürzen 
halten ſie in den Händen, wie Liederbücher auf dem Kirch⸗ 
gang. Die Männer tauſchen eine kurze Bemerkung über 
das Wetter. „Es wird ſich halten, wenigſtens bis Mittag!“ 
urteilt der Bauer. h 

Je näher fie dem Ausgang des Dorfes kommen, um fo 


kommt für den vermieteten Raum bares Geld, worüber 
er früher ſehr ſelten verfügte, und er kann ſeine landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkte, da er ja ſeinen Mietern Unterhalt 
gibt, zu guten Preiſen los werden. Andererſeits lebt der 
Mieter billig. Dasſelbe kann man in den kleinen Städten 
feſtſtellen. Für ein Zimmer in Wilna ohne Licht und ohne 
Heizung muß man 30—35 Ztoty bezahlen, während dasſelbe 
Zimmer z. B. in Swieciany einſchließlich Heizung monat⸗ 
lich 10—15 Zloty koſtet. In Wilna koſtet ein Ei acht 
Groſchen, in kleineren Ortſchaften wie Radoſzkowice zahlt 
man dafür 3 Groſchen. 
und Milch. Ein Kilo Butter koſtet in Wilna 3,00 bis 3,50 
Zloty, in dem vorbenannten Ort 1,50 Zloty, 
Wort: man kann in der Provinz um die Hälfte billiger 
leben als in den großen Städten. Und wenn die Poſt⸗ 
beſtellung gut iſt, und wenn man ein Radio hat, ſo iſt das 
Leben in der Stille ſchor zu ertragen. Und hinſichtlich der 
Verpflegung iſt es ſicherlich beſſer als in der Stadt. 


Die dritte Kategorie der Flüchtlinge rekrutiert ſich aus 
den Arbeitsloſen. Da ſie in der Stadt vergebens Ver⸗ 
dienſt ſuchen, wandern ſie nach dem Dorfe ab, um dort 
irgend etwas zu verdienen, oder ſie ernähren ſich durch 
Betteln. Wir kennen Fälle, wo auf Gütern zur Anlegung 
von Gräben ſich gelernte Arbeiter, Schloſſer, Gerber uſw. 
zur Verfügung ſtellten. Manchmal wandert ein Meiſter, 
wenn er einige Werkzeuge behalten hat, von Dorf zu Dorf 
und von Gut zu Gut, um dort ſeine Dienſte anzubieten. 
Man kann alles dies heute in Ziffern noch nicht feſtlegen, 
aber es iſt keine Übertreibung, wenn wir ſagen, daß 
mindeſtens 25 Prozent der Bewohner der größeren Städte 
aufs Land abgewandert ſind ...“ 


„In einer polniſchen Kleinſtadt“. 


Das Wilnaer „Stowo“, das Organ des dem Regierungs⸗ 
klub naheſtehenden Abg. Mackiewicz, veröffentlicht 
unter dem Titel „In einer Kleinſtadt“ die Eindrücke eines 
Redakteurs über ſeinen Aufenthalt in einer Kleinſtadt an der 
polniſchen Oſtgrenze. In der Schilderung heißt es: „Das 
Leben der Kleinſtadtmenſchen iſt traurig. Vor allem werden 
ſie vom Neid geplagt: einer mißgönnt dem anderen alles 
— den Erfolg, den Verdienſt, den Gewinn im Kartenſpiel, 
ſogar die erhaltene Beſtechung, von der Beförderung im 
Dienſt oder dem bronzenen Verdienſtkreuz ſchon gar nicht zu 


ſprechen. Über wen man ſich in den Städten auch erkundigen 


würde, immer hört man die gleiche Antwort: ach, der hat 


geſtohlen, jener nimmt Beſtechungsgelder an — darum ſein 


gutes Einkommen, daher ſein Einfluß, ſeine Bedeutung 
Dieſen Arzt hat man bei einer verbotenen Operation er⸗ 
tappt, jenen Direktor der Kommunakaſſe hat man wegen 
Verübung von Mißbräuchen eingeſteckt ... traurig iſt das 
Leben der Keinſtadtmenſchen.“ 


Dann wird der Schilderer ſarkaſtiſch und gallenbitter. Er 
knöpft ſich den „Patriotismus“ dieſer Menſchen vor, der ſich 
faſt nur in Hetzpropaganda gegen Deutſchland 
äußere. In dem Artikel heißt es: „Einen Troſt finden ſie in 
Feiern und nationalen Feſtlichkeiten. Man ſpielt abends 
Karten, feiert voll Großmannsſucht den Tag des Meeres, 
wobei drei Juden von der freiwilligen Feuerwehr die Si⸗ 
renen heulen laſſen, elende Kramladen bringen die Lofung 
„Wir boykottieren deutſche Waren!“ zum Aushang und ein 
paar Pfadfinder tragen Transparente mit der Aufſchrift 


dichter und länger wird der Zug der Leiterwagen. Vom 
Hügel neben dem Dorfteich aus kann man die Reihe lange 
noch ſehen, wie fie langſam und ſtetig davanzieht, am Wald⸗ 
brand abbiegt, durch den Sandweg ſchaukelt. Immer kleiner 
werden die Wagen, Pferde und Menſchen, immer leiſer 
klingt das Raſſeln und Rufen. Jetzt biegen ſie hinter dem 
Walde auf das weite, flimmernde Feld. 


II. 


Der Jungknecht richtet ſich im Sattelſitz der Mähmaſchine 
auf und ſchickt einen hellen Ruf über die Rücken der Gäule. 
Er hebt die Zügel und rückt einen Hebel. Friſch und ſtark 
ſteuert er jetzt in das gelbe Korn hinein. 

Schön iſt das, wie er mitten in die gelbe Pracht hinein⸗ 
fährt! Die Pferde gehen auf einem ganz ſchmalen Streifen, 
den die Senſe für ſie freimachte. Die Maſchine hat die 
Meſſer tief zur Seite geſenkt. Die Pferde ſtampfen mit 
geſpitzten Ohren, Me Maſchine raſſelt und tickert, in einer 
kleinen Wolke dünnen Staubes fallen die reifen Ahren. 
Man ſieht nur den Oberkörper des Jungen und die Rücken 
der Gäule, über denen er ſeine Peitſche ſchwingt. 

Hinter ihnen bücken und mühen ſich die Garbenbinderin⸗ 
nen. Sie müſſen Schritt zu halten verſuchen. Jeder Griff, 
den ſie tun, ſitzt genau an ſeinem Platz. Kaum haben ſie 
mit ihrer Arbeit begonnen, fo zeigt ſich ſchon der Rhythmus 
ihrer Zuſammenarbeit. Es ſind nicht Maſchinen, Tiere und 
Menſchen, es iſt eine Mannſchaft, die dort arbeitet. Men⸗ 
ſchen aus einer Dorfſtraße, aus einer Nachbarſchaft, aus 
einer Erntegemeinſchaft. Sie helfen ſich gegenſeitig. Vor⸗ 
geſtern waren ſie alle beim Heidtorbauern, geſtern alle 
beim Schmied, heute alle beim Bauern am Feuerteich. Als 
ſet es ihr eigenes Korn, ſo arbeiten ſie ſorgſam für den 
Nachbarn. Gerade aber weil es nicht ihr eigenes Korn 
iſt, greifen die Arme der Frauen vom Heidtorhof heute 
noch eine Handbreit weiter aus, um nicht ein paar einzelne 
Halme aus der Garbe verloren gehen zu laſſen. 

Die Sonne ſteigt immer höher, die Pferde tragen 
weißen Schaum unter dem Geſchirr, die Männer wiſchen 
mit den nackten Unterarmen über die ſchwitzenden Ge⸗ 
ſichter. Immer wieder wendet der Jungknecht zu einem 
neuen Zug an der Front des Korns entlang. Die Meſſer 
tickern, weit von der Straße muß man es hören können. 


III. 


Am Waldrand lagert die Erntemannſchaft zum Mittag⸗ 
brot. Mit einem vollen Erntewagen, der in das Dorf fuhr 
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Ebenſo verhält es ſich mit Fleiſch 


Mit einem 


ſind 20 Kilometer zu fahren. Wie traurig klingen ſolche 
Loſungen in dem ſchmutzigen, übelriechenden Städtchen. Noch 
trauriger klingen andere, wie zum Beiſpiel die: „Wir ver⸗ 
langen Kolonien für Polen!“ Sie iſt auf ein altes Stück 
Leinwand ungeſchickt aufgemalt, und dieſe iſt an zwei rohen 
Stöcken befeſtigt — ſo wird ſie durch die ungepflaſterten 
Straßen und im Geſtank getragen, der aus den dreckigen 
Höfen ſtrömt.“ 


Schmeichelhaft für die oſtpolniſche Kleinſtadt iſt dieſer 
Reiſebericht gerade nicht. 

Wir nehmen aber gern an, daß es übertrieben wäre, 
wollte man dieſe Darſtellung des Wilnaer „Slowo“ ver⸗ 
allgemeinern. 


Das „Wunder an der Weichſel“. 


In verſchiedenen Ortſchaften bei Warſchau wurde am 
Dienstag der 18. Jahrestag des „Wunders an der Weichſel“ 
durch Gottesdienſte begangen, wobei die im Bolſchewiſten⸗ 
Kriege im Jahre 1920 gefallenen polniſchen Soldaten ge⸗ 
ehrt wurden. Die geſamte polniſche Preſſe veröffentlicht aus 
Anlaß dieſes Gedenktages lange Artikel. U. a. ſchreibt der 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“: . 


„Der Jahrestag bedeutet nicht allein eine dankbare Ex⸗ 
innerung an die heldenmütige Vergangenheit. Der 
15. Auguſt findet ſeinen Ausdruck auch für heute, auch für 
morgen. Er liefert gegenüber der ganzen Welt den Beweis, 
daß das polniſche Volk unzertrennlich iſt, ſoweit es ſich um 
die Abwehr eines Angriffs von außen handelt, daß kein 
Unterſchied ſo groß iſt, daß er das Volk entzweien könnte, 
wenn die Unabhängigkeit und das Geſamtgebiet des Staates 
bedroht werden ſollte. Der 15. Auguſt iſt eine Warnung 
der gepanzerten Fauſt des polniſchen Ritters für 
einen jeden, der Polen auch nur einen Fußbreit ſeines Ge⸗ 
bietes rauben wollte. 


Dort, bei Warſchau, tobte im Jahre 1920 ein Kampf 
nicht ſo zwiſchen zwei Völkern, ſondern zwiſchen zwei Zivi⸗ 
liſationen, zwei Staatsordnungen. Der Sieg Polens war 
zugleich eine Niederlage des kriegeriſchen Kom⸗ 
munismus, der mit Feuer und Schwert der Welt ſeine 
ſozialen und ſtrukturellen Experimente aufzwingen wollte. 
Auch dies findet in dem Jahrestag ſeinen Ausdruck. Die 
13 Jahre, die uns von der Schlacht bei Warſchau trennen, 
haben verſchiedene Anderungen in der Welt gezeitigt. Es 
entſtanden neue Antagonismen, anders iſt die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Freunde und der Feinde. Mit Sowfet⸗ 
rußland haben wir keine Konflikte um Gebiete, um Gren⸗ 
zen. In Oſteuropa iſt eine neue Geſtaltung der Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den Staaten eingetreten, geſtützt auf die Ach⸗ 
tung der gegenſeitigen Rechte, der gegenſeitigen Eigenheiten, 
was einen Ausdruck in den Nichtangriffsabkommen ge⸗ 
funden hat. 


Der Jahrestag des „Wunders an der Weichſel“ war und 
iſt niemals eine Demonſtration feindlicher Abſichten gegen 
irgendjemand, denn Polen nährt derartige Abſichten nicht, 
denn Polen wünſchte und wünſcht ſtets den Frieden. Der 
Jahrestag des „Wunders an der Weichſel“ iſt aber ein Be⸗ 
weis der Verteidigungsbereitſchaft des polniſchen 
Volkes. Und daher hat im gegenwärtigen Augenblick die 
Erinnerung an den wunderbaren Sieg eine beſondere Be⸗ 
deutung.“ 


und wieder zurück kam, wurde das Eſſen gebracht. Die 
Frauen ſchlagen ihre Schürzen aus, die Männer rücken 
die Strohhüte in den Nacken, der Jungknecht führt die 
Pferde in den Schatten und bindet ihnen die Futterſäcke 
vor die Köpfe. Die Bäuerin ſelbſt verteilt das Eſſen. 

Es iſt einfach und gut. Derbes Brot und Speck, eine 
kräftige Suppe und ein paar Kartoffeln darin, davon be⸗ 
kommt der Jungknecht einen Schlag außer der Reihe, denn 
gerade er ſpürt immer Hunger. Das käme von dem 
Rütteln auf der Mähmaſchine, die ſtuckere das beſte Eſſen 
in einer halben Stunde weg, meint er. „Er iſt jung, er 
muß doppelt eſſen“, ſagt die Bäuerin nur. 

Die Leute ſitzen, jeder mit ſeinem Eßgeſchirr, bunt 
durcheinander, der Heidtorbauer und der Schmied zu⸗ 
ſammen etwas abſeits. Zwei prächtige Geſtalten ſind das, 
die da ohne ein Wort löffeln und kauen. Sie beeilen ſich 
nicht, aber ſie verlieren auch keine Zeit. 

Der Schmied wiſcht ſich nach dem Eſſen behaglich mit 
dem Handrücken über den kurzen Schnurrbart und nickt 
der Bäuerin zu. Gerade dieſe Suppe ſei ſchon immer ihre 
Stärke geweſen, lobt er. „Seit zehn Jahren ißt du ſie bei 
jeder Ernte mit uns, und immer freue ich mich, daß ſie dir 
1 88 dankt ihm die Bäuerin vom Hof am Feuer⸗ 


Der Bauer wirft einen Blick zum Jungknecht, der 
einen Grashalm zum Nachtiſch kaut. Er ſpricht nicht, aber 
der Junge ſteht auf und geht zu ſeiner Maſchine. Klettert 
in den Sattelſitz und wirft wieder ſeinen hellen Ruf über 
die Rücken der Gäule. Und es iſt jetzt, als ſei dieſer helle, 
frohe Ruf für alle das Zeichen zur Arbeit. Zwei Mägde 
räumen das leere Geſchirr in den Korb. Die Frauen und 
Männer gehen in einer geſchloſſenen Gruppe wieder zum 
Acker. Die Arbeit nimmt ihren Fortgang. 


IV. 


Immer höher müſſen die Männer die Garben reichen, 
damit die Packer auf dem Wagen ſie greifen können. Der 
ſorgſame Bau der Garben an den Seiten des Wagens ‘it 


fertig aufgerichtet, noch zwanzig Garben für den Mittel⸗ 


teil, ein Seil jetzt, das die Laſt beiſammen halten ſoll, 
dann rutſchen und ſpringen die beiden Männer ab und 
machen ſich an den nächſten Wagen. Der Bauer ſelbſt fäh 
den Wagen in das Dorf. 5 

Von der Höhe der koſtbaren Fracht herab lenkt er die 


Pferde vom Acker herunter auf den Fahrweg. Die Gäule 
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Die polniſche Kriegsflotte. 


einer in der offiziöfen „Gazeta Polſfa“ 


polniſchen Kriegsflotte beſitzt dieſe nur fünf moderne 
Einheiten, die ſämtlich auf franzöſiſchen Werften gebaut 
und mit franzöſiſcher Bewaffnung verſehen find, und zwar 
die beiden Zerſtörer „Wicher“ und „Burza“ und die drei 
Unterſeeboote „Wilk“, „Rys“ und Zbik“. Die beiden Zer⸗ 
ſtörer find mit je 4 Geſchützen von 130 Millimetern und 
6 Torpedorohren, die Unterſeeboote mit je einem Geſchütz 
von 75 Millimetern und 6 Torpedorohren ſowie einem 
kleinen Minenvorrat, der unter Waſſer abgelegt werden 
kann, ausgeſtattet. 

Außerdem verfügt die polniſche Flotte über 5 ehemals 
deutſche Torpedoboote, die in den Werkſtätten des 
Gdingener Kriegshafens renoviert worden find. Das 
Transportſchiff „Wilja“ dient zum Transport von Kriegs⸗ 
material für Heer und Flotte. Als Hilfsſchiſſe verfügt 
die polniſche Kriegsflotte über 1 U⸗Boot⸗Mutterſchiff, 
2 Schul⸗Kanonenboote, einen Schul⸗Segler, das Kaſernen⸗ 
ſchiff „Baltyk“, den „Smok“ ſowie einige kleine Schlepp-, 
Tank⸗ und Minendampfer. 

Für die Kriegsflotte werden gegenwärtig in den 
Gdingener Werkſtätten 4 kleine Trawler als Erſatzſchiffe 
für bereits aus dem Dienſt gezogene Trawler und in 
Frankreich ein Minenleger gebaut, welcher zugleich als 
Schulſchiff Verwendung finden ſoll. Außerdem verfügt 
Polen über eine kleine Flottille von Kanonenbooten auf 
ri 8 5 0 7 Prypet und Pina; ſie hat ihren Heimathafen 
n 


die Gieftrifizierungsanleibe, 


Der Krakauer „Czas“, das konſervative Organ des Sa⸗ 
nierungslagers, gibt in einem Kommentar zu dem kürzlich 
in London unterzeichneten Anleihe⸗Abkommen zur Elektri⸗ 
fizierung des Warſchauer Eiſenbahnknotenpunktes ſeiner 
Anſicht dahin Ausdruck, daß man jetzt, da die Anleihe⸗ 
bedingungen noch nicht genau bekannt find, die Bedeutung 
der abgeſchloſſenen Transaktion nicht überſchätzen 
dürfe, zumal ſie auf dem engliſchen Markt keine Ausnahme 
bilde. Das Blatt ſchreibt u. a.: 

„Wir teilen nicht die Anſicht unjerer Kollegen, die in 
unendlich langen Artikeln mit rieſigen Überſchriften ſich 
mit der Anleihe beſchäftigen, deren Bedingungen ſie nicht 
einmal kennen. Die zwei Millionen Pfund bedeuten für 
den Londoner Markt einen ſo unbedeutneden Betrag, daß 
die engliſche Preſſe kaum kurze Notizen von dieſer Traus⸗ 
aktion brachte. übrigens haben die Engliſh Electric 
Co. ebenſo gut wie die Vickers⸗Gruppe nicht zum 
erſten Mal größere Transaktionen mit Polen durchgeführt. 
Sie orientieren ſich hervorragend darüber, daß das unter 
Garantie des Staatsſchatzes unterzeichnete Abkommen im 
wahren Sinne dieſes Wortes ein gutes Geſchäft iſt, beſon⸗ 
ders wenn 50 bis 60 Prozent der Maſchinen direkt aus Eng⸗ 
land eingeführt werden, was bei der heutigen induſtriellen 
Konjunktur und den ſtändig herrſchenden Strömungen der 
wirtſchaftlichen Autarkie mehr als ein Erfolg für den Kon⸗ 
trahenten jenſeits des Armelkanals gebucht werden dürfte.“ 

Der „Czas“ gibt zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Bedingungen der Anleihe Polen, beſonders in der 
Zeit ſo bedeutender finanzieller Schwierigkeiten, wie ſie 
e zu verzeichnen ſind, nicht allzu ſchwer belaſten 
werden. 


Polniſch⸗litauiſche Verſtündigung? 


In einem Leitartikel beſchäftigt ſich der Pariſer 
„Temps“ mit dem kürzlich abgeſchloſſenen polniſch⸗Danziger 
Abkommen, wobei das Blatt ihre Bedeutung für den Frie⸗ 
den in Nordoſteuropa betont. Gleichzeitig notiert das 
Pariſer Blatt das Gerücht, daß in nächſter Zeit auch eine 
Verſtändigung zwiſchen Polen und Litauen in der Wilna⸗ 
Frage erfolgen werde. 

Die Quelle, aus welcher der „Temps“ dieſe Meldung 
geſchöpft hat, verrät das Blatt leider nicht. 


Nach ver⸗ 
öffentlichten Überſicht über den gegenwärtigen Stand der 


» / 


Noch einmal Breſt⸗Prozeß. 


Die Akten über die erſte und zweite Verhandlung des 


Progeſſes gegen die polniſchen Oppoſitionsführer, die ſei⸗ 
nerzeit in Breſt⸗Litowſk interniert worden waren, find jetzt 
dem Oberſten Gericht zugeleitet worden, das über die 
Berechtigung der von den Verteidigern eingeleiteten Kaſſa⸗ 
tionsklage entſcheiden ſoll. In der erſten und zweiten In⸗ 
ſtanz wurden die angeklagten Oppoſitionsführer bekanntlich 
zu langjährigen Gefängnisſtrafen und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Die Verhandlun⸗ 
gen vor dem Oberſten Gericht werden vorausſichtlich Mitte 
September beginnen. f N 

Im politiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß der Kaf- 
ſationsantrag abgelehnt werden wird, das Urteil der zwei⸗ 
ten Inſtanz alſo in Kraft tritt. Gleichzeitig nimmt man 
jedoch an, daß im November anläßlich der Feier des 15 jähri⸗ 
gen Beſtehens des neuen Polen die verurteilten Oppoſi⸗ 
tionsführer durch eine allgemeine Amneſtie begna⸗ 
digt werden. 


Groß⸗Nazzia in Warſchau. 


Warſchau, 17. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Warſchauer Polizei veranſtaltete im Stadtzentrum eine große 
Razzia, wobei 198 meiſt vorbeſtrafte oder ſteck⸗ 
brieflich verfolgte Verbrecher und Mitglieder der 
Unterwelt verhaftet wurden. 


Die Viertelmillionenſtadt Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wie ſchon kürzlich mitgeteilt, wächſt der Stadtkreis 
Danzig durch die verfügte Eingemeindung von Ohra und 
ſechs Landgemeinden von 285 237 auf insgeſamt 263 000 Ein⸗ 
wohner und an Ausdehnung von 7946 Hektar auf 
11390 Hektar. 

Durch das Ausſcheiden von Ohra, Brentau, Emaus und 
Altdorf verliert dementſprechend der Kreis Dan⸗ 
ziger Höhe 2099 Hektar ler umfaßt aber an Fläche 
immer noch mit 57302 Hektar, das Fünffache des Stadt- 
kreiſes!) und 17599 Einwohner, d. h. fait ein Drittel 
ſeiner Bevölkerung, die 1929 noch 53 158 Perſonen zählte. Es 
verbleiben dem Kreiſe nur W 559 Perſonen. 

Der Kreis Danziger Niederung verliert durch 
die Abtretung von Bürgerwieſen, Groß- und Klein⸗Wald⸗ 
dorf 1344 Hektar (und umfaßt nur noch 45 392 Hektar) und 
3567 Einwohner und ſinkt damit von 23 200 auf 30 633 
Einwohner herab. 

Die Zahl der Landgemeinden ſinkt durch die 
Eingemeindungen auf 251, neben denen noch 2 Forſtguts⸗ 
bezirke und 4 Städte, darunter zwei kreisfreie: Danzig und 
Zoppot, beſtehen. 


Alle drei Danziger Landkreiſe 
frei von Arbeitsloſen. 


Nach dem Kreiſe Großes Werder, deſſen 109 Gemeinden 
am eheſten frei waren, ſind ſeit geſtern auch die Landkreiſe 
Danziger Höhe und Niederung frei von Erwerbs⸗ 
loſen. 


Unruheherd Irland. 
Gefpräh mit dem Blauhemden⸗General. 


Der Sonderberichterſtatter der „Voſſiſchen Zeitung“ hatte 
mit dem Blauhemdenführer General O' Duffy eine 
Unterhaltung. Der General iſt ein älterer, friſch gebliebener 
Sportsmann mit rotem Geſicht, grauem Haar, blauen 
Augen, breiten Schultern, ſtämmiger Figur und ſchmettern⸗ 
der Stimme. 6 

„Ich habe die Parade hauptſächlich deswegen abgeblaſen, 
weil die Regierung ſonſt die Sonderzüge der Blau⸗ 
hemden aus dem ganzen Freiſtaat angehalten und zurück⸗ 
geſchickt hätte. In Dublin ſelbſt iſt die Blauhemden⸗ 
bewegung noch gering und unorganiſiert, aber im ſonſtigen 
Irland, hauptſächlich in Cork und Tipperary haben wir 


verboten wird“, 


40000 Mann, alles junge Männer zwiſchen 18 und 25 Jaß⸗ 
ren. Es iſt eine un bewaffnete Truppe und will dem 
Land nur Frieden und Wohlſtand wieder verſchaffen. Die 
erſten Blauhemden waren früher Mitglieder der alten 
iriſchen Nationalarmee, die 1922 noch 50 000 Mann, jetzt aber 
nur noch 5000 Mann zählt. Ich ſelbſt bin erſt ſeit drei Wo⸗ 
chen Führer dieſer neuen Nationalgarde. In dieſer Zeit hat 
die Bewegung ein gewaltiges Ausmaß angenommen. 

„Ich glaube, daß die Blauhemdenorganiſation 
ſagt O' Duffy, ſich gemächlich im Vor⸗ 
garten ſeines Häuschens ſonnend, „aber ſie wird weiter 
wachſen.“ 

„Und Ihre Zukunft dann?“ — „Ach, ich komme ins 
Gefängnis, oder es geſchieht noch Schlimmeres.“ Und 
er ſtrahlt über das ganze Geſicht. 

O' Duffy, geborener Abenteurer, war 1922—1933 Polizei⸗ 
chef von ganz Irland, Befehlshaber über 900 Polizeiſtationen 
und damit im Verhältnis der einflußreichſte Polizeichef der 
Welt. 1926 nahm er in dieſer Eigenſchaft und als Mitglied 
der internationalen Polizeikommiſſion an der Polizei⸗ 
konferenz in Berlin teil. Vorher war er Stabschef und 
Kommandeur der iriſchen Nationalarmee. Bei den inneren 
Kämpfen nach dem Kriege wurde ihm als Führer der Frei⸗ 
willigen ein Finger abgeſchoſſen. Er war im Gefängnis, 
trat in den Hungerſtreik, und es wurden tauſend 
Pfund Belohnung auf ſeinen Kopf ausgeſetzt. 
Er war auch der ſportliche Führer ſeines Landes, Präſident 
der Sporting Organiſation, und begleitete als Mannſchafts⸗ 
führer die iriſchen Sportler zur Olympiade nach Los 
Angeles. Jetzt iſt er von dem Komitee zurückgetreten, das 
die Olympiade von 1940 nach Dublin legen will. 


De Valera über die Nationalgardiſten. 


Paris, 17. Auguſt. (Eigene Meldung.) Das 
„Journal“ veröffentlicht eine Unterredung mit Miniſter⸗ 
präſident de Valera, der u. a. erklärte: Sie fragen 
mich, warum ich die Kundgebungen der Nationalgarden 
verboten habe? Wir wollten ſchwere Zuſammenſtöße in 
den Straßen vermeiden. Wir wiſſen, daß die Natinn 
gardiſten bewaffnet ſind. Die gegneriſchen Verbände ſind 
ebenfalls bewaffnet. Die Regierung hat aber die Pflicht, 
die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten. Wir können 
uns dieſer Aufgabe nicht entziehen. Es iſt ein Scherz, 
wenn man ſagt, daß die neue Bewegung den Zweck hat, 
den Kommunismus zu bekämpfen. 

In Irland gibt es keinen Kommunismus 


in dem Sinne, wie er in den verſchiedenen anderen euro⸗ 
päiſchen Ländern vorhanden iſt. Wir ſind ein konſer⸗ 
vatives, katholiſches Volk, das Ordnung und 
Gerechtigkeit achtet. Wir ſind mit unſerer Erde vermählt. 
Irland hat nicht für ſeine Freiheit Jahrhunderte lang ge⸗ 
kämpft, um heute bereit zu ſein, ſein Schickſal in die Hand 
einer kleinen Gruppe von Leuten zu legen. Wenn das 
triſche Volk feine Regierungsform und ſeine Verfaſſung zu 
ändern wünſcht, jo muß ſich dieſe Reform auf ausſchließlich 
friedlichem Wege vollziehen. Die Regierung werde ſich 
zunächſt darauf beſchränken, die Kundgebungen der National⸗ 
garden zu überwachen. Wenn ſie aber fortfahren würden, 
Uniformen zu naten, werde die Regierung nicht zögern, die 
Organiſation völlig zu beſeitigen. 

Auf die Verhandlungen zwiſchen Irland und Eng⸗ 
land eingehend, erklärte de Valera: Sie kennen die Lage. 
Die Verhandlungen ſind geſcheitert. Wir wünſchen, mit 
England in friedlichen Beziehungen zu bleiben, aber wir 
können unſere Rechte und unſere Ideale nicht opfern. Wir 
wollen ein internationales Schiedsgericht; England 
beſteht aber nach wie vor auf einem Schiedsgericht des briti- 
ſchen Imperiums. Auf die Frage des Franzoſen nach dem 
Verhältnis zu Frankreich erklärte de Valera: Wir ſind 
der Anſicht, daß ſie uns viel verkaufen, ohne genügend un⸗ 
ſere Erzeugniſſe abzunehmen. Man muß ſich freundſchaftlich 
verſtändigen, um das Gleichgewicht wiederherzuſtellen. 

RE EEE LISTEN TEE TEN NEE 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Eins 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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ſelbſt bringen den Wagen in die tiefe Spur und nicken 
eifrig mit den Köpfen den Takt zu ihrem Schritt. An den 
Achſen und Buchſen des Wagens knarrt das Holz, die hohe 
Ladung ſchwankt auf dem ausgefahrenen Weg. Grell 
ſtrahlt das Licht von der gelben Frucht auf das Geſicht des 
Bauern zurück, er hält eine Ahre im Munde und läßt die 
Tiere ihren Paß gehen, bis er die Straße erreicht. Dann 
treibt er ſie an, denn es ſoll noch mancher Wagen gefahren 
ſein, ehe es Abend wird. 

Der Erntewagen ſtreift die Bäume der Landſtraße. 
Und ſoweit man durch das Land fahren mag, überall 
hängen die Halme an den Straßenbäumen, als hätten ſie 
ſich damit ſchmücken wollen. 

V 


Es iſt ſpät in der Nacht. Von der Dorfkirche hat es 
längft Mitternacht geſchlagen. Immer noch arbeitet auf 
dem Dorfanger die Dreſchmaſchine. Sie läuft jetzt in der 
140. Stunde ununterbrochen, und ſie ſoll noch weiter 
arbeiten, bis der Morgen des Sonntages dämmert. 

Die Lokomobile bufft und zittert vor Eifer auf ihren 
eiſernen Rädern. Von Zeit zu Zeit ſpringt einer von der 
Dreſchmaſchine zu ihr hin, wirft einen Blick auf den 
Dampfdoruckmeſſer und ſchaufelt ein paar Wuchten Kohlen, 
mit Torf gemiſcht, in die Feuerung. Dann tuckert die 
brave, alte Maſchine wieder eine ganze Weile für ſich 
allein hin. 0 

Es iſt heiß und ſtaubig an der Dreſchmaſchine, neun 
Männer arbeiten dort, einer gibt die Garben an, zwei 
nehmen ſie entgegen, legen ſie an, einer bindet die Säcke 
an den Ausgang der Sortiermaſchine, zwei Männer be⸗ 
dienen den Garbenbinder, zwei laden das ausgedroſchene 
Stroh gleich wieder auf. 

Immer neue Wagen fahren an, ohne Unterbrechung 
werden neue Garben angelegt. Die Luft ſteht heiß und 
ſtaubig im Schuppen, die elektriſchen Lampen leuchten 
trübe und matt auf die ſchuftenden Männer. Ganz dicht 
müſſen ſie die ſchwitzenden Geſichter zueinander bringen, 
wollen ſie ſich etwas zurufen. Kein Blick zur Seite, kaum 
ein Scherzwort, Arbeit, Arbeit, die Maſchine wartet auf 
niemanden, ſie will dreſchen, immer neue Garben. 

a zwei Uhr kommt die Ablöſung der Dreſchmann⸗ 
schaft. 5 { 
Wir gehen mit der abgelöſten Mannſchaft heim. In 
unſeren Handflächen haben wir noch das Gefühl des 
rieſelnden Korns, das wie ein koſtbarer Regen aus den 


Mundſtücken der Dreſchmaſchine in die Säcke rinnt, immer⸗ 
zu, ſeit hundertvierzig Stunden ſchon, Brot für viele, für 
dich, für mich, für uns alle. 


Die Ferien ſind aus 
Nachkur zu Hauſe. 


Täglich und ſtündlich laufen in den Bahnhöfen der 
Städte Züge ein, die braungebrannte frohe Menſchen heim⸗ 
bringen. Mit gemiſchten Gefühlen nimmt mancher den Ein⸗ 
druck der grauen Bahnhofshalle in ſich auf, ein ſchwerer 
Atemzug hebt die Bruſt — ungewohnt iſt die ſtauberfüllte, 
dicke Luft der Großſtadt! Und dennoch ſtrahlt auch Wieder⸗ 
ſehensfreude aus allen Geſichtern. Dort, an der Sperre, 
ſtehen Eltern oder Geſchwiſter oder erwachſene Kinder, um 
die Heimkehrenden wieder in Empfang zu nehmen. Und 
bald ſitzt man wieder in ſeinen vier Wänden, in altbekann⸗ 
ter Umgebung. Wie es immer war, ſo iſt auch heute der 
Abendtiſch gedeckt, und eine frohe Runde glücklicher Men- 
ſchen feiert das Wiederfehen. 


Die Ferien ſind vorbei — der Alltag tritt wieder in 
ſeine Rechte! Mit einem großen Sprung find wir wieder 
mitten in der Arbeit im gewohnten Geleiſe. Freilich, ganz 
leicht iſt der übergang nicht. Ein paar Wochen von morgens 
bis abends in friſcher Luft ſein und dann den ganzen 
Tag in heißen Bureaus ſitzen oder die Schulbank drücken 
oder am Kochherd ſtehen — für keinen iſt dies erfreulich, 
weder für Vater noch Mutter, noch Kinder. Und darum ſol⸗ 
len wir auch bemüht ſein, uns den Übergang von den 
Ferien zur Arheit ein wenig zu erleichtern. Dazu gehört 
in erſter Linie, daß man foviel Zeit als irgend möglich im 
Freien verbringt. Wenn die Schulſtunden zu Ende ſind, ſol⸗ 
len unſere Kinder, die von Luft und Sonne ſo ſchön braun 
ſind wie die Flundern, gleich hinaus, damit die Erholung 
möglichſt lange anhält und die blanken Augen noch viele 
Wochen hindurch vor Sommerfreudigkeit ſtrahlen. Und was 
für die Kinder gilt, das gilt nicht weniger für die Erwachſe⸗ 
nen. Ja, für ſie iſt der Übergang vielleicht noch kraſſer. 
Denn der Berufsmenſch iſt ja nicht wte das Schulkind mit⸗ 
tags frei, ſondern verbringt den größten Teil des Tages in 
der Stickluft von Räumen, die der werktätigen Arbeit die- 
nen. Und die Hausfrau ſtellt bei ihrer Heimkehr feſt, daß 
Berge von Arbeit auf ſie warten, daß ſie eigentlich auf 


die Wohnung muß nach wochenlanger Abweſenheit erſt 
dründlich inſtand geſetzt werden, die Große Wäſche iſt fällig 
und bringt mit anſchließendem Bügeltag, mit nicht enden⸗ 
wollenden Ausbeſſerungsarbeiten, Mühe und Laſten 

Aber wir wollen uns energiſch gegen das plötzliche Zu⸗ 
viel wehren. Sagen wir uns ruhig: es ging bisher — es 
wird auch weiter gehen. Und wir brauchen durchaus nicht 
von heute auf morgen — wir können auch allmählich wieder 
ins alte Geleiſe kommen. Zunächſt einmal kommt unſere 
„Nachkur“ zu Hauſe. Jeder weiß, daß eine Badekur ohne 
Nachkur nur halben Erfolg hat. Und ebenſo iſt es auch mit 
der gewöhnlichen Sommerreiſe. Auch ihr muß, wenn fie 
vorhalten ſoll, eine Art Nachkur folgen. 

Wir wollen die ſchöne Umgebung unſerer Stadt be⸗ 


nutzen, um jede freie Stunde, die wir nach des Tages Mühe 


noch erübrigen können, in Wald und Feld oder auf dem 
Waſſer bezw. im Waſſer zu verbringen. Wenn auch viel⸗ 
leicht die Luft nicht ſo kräftig iſt wie in den Bergen, auf 
denen wir noch vor kurzem herumkletterten, oder am Meeres⸗ 
ſtrande — jedenfalls iſt ſie ein Stück ab vom Großſtadt⸗ 
getriebe bereits ſtaubfrei, und wenn wir uns täglich nnd 
ein paar Stunden in ihr tummeln, ſo trägt dies weſentlich 
dazu bei, die in den Sommerferien angeſammelten Kräfte 
möglichſt lange zu erhalten. Sport und Spiel im Freien 
können wir auch in der nächſten Umgebung unſerer Stadt 
ausüben, unſere Flüſſe und Seen geben reichlich Gelegen- 
heit zum Schwimmen, Paddeln und Rudern. Ja, ſogar der 
Angler, der die ſtillen Abendſtunden über geruhſam über 
das Waſſer ſchauen und ergeben harren will, ob nach Stun⸗ 
den mal ein Stichling anbeißt — auch er kommt auf ſeine 
Koſten. 

Die Ernährung ſoll nun, da wir wieder daheim ſind, 
möglichſt leicht und den heißen Tagen angepaßt ſein. Wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß der Körper in den Ferien alle 
Speiſen leichter verarbeitet hat, weil wir die notwendige 
Bewegung als Ausgleich hatten. Ein Menſch hingegen, der 
viele Stunden des Tages auf einem Fleck ſitzt und arbeitet, 
braucht um jo notwendiger leichte Koſt, die dem Körper 
keine weſentlichen Schwierigkeiten bereitet. 

Nachkur zu Hauſe! Auch ſie gehört eigentlich noch mit 
zu den Ferien, iſt gleichſam ein Anhängſel der Sommerreiſe. 
Dieſe erſte Zeit daheim iſt noch überſtrahlt von den Erin⸗ 
nerungen an die Ferien. Leiſe und behutſam nimmt der 
Alltag wieder von uns Beſitz. Es kommt die Freude am 


Wochen hinaus ſich keine freie Stunde gönnen dürfte. Denn 1 Daheim und die Freude an der Arbeit 
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de Birtihteit der Wh 


Unter dieſer Überſchrift beſchäftigt ſich das 
Wilnaer „Stlowo“ in einem Artikel mit der 
gegenwärtigen Wirtſchaftskriſis, wie ſie in Wirk⸗ 
lichkeit iſt. Der Aufſatz gipfelt in folgenden 
Gedankengängen: 


Entgegen der Ankündigungen der letzten Zeit, daß in 
der Lage eine Entſpannung nahe bevorſtehe, hat die Kriſis 
durchaus nicht an Umfang verloren. Im beſten Falle kann 
nur davon die Rede ſein, daß ſich die Wirkung der konjunk⸗ 
turellen Momente auf die Pſyche der Maſſen oder der ein⸗ 
zelnen Schichten der Bevölkerung abgeſtumpft hat. Dies iſt 
übrigens eine verſtändliche Erſcheinung, wenn man bedenkt, 
daß ſich der Organismus mit der Zeit auch an Gift gewöhnen 
kann und auf ſeinen nach außen in die Erſcheinung tretenden 
Einfluß nicht reagiert. Heute erblickt ſchon ſelten jemand 
eine Tragik darin, daß die Kriſis beſteht. Bitter wird es nur 
empfunden, daß die Kriſis ohne Unterbrechung anhält, daß 
man nicht weiß, wenn aus der Dämmerung ihr Boden 
ſichtbar wird. E 

In Erwartung des Schlußaktes des Wirtſchaftsdramas 
iſt die Volksgemeinſchaft in einen immer feſteren Schlaf 
verſunken, wie ein Theaterpublikum während der Auffüh⸗ 
rung eines langweiligen Stückes. Doch hier beſteht ein 
großer Unterſchied. Ein Schläfchen im Theater fördert die 
Verdauung, während eines ſolchen Schläſchens ruht der 
Organismus, Augenlicht und Gehör langweilen ſich nicht bei 
der Durchſicht von unintereſſanten Dingen. Die Untätigkeit 
der produktiven Kräfte bedeutet, daß das Volk einer pſychi⸗ 
ſchen Depreſſion erlegen iſt, iſt das Synonim der wirtſchaft⸗ 
lichen Ohnmacht. 


Das iſt ſchon eine Art galvaniſierter Leiche. 


Wer muß der Gerechtigkeit die Ehre geben, daß die 
Bevölkerung längere Zeit Widerſtand geleiſtet, ſich davor 
zur Wehr geſetzt hat, dem Schlaf zu erliegen, — bis man ihr 
ein Betäubungsmittel unter die Naſe gehalten hat in Geſtalt 
der Loſung: ſich den Bedingungen der Kriſis anzupaſſen. In 
einer anderen Doſis und unter anderen Verhältniſſen ver⸗ 
abreicht, hätte dieſe Loſung die Rolle von ernüchternden Sal⸗ 
zen ſpielen können. Doch es wurde anders. In der prak⸗ 
tiſchen Durchführung des Sich⸗Anpaſſens an die Kriſis hat 
man ſich von ihr unterkriegen laſſen. Es erſtarb die Produk⸗ 
tion, hörte die Arbeit auf, der Konſum wurde geringer. Das 
Wirtſchaftsleben machte ſich die Merkmale eines großen 
„Toten Meeres“ zu eigen, und die allgemeine Erſtarrung 
wurde nur durch die Steuern und Leiſtungen, durch die Kran⸗ 
kenkaſſe, die Sammlungen für die Hungrigen, Arbeitsloſen 
und durch gut funktionierende Pfeifen der Polizei während 
der Feier des Meeresfeſtes geſtört. 

Unter dieſen Bedingungen waren die Aufgaben der 
Regierung, die auf die Schaffung von Konjunkturen 
abzielten, durch welche der Kampf gegen die Einflüſſe der 
Krifis und das Durchhalten der ſchweren Zeit erleichtert 
werden könnten, überaus ſchwer. Es iſt keine Kleinigkeit, 
etwas, und zwar nicht hinter Bergen und Wäldern, ſondern 
bei ſich zu Haufe, in der Art „lebenſpendenden Waſſers“ zu 
finden, um durch Beſprengung der eingeſchläferten, ſich im 
Zuſtande des wirtſchaftlichen Starrkrampfs befindlichen 
Volksgemeinſchaft dieſe wieder zum Leben zu erwecken. 

Ohne auf die Dinge einzugehen, ob die Regierung die 
von ihr abhängenden, ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel 
und Methoden zum Kampfe mit der Kriſis erſchöpft hat, 
kaun feſtgeſtellt werden, daß die ſogenannte Vorbeugungs⸗ 
geſetzgebung, deren Ziel hauptſächlich die Landwirtſchaft als 
Hauptgebiet der Volkswirtſchaft im Staat war, bereits ge⸗ 
wiſſe dauernde Fundamente für den Ausbau 
des wirtſchaftlichen Aktivismus geſchaffen hat. 
Es iſt aber ſchwer, ſchon jetzt etwas Konkretes darüber zu 
ſagen, ob auf dieſen Fundamenten wird etwas gebaut wer⸗ 
den können. Von Zeit zu Zeit kann man zwar Erſcheinun⸗ 
gen beobachten, 


Fünfmal Noger van der Weyden. 


Um die Mitte des 15. Jahrhunderts vollendete der 
flandriſche Maler Roger van der Weyden, der Begründer 
der Brabanter Schule, ſein Olgemälde „St. Lukas zeichnet 
die heilige Madonna“. Wie alle ſeine Bilder wirkt es 
ſtark durch die ſtrenge herbe Formengebung in der Zeich⸗ 
nung und durch ſeine leuchtenden und doch zarten Farben. 
Das herrliche Bild war eines der weit bekannteſten und 
am häufigſten kopierten Werke ſeinerzeit. Es zeigt die 
beiden Geſtalten der Heiligen in einem hohen Gemach, 
durch deſſen bunte Glasfenſter die Sonne leuchtende Lichter 
wirft. Im Hintergrund breitet ſich eine friedliche Land⸗ 
ſchaft aus, die die niederländiſche Heimat des Künſtlers 
erkennen läßt; in fruchtbarer Ebene eine flämiſche Klein⸗ 
ſtadt am Fluß gelegen. 

In fünf Städten der Welt hing dieſer 
van der Weyden, fünf große internationale Muſeen er⸗ 
hoben Anſpruch auf die einwandfreie Echtheit dieſes 
Werkes, München, Wien, Peau, Leningrad und 
endlich Boſton. Alle fünf Eemälde zeigten haargenau 
dasſelbe Motiv, jede Einzelheit, jede Farbe bis in die 
feinften Schattierungen, jeder Pinſelſtrich ſchienen gleich. 
Alle waren bräunlich überkruſtet vom Alter, von minder⸗ 
wertigen Übermalungen teilweiſe verdeckt, verunziert mit 
Retouchen. Welches war das Original? Exiſtlert 
es überhaupt noch? War es unter den fünf „Lukaſſen“ 
oder führte es ein trauriges Daſein unter irgend einer 
ſpäteren, es ganz bedeckenden Übermalung? 

Im Jahre 1915 wagte ſich ein Amerikaner, der alle 
fünf „Originale“ kannte, erſtmalig mit der Meinung an 
die Offentlichkeit: Das Boſtoner Gemälde ſei der echte 
van der Weyden. Ungehört verhallte ſeine Meinung in 
der Welt. Doch im Boſtoner „Muſeum of fine Arts“ be⸗ 
ſchäftigte man ſich weiter mit der Herkunft des Gemäldes, 
und entſchloß ſich endlich im vorigen Jahr — nachdem der 
heftige Kampf um die Echtheit jahrelang geſchwiegen hatte 
_ das Bild zu einer Sachverſtändigenbeurteilung nach 
Deutſchland zu ſchicken. Zum zweiten Mal reiſte „Lukas, 
ie Madonna malend“, über den Ozean. 


Sofort nach ſeiner Ankunft in Berlin wurde es dem 


oft — ind dns Krolodl in der Meddle 


W Ne 


daß man ſich von der Kriſis zu löſen beginnt, 


doch ob es ſich hier vielleicht nicht um ein Strohfeuer, 
um die gewöhnliche Bewegung eines Schlafenden handelt, 
der eine Fliege verſcheucht, die ſich ihm auf die Naſe geſetzt 
hat, wird erſt die Zukunft zeigen. Bis jetzt iſt die Wirtſchafts⸗ 
plage eine ſeuchenartige Erſcheinung. h 4 
Die wirtſchaftliche Wirklichkeit nimmt zuweilen geradezu 
wilde Formen an. Bewußt vernichtet werden aſtrono⸗ 
miſche Mengen von Kaffee⸗Buſheln, Lager mit Hundert⸗ 
tauſenden Zentnern Getreide werden mit Petroleum be⸗ 
goſſen und gehen dann in Flammen auf, gefangene Fiſche 
werden dem Meere wiedergegeben, in den Meerestiefen ver⸗ 
derben dort verſenkte Millionenvermögen in Geſtalt von 
künſtlich erzeugten Perlen. Dasſelbe, was auf großen Ab⸗ 
ſchnitten und in großer Skala Unverſtändliches geſchieht, fin⸗ 
det ſeine Wiederſpiegelung und Wiederholung in kleinen 
Dingen, im Chaos des Alltagslebens. Nach Beiſpielen dafür 
braucht man nicht weit zu ſuchen. 2 
Der Landmann, der für die Beſtellung des Ackers in 
der örtlichen Bank etliche Zkoty — bei einem Getreidepreiſe 
von 50 Zloty und nicht 10 Zloty wie heute — geliehen hat, 
wird gepfändet. Das einzige Pferd wird für 15 Zloty 
zwangsverkauft. Der Betrag wird zur Deckung der Koſten 
des Zwangsverſteigerungsverfahrens und zur Unterhaltung 
des Pferdes in der Gemeinde verwendet, die Schuld mit den 
Zinſen bleibt beſtehen. Nach einigen Jahren kommt dieſer 
Landmann dank ſeiner Ausdauer und Arbeit wiederum in 
den Beſitz eines Pferdes. Abermals gibt es eine Zwangs⸗ 
verſteigerung mit demſelben Erfolg, die Schuld mit den an⸗ 
wachſenden Zinſen bleibt wiederum beſtehen. Das nennt 


man Flüſſigmachung von eingefrorenen Krediten. Man muß 
ſich darüber wundern, daß ſich ein ſolcher Landmann noch 
nicht aufgehängt hat. 


Die Flöhe und die Wanzen 
Gehören auch zum Banzen. 


Boethe. 


Das örtliche Komitee der ſozialen Fürſorge hat einer 
alten Ortsarmen einige Zloty als Unterſtützung aus Aulaß 
ihrer überaus großen Not gegeben. Die Frau quittiert über 
den Empfang, erhält die Unterſtützung, aber an ihrer Be⸗ 
hauſung dreht ſich ſchon der Vollziehungsbeamte der Ge⸗ 
meinde herum. „Gib her, altes Mütterchen, für die rück⸗ 
ſtändigen Steuern.“ Das nennt man Vertiefung der Aktion 
der ſozialen Fürſorge. Vielleicht iſt etwas von den von 
Leuten auf dem Lande gehörten Beiſpielen nicht war, der 
eigenartige Hintergrund der Verhältniſſe bleibt beſtehen. 
Ständig derartigen Überraſchungen ausgeſetzt, zerbricht ſich 
der kleine, nicht aufgeklärte Landmann den Kopf, was dies 
denn eigentlich zu bedeuten hätte und kommt dann zu folgen⸗ 

dem Schluß: Sicher wird irgend eine Anderung ein⸗ 
treten, 

oder man wird eine Schornſteinſteuer einführen. 

Es iſt nicht möglich, die gegenwärtige wirtſchaftliche 
Wirklichkeit in irgend welchen Zahlen zu erfaſſen. Wollte 
man ſie mit Hilfe der auf internationale Konferenzen ge⸗ 
hegten Hoffnungen meſſen. Konferenzen, die in Wirklichkeit 
Knoten gleichzuſtellen ſind, die zu dem Zwecke gebunden 
werden, um nicht ganz die Exiſtenz des Wirtſchaftslebens 


Bildreſtaurator Ruhemann, einem vollendeten 
Künſtler in ſeinem Fach, zur eingehenden Bearbeitung 
übergeben, in deren Verlauf es ſich tatſächlich als das 
Original des flämiſchen Künſtlers herausſtellte. Es 
war eine mühſame Arbeit, das Bild in ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Friſche und Schönheit wiederherzuſtellen und ihm 
gleichzeitig die Patina des Alters zu laſſen, beziehungs⸗ 
weiſe zu geben, die ſeinen Wert erhöht und ſeinem Alter 
von faſt 500 Jahren entſpricht. a 

Nach 1% Jahren wurde die urſprüngliche Malerei 
bloßgelegt. Verſchwunden war der braune Firnisüberzug, 
Fehlſtellen wurden ſtilgerecht mit leicht entfernbaren 
Wachsfarben — im Gegenſatz zu den nur unter Gefahr 
für das Kunſtwerk u vernichtenden Ölfarben, die man 
früher bei Reſtaurierungen anwandte — ergänzt, in un⸗ 
geahnter Schönheit und Friſche zeigt ſich das Altarſtück. 
Die Farben ſchienen beinahe noch feucht vom Pinſel des 
Meiſters und erſt bei genauem Hinſehen enthüllte die 
Craquelüre mit ihrem fein verzweigten Spinnweben⸗ 
gitter — die bei den reſtaurierten Stellen ebenfalls künſt⸗ 
lich ergänzt wurden — das wirkliche Alter des Gemäldes. 
Als erſter hatte ſich gleich zu Beginn der Arbeiten der 
große Experte für alte Malerei, Geheimrat Friedländer, 
für die Echtheit des Bildes ausgeſprochen. Jemehr von 
der vornehmen Zartheit der Figuren zu ſehen war, fe 
friſcher und reiner die urſprünglichen Farben heraus⸗ 
kamen, umſo einſtimmiger ſchloß ſich die kunſtverſtändige 
Welt ſeinem Urteil an. Auch die belgiſchen Kunſtkenner 
überzeugten ſich von der alleinigen Originalität des 
Boſtoner Stücks. Für die Berliner und die Fremden, die 
die Reichshauptſtadt beſuchen, wird das Bild in aller⸗ 
nächſter Zeit im Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum zugänglich ſein, 
wo es als Leihgabe des Boſtoner Muſeum of fine Arts 
zur Ausſtellung gelangen wird. 


Welche Aehnlichkeit 
beſteht zwiſchen Zeitung und Frau? 


Die amerikaniſchen Zeitungen tiſchen ihren Leſern mit 
Vorliebe groß aufgebauſchte Senſationen auf. Doch wenn 


Seite aus anerkennen, 
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Wer von den j 


Poſt⸗Abonnenten 


die Deutſche Nundſchau für den 
Monat September noch nicht beſtellt 
hat, wolle das Abonnement rechtzeitig, 
möglichſt heute noch, bei dem zu⸗ 
ſtändigen Poſtamt oder bei dem 
Briefträger erneuern. 7 
Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 
dieſer Nummer. 


und der wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu vergeſſen, ſo fällt 
die Beurteilung ganz anders aus, als wenn zum Ausgangs⸗ 
punkt das Ergebnis dieſer Konferenzen dient. Mißt man ſie 
mit Hilfe von ſtruktuellen Umgeftaltungen, die 
ſich im wirtſchaftlichen Organismus vollziehen, ſo kommt 
man zu abweichenden Schlüſſen, wenn man von den Ur⸗ 
ſachen der Krifis, und wenn man von ihren Folgen 
ausgeht. übrigens haben auch die Umgeſtaltungen felbſt 


ein widerſpruchsvolles Weſen und einen widerſpruchsvollen 


Inhalt. Sie entſtehen aus einer allgemeinen wirtſchaftlichen 
Erſtarrung, dann wiederum haben ſie ihre Quelle in Störun⸗ 
gen, die plötzlich am wirtſchaftlichen Horizont in Geſtalt von 
einem Valuta⸗Chaos uſw. eintreten, wenn es ſcheint, daß 
die wirtſchaftliche Wirklichkeit knurrt und die Zähne zeigt. 

Bekannt iſt die Anekdote von einem gewiſſen Krokodil⸗ 
Wärter, der die Beſucher des Zoologiſchen Gartens folgen⸗ 
dermaßen aufzuklären pflegte: Dies iſt ein Krokodil, ein 
fürchterliches, komiſches, bezahntes Tier. Es iſt ſehr lang, 
vom Schwanz bis zum Kopf mißt es drei Meter, vom Kopf 
bis zum Schwanz 37 Meter, zuſammen 8 Meter. Iſt es 
hungrig ſchläft es, iſt es ſatt, ſchläft es auch. Wenn es ſich 
ſchlafen legt, bindet es ſich einen Knoten in den Schwanz, 
damit es nicht vergißt, vor dem Eſſen aufzuwachen. 


Mit dieſem Krokodil in der Anekdote hat die wirtſchaft⸗ 
liche Wirklichkeit zweifellos viele gemeinſame Merkmale. 


—ñ— ͥFꝛiOwHwœ ꝑ ĩ1tĩßũ—“ me 
Rekordfahrt des „Rex. 


Der italieniſche Ozeandampfer „Rex“ hat eine neue 
Höchſtleiſtung auf der Südroute des transatlantiſchen 
Verkehrs aufgeſtellt. Nach den Angaben des Bordbuches 
hat das Schiff die Strecke von Gibraltar bis zum Ambroſe⸗ 
Feuerſchiff bei Newyork in vier Tagen 13 Stunden und 
58 Minuten zurückgelegt, alſo eine Stundendurchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit von 28,92 Knoten entwickelt. Die Entfer- 
nung beträgt 3181 Seemeilen. 1% 

An der Tatſache, daß der italieniſche Schnelldampfer 
„Rex“ eine höhere Stundenmeilengeſchwindig⸗ 
keit herausgefahren hat als „Bremen“ und „Europa“ 
iſt nicht zu zweifeln. Den Italienern gebührt hierfür ge⸗ 
nau ſo ein Glückwunſch, wie zu der Leiſtung ihrer Himmels⸗ 
fliegerflotte. Jedoch ſollte man die Frage, ob der „Rex“ 
damit das „Blaue Band“ des Nordatlantik der „Bremen“ 
entriſſen hat, einſtweilen zurückſtellen. Theoretiſch hätte er, 
wenn er von den Kanalhäfen nach Newyork mit der Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 28,92 Seemeilen gefahren wäre, die „Bre⸗ 
men“ geſchlagen. Die Strecke von Gibraltar nach Newyork 
iſt jedoch erſtens eine andere der Seemeilenzahl nach und 
zweitens eine andere der ganzen klimatiſchen und navigato⸗ 
riſchen Beſchaffenheit nach. Man müßte von italieniſcher 
N daß die Bedingungen, unter 
denen die italieniſchen Schiffe fahren, andere find, als die, 
unter denen engliſche, franzöſiſche und deutſche Schiffe ſeit 
Jahrzehnten um das „Blaue Band“ des Nordatlantik ringen. 


der Hochſommer kommt, wird der einſchlägige Stoff — in 
der Hauptſache Geſellſchaftsſkandale und ECheſcheidungs⸗ 
prozeſſe — etwas rar, und ſie müſſen auf andere Art ver⸗ 
ſuchen, das Intereſſe ihrer Leſer wachzuhalten. Und dann 
verfallen ſie auf das beliebte Unterhaltungsſpiel der Rund» 
fragen über alle möglichen Themen und Probleme. Ein 
großes Newyorker Blatt hat in dieſen Tagen ſeinen Leſern 
die Frage vorgelegt: „Welche Ahnlichkeit beſteht zwiſchen 
Zeitung und Frau?“ Tauſende von mehr oder weniger 
geiſtreichen Antworten find darauf eingelaufen. „Die Zei⸗ 
tung kann man ſehr gut mit der Frau vergleichen,“ ſchrieb 
ein Leſer, „ſie will alles wiſſen und über alles ſprechen.“ 
„Wir verwünſchen ſo oft in unſerem Leben die Zeitungen 
und die Frauen,“ lautet eine andere Antwort, „und doch 


können wir weder die einen noch die anderen entbehren“. 


anderer Leſer ſchrieb kurz und bündig „Zeitungen und 
rauen müſſen ſtets das letzte Wort haben.“ Einer, der 


ſicher ſchlechte Erfahrungen gemacht hat, gab den guten Rat 


„Man ſoll ſtets bei ſeiner Zeitung bleiben und nicht auf 
die des Nachbarn ſchielen!“ 


Die große Mehrzahl der Zuſchriften übten an der Zeitung 
und an den Frauen ſcharfe Kritik, die nicht immer in ga⸗ 
lante Form gebracht wurde. Nur ein einziger Brief ſprach 
ſich begeiſtert fiir beide aus: „Die Zeitung und die Frauen 
geben unſerem Leben erſt den rechten Sinn.“ Es war nicht 
ſchwer zu erraten, daß dieſer Brief von einer Frau 
eingeſandt worden war. Die Redaktion erhielt aber auch 
entrüſtete Zuſchriften von einer Reihe von Leſerinnen, die 
ſich über die taktloſe und beleidigende Rundfrage empörten. 


„Wir werden unſeren Einfluß auf den Mann ausnutzen, 


ihn zu bitten, daß er Ihr Blatt, das uns ſo unliebenswür⸗ 
dig behandelt, abbeſtellt“! hieß es in mehreren dieſer em⸗ 
pörten Zuſchriften. Auf dieſe Wirkung war die Redaktion 
allerdings nicht gefaßt. Es blieb ihr alſo nichts weiter 
übrig, als in einer der nächſten Nummern ſich in aller Form 
zu entſchuldigen und zu verſprechen, daß nie wieder eine 
ähnliche Rundfrage ſteigen würde. Denn die Redaktion 
7 550 nicht ſo dumm, den Einfluß der Frauen zu unter⸗ 
itzen a 
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Badge Rundschau. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Handelsbilanzaktivität auf ſchwaulendem Boden. 


Künſtliche Verlagerung der Ein⸗ und Ausfuhr. 
Paſſivbilanzen ſchon in nächſter Zeit unvermeidlich. 


Angeſichts des ſtarken wirtſchaftlichen Verfalls in faſt allen 
europäiſchen Ländern iſt es bei uns zur Regel geworden, Polen 
als eine Art Inſel der Seligen anzuſehen. Die maßgebenden 
Stellen weiſen bei einem Vergleich mit anderen Staaten immer 
wieder auf die Währungsſtabilität hin, auf die freie Deviſenwirt⸗ 
ſchaft, auf die bisherige Vermeidung eines allgemeinen Trans⸗ 
fermoratoriums und nicht zuletzt auf die anhaltende, wenn auch 
rückläufige Aktivität der Handelsbilanz. Auf die Überſchüſſe im 
Außenhandel verweiſt man mit ganz beſonderer Genugtuung und 
zeigt die Neigung, aus der günſtigen handelspolitiſchen Situation 
Rückſchlüſſe auf die beſondere Leiſtungsfähigkeit der polniſchen 
Rohſtoffwirtſchaft und Exportinduſtrie zu ſchließen. 

Bis vor einiger Zeit war die Tendenz des polniſchen Außen⸗ 
handels durch eine ſtarke Gebundenheit an Mitteleuropa gekenn⸗ 
zeichnet: Deutſchland, Oſterreich und die Tſchechoflowakei allein 
figurieren im Jahre 1924 mit 52 Prozent in der polniſchen Ge⸗ 
ſamteinfuhr und 61 Prozent im Geſamtexport. Mit der England⸗ 
Konjunktur wurde Polen von ſeinen Nachbarſtaaten, die ja als 
die einzigen natürlichen Abnehmer anzuſehen find, immer mehr ab⸗ 
gedrängt und heute kann man feſtſtellen, daß der Handel mit dieſen 
drei Ländern um etwa die Hälfte zurückgegangen iſt. An der 
Gefamteinfuhr Polens hatte Deutſchland im Jahre 1980 einen 
Anteil von 27 Prozent, 1931 — 24 Prozent, 1932 — 20 Prozent und 
erſte Hälfte 1933 rund 18 Prozent, Öfterreich in den gleichen Zeit⸗ 
abſchnitten 5,7, 5,1, 4,4, 3,8 und die Tſchechoſlowakei 7,5, 6,8, 5,8 
und 4,2 Prozent. Dieſe drei Länder zuſammen repräſentieren 
ſomit im Jahre 1990 — 40,2, 1931 — 36,4, 1932 — 29,8 und erſte 
—.— 1983 — 26 Prozent des polniſchen Geſamtimportes. In der 

amtausfuhr figurieren in den Zeitabſchnitten 1990 bis erite 
. 1933 Deutſchland mit 25,7, 16,8, 16,2 und 16,5, 

ſterreich mit 9,3, 9,3 8 und 7,8 Prozent und die Tſchechoſlowakei 
mit 8,9, 7,7, 8,8, 5,8 Prozent, zuſammen ſomit mit 43,9, 33,8, 32,5 
und 30,1 Prozent. Aus dieſen Ziffern erhellt mit Deutlichkeit, daß 
die Handels beziehungen Polens mit dieſen drei wichtigſten Ab⸗ 
en ſich bedenklich verdünnen * . 

Deutſchland, das durchſchnittlich wohl noch immer an 
erſter Stelle in der polniſchen Handelsſtatiſtik ſteht, hat für den 
polniſchen Außenhandel ſchon ſtark an Bedeutung eingebüßt und 
ebenſo hat ſich auch die deutſche Exportinduſtrie damit abgefunden, 
das polniſche Abſatzgebiet als nicht mehr ins Gewicht fallend anzu⸗ 
ſehen. Das ſteile Abſinken der Umſätze mit Deutſchland geht einer⸗ 
ſeits auf die Abwehrmaßnahmen der deutſchen Landwirtſchaft 
zurück, die den Bezug polniſcher Agrarprodukte auf ein Minimum 
herabdrücken, dann aber auf die geſchwächte Konſumkraft des Rei⸗ 
ches; Deutſchland wird in dieſem Jahre erſtmalig die Autarkie in 
Getreide erreichen, was ſich natürlich auf den polniſchenGetreideexport 
ganz einſchneidend auswirken muß. Der ſinkende Abſatz Deutſch⸗ 
lands nach Polen hat ungefähr dieſelben Gründe: prohibitive Zölle 
und geſchwundene Konſumkraft. In Oſterreich erblickt Polen 
einen ſeiner wichtigſten Abnehmer für Kohle und Schweine, der 
aber in letzter Zeit in ſehr bedenklichem Maße zu verſagen beginnt. 
Beide Poſitionen, auf die etwa zwei Drittel des Geſamtwertes der 
polniſchen Ausfuhr nach Sſterreich entfallen, find im letzten Jahre 
kataſtrophal geſunken, und zwar Kohle um 31 Prozent, Schweine 
um faſt 60 Prozent. Beſonders ſchwer empfindet die Kohlen⸗ 
induſtrie das ſchrumpfende Geſchäft mit Öfterreih, da dieſer Markt 
zu den rentablen Abſatzgebieten gehört. Umgekehrt wieder iſt die 


Einfuhr aus Sſterreich angeſichts der ſinkenden Aufnahmefähigkeit 


Polens für Induſtrieerzeugniſſe in viel höherem Maße geſunken 
als umgekehrt die polniſchen Lieferungen nach dorthin, ſo daß ſich 
die Handelsbilanz mit Öfterreih für Polen ſtark aktiv geſtaltet 
(1932 Ausfuhr 86 Millionen, Einfuhr 68 Millionen Zloty). Ahnlich 
gelagert find die Verhältniſſe hinſichtlich der Tſchechoſlowakei. Das 
Sinken der Umſätze hat im vergangenen Jahre beſonders die Ein⸗ 
fuhr betroffen (Einfuhr 46 Millionen Zloty, Ausfuhr 90 Millionen 
Zloty), in den letzten Monaten jedoch hat die verſchärfte tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Deviſenreglementierung auch die polniſche Ausfuhr in 
einem unerträglichen Maße gedroſſelt. f 

Sehen wir alſo Polen auf der einen Seite von den mittel⸗ 
europäiſchen Märkten immer mehr ausſcheiden, ſo können wir auf 
der anderen Seite eine erhebliche Steigerung der Umſätze mit den 
fernliegenden Weſt⸗ und Überſeeſtaaten feſtſtellen. An der Ge⸗ 
ſamteinfuhr Polens figuriert Frankreich im Jahre 1930 mit 6,7, 
1931 — 7,5, 1932 — 6,9 und erſtes Halbjahr 1933 — 8,5 Prozent, 
Belgien in den gleichen Zeitabſchnitten mit 2,5, 3,1, 3,3 und 
3 Prozent, Holland mit 3,5, 2,8, 3,7 3 Prozent, Italien 3,1, 8,4, 
3,4, 4,4 Prozent. Zuſammen beträgt der Anteil dieſer Länder an 
dem polniſchen Geſamtimport in den obenangeführten Zeitabſchnit⸗ 
ten 15,8, 16,8, 17,3, 18,9 Prozent. An der polniſchen Geſamtausfuhr 
hat Frankreich in den Jahren 1930 bis erſte Hälfte 1933 mit 
3,1, 5,5, 5,7 und 7 Prozent partizipiert, Belgien mit 2,5, 3,6, 4,6 
und 6 Prozent, Holland mit 3,4, 3,6, 4,8, 5,2 und Italien mit 15, 
1,9, 3,1 und 3,2 Prozent. Zuſammen ergibt dies für das Jahr 
1930 — 10,3, 1931 — 14,6, 1932 — 18,2 und 1933 — 21, Prozent. 
Aus dieſen Zahlen iſt mit aller Deutlichkeit herauszuleſen, daß 
ſich der Schwerpunkt des polniſchen Exportes auffallend nach den 
Weſtſtaaten hin verſchoben hat Sr; — ven 

Allerdings hat dieſe Entwicklung in der letzten Zeit einen 
jähen Abſchluß erfahren. Vor allem hat Frankreich, der be⸗ 
deutendſte Kunde und Lieferant Polens in dieſer Ländergruppe, 


durch die im Vorjahre eingeführten Kontingentierungen, die über 


90 Prozent der polniſchen Ausfuhrarkitel erfaßt haben, dem Export 
Polens einen ſchweren Schlag verſetzt. Eine jähe Verſchlechterung 
der Lage hat Polen auch England gegenüber feſtzuſtellen, das in 
den beiden letzten Jahren unter den Kunden Polens die erſte 
Stelle eingenommen hatte, um dann wieder hinter Deutſchland 


zurückzutreten. Englands Anteil an der polniſchen Geſamteinfuhr 


hat in den letzten drei Jahren 7,9, 7,1, 8,7 Prozent und im erſten 
Halbjahr dieſes Jahres 9,7 Prozent betragen, ſein Anteil an der 
polnifhen Ausfuhr entſprechend 12,1, 17, 16,4 und 15,5 Prozent. 
Der Übergang Englands zur Schutzzollpolitik bei gleichzeitiger 
Bevorzugung der Dominions, die in Agrarerzeugniſſen mit Polen 
ſtark konkurrieren, und vor allem die Reglementierung der Bacon⸗ 
einfuhr haben einer weiteren polniſchen Expanſion auf dem eng⸗ 
liſchen Markt einen Riegel vorgeſchoben. 0 * 

Aus dieſen Ziffern und Gegenüberftellungen ergibt ſich nun, 
daß die Aktivität der 
durchaus nicht auf ſo feſten Füßen ſteht, wie dies die amtlichen 
Stellen glauben machen möchten, ja man muß die gegenwärtige 
Struktur des polniſchen Außenhandels als ſtark gefährdet 
anſehen. Schon ſeit drei Jahren ſetzt Polen 95 Prozent ſeines 
Geſamtexportes auf den europäiſchen Märkten ab, die ſich heute 
immer mehr abſchließen, während nach Überfee nur etwa 5 Pro⸗ 
zent der Ausfuhr gehen. Demgegenüber wurden in den letzten 
Jahren fait 27 Prozent der polniſchen Einfuhr aus der Überſee 
bezogen. Dieſes Loch in der Pa mit den Überſeeſtaaten, 
welches im Jahre 1932 ein Paſſipfaldo von 182 Millionen Zkoty 
aufwies, konnte bisher durch die ſtarken Überſchüſſe in Europa, die 
1932 — 391 Millionen Zloty ausmachten, geſtopft und fo im End⸗ 
effekt noch ein beträchtlicher überſchuß von 299 Millionen Zloty- 
erzielt werden. Aber die Überſchußländer beſchränken ſich auf 
einige wenige Staaten — allein auf England, Öfterreih, Schweden 
und die Tſchechoſlowakei entfielen 1932 ca. 62 ( * des geſamten 
europätiſchen Aktivſaldos von 87 Prozent — und nun beginnen 
dieſe Quellen im bedenklichen Maße zu verſiegen. Der neue Han⸗ 
delsvertrag mit Sſterreich und der Tſchechoflowakei, der dem for- 
cierten polniſchen Export dorthin einen Riegel vorſchiebt, wird dem 
Warenverkehr Polens mit den Mitteleuropa⸗Staaten ſchon ein ganz 
anderes Geſicht verleihen. Man erkennt nun immer deutlicher, 
daß die Geſamtbilanz von einer kleinen Anzahl von Abſatzmärkten 
abhängig iſt, von denen ſo wichtige Länder, wie England, Sſterreich 
und die Tſchechoſlowakei bereits eine ausgeſprochene Abſperrungs⸗ 
politik treiben, und kann nicht mehr blind gegenüber der drohenden 
Gefahr für das Gleichgewicht der auswärtigen Wirtſchaftsbeziehun⸗ 
gen Polens, vor allem aber für die Aufrechterhaltung der Aktivität 
der Handelsbilanz ſein. Eine geſunde Zukunftspolitik verlangt ge⸗ 
bieteriſch die allmähliche Rückführung des polniſchen Warenverkehrs 
in die natürlichen Bahnen, die in erſter Linie zu den benachbarten 
Ländern im Weiten und Oſten führen. Rußland, die Randſtaaten 
und der Balkan werden immer das Hauptaufnahmebecken für 
polniſche Induſtrieerzeugniſſe bleiben, Oſterreich, Deufſchland und 
die Tſchechoſlowakei wiederum das wichtigſte Abſatzgebiet für pol⸗ 
niſche Agrar⸗ und Rohſtoffprodukte, wogegen England, Frankreich 
oder gar ſchon die Überſeeländer nach Lage der Dinge immer nur 
eine untergeordnete Bedeutung für den polnifhen Außenhandel 
haben werden. Dr. Sfr. 


polniſchen Handelsbilanz 


Wohin mit dem Getreide⸗Ueberſchuß? 


Desorientierter Binnenmarkt. — Beſſerungsanzeichen am Weltmarkt. 


Was man in Polen allgemein erwartet hat, iſt eingetreten. 
In den letzten Tagen ſind die Getreidepreiſe am polniſchen Markt 
weiter zurückgegangen. Die Lage der Landwirtſchaft iſt 
dadurch ſchwerer geworden, der Getreidehandel ſteht vor großen 
Schwierigkeiten. Während die Preiſe für Roggen am 16. d. M. 
in Warſchau noch mit 15, in Poſen mit 14,50, in Danzig mit 15,50 
notiert wurden, haben ſie ſich in den letzten beiden Tagen weiter 
abgeſchwächt. Die letzte Bromberger Notierung vom Freitag 
lautet in den Transaktionspreifen mit 14 Zloty, Orientierungs⸗ 
preiſe wurden mit 13,75 bis 14 bei zurückhaltender, ſchwacher Ten⸗ 
denz notiert. Die Preiſe haben alſo mit einer Neigung zum 
weiteren Abbröckeln einen Tiefſtand erreicht, wie man ihn in den 
Konferenzen in Warſchau kurz vor der Ernte nicht für möglich 
gehalten hätte. In Landwirtſchafts⸗ und Handelskreiſen hatte man, 
nämlich gehofft, daß die ſtaatlichen Getreide⸗Induſtriewerke mit 
ihrem Interventionspreiſe nicht unter 17 Zloty heruntergehen 
werden. Als aber das Interventions inſtitut den Preis auf 16 
und vor wenigen Tagen auf 15 Zloty ſenkte, war es klar, daß der 
erforderliche Faktor zur Preisſtützung ausſchaltet. Das Angebot 
in Roggen war an manchen Märkten Polens derart ſtark, daß die 
Nachfrage und die Intervention in gleich ſtarkem Maße nicht ein⸗ 
ſetzte. An der Warſchauer Börſe find Tagesumſätze von 70000 
Doppelzentnern nicht ſelten. Auch Lublin, Krakau und Poſen 
haben ſtarke Offerten zu verzeichnen. 


Bei einem ſolchen Angebot müßten die ſtaatlichen 
Getreide⸗Induſtriewerke allein in Warſchan Roggen für 
mindeſtens eine Million täglich aufnehmen. 


Von beſonderer Seite wird darauf hingewieſen, daß das er⸗ 
hebliche Roggenangebot nicht zuletzt darauf zurückzuführen ſei, daß 
die Landwirtſchaft die zur Verfügung ſtehenden Getreide-Lombard- 
kredite nur wenig in Anſpruch nehme. Bis dahin war dieſe Er⸗ 
ſcheinung darauf zurückzuführen, daß in Landwirtſchaftskreiſen 
vielfach die Anſicht verbreitet war, die erteilten Getreide-Lombard⸗ 
kredite würden für Steuerrückſtände verrechnet werden. Nachdem 
das Finanzminiſterium ein diesbezügliches Rundſchreiben erlaſſen 
hat, aus welchem hervorgeht, daß nur 25 Prozent der Grundſteuer⸗ 
rückſtände von den erteilten Krediten in Abzug zu bringen ſind, 
ſcheint ſich nach dieſer Richtung hin eine kleine Entſpannung gel⸗ 
tend zu machen. Immerhin hat die Furcht vor der Steuerverrech⸗ 
nung hemmend gewirkt. Der mittlere und kleinere Grundbeſitz 
hat bei der vielfach kataſtrophalen finanziellen Lage größere Ge⸗ 
treidemengen auf den Markt bringen müſſen. 

Eine grundſätzliche Anderung der Preislage am polniſchen 
Markt iſt nicht ſo ſehr vom eigenen Konſum zu erwarten, der im 
günſtigſten Falle im Vergleich zum Vorjahre etwa 20 Prozent zu⸗ 
nehmen kann. Die günſtige Ernte füllt die Vorräte wieder be⸗ 
trächtlich auf, die noch von der vorletzten Ernte her nicht ganz 
aufgebraucht worden waren. In den Vordergrund tritt daher die 
Frage der Getreideausfuhr. 

Aber das Problem der Abſatzmärkte iſt in dieſem Jahre weit 
ſchwieriger als jemals vorher. Die einzige Abſatzmöglichkeit ließe 
ſich noch in Skandinavien finden. Aber dort ſind in letzter 
Zeit Maßnahmen getroffen worden, die eine Ausfuhr polniſchen 
Getreides ſehr erſchweren. So hat Dänemark bei dem tiefen 
Stande der Roggenpreiſe von 2,50 holl. Gulden und bei der deutſch⸗ 
polniſchen Konkurrenz eine Verordnung erlaſſen, die ein Ver⸗ 
bot einer Deviſenzuteilung für eine Roggeneinfuhr 


aus Polen oder Deutſchland ausſpricht. Dieſes Verbot iſt zunüchſt 
für eine kurze Zeit bemeſſen, es wird ſicherlich verlängert werden. 
Noch ungünſtiger ſtellt ſich für Polen der holländiſche Markt 
dar. Das neu gegründete Getreideinfuhrmonopol beſitzt dikta⸗ 
toriſche Zollvollmachtan. Der Einfuhrzoll für polniſchen Roggen 
würde etwa doppelt ſo hoch ſein, wie der Einfuhrwert des Roggens. 
Wenn der Ausfuhrpreis für Roggen im Augenblick etwa mit 2,50 
cif lautet, man hierzu eine Ausfuhrprämie von 6 Ztoty rechnet, 
die Transportkoſten mit 5 Zloty aber in Abzug bringt, jo würde 
der polniſche Roggen in Skandinavien oder Holland mit etwa 9 
bis 10 Zloty verkauft werden müſſen. Das ergebe nach dem Preis⸗ 
ſtande am einheimiſchen Markt eine Differenz von etwa 4—5 Zloty. 
Ungünftig find auch die Abſatzausſichten in Belgien, da hier 
für jeden Doppelzentner Roggen eine Sondergebühr von 10 bel⸗ 
giſchen Frank bezahlt werden muß. Aus einem gemeinſamen 
Fonds erhält die belgiſche Landwirtſchaft Zuſchüſſe zur Getrelde⸗ 
produktion. 

Die erſte Aufgabe der Polniſchen Regierung beſteht fetzt in 
der Hemmung des Angebotes, und darin, die Inter⸗ 
ventionsmittel möglichſt wirkſam zu geſtalten. Wenn man 
die Nachrichten, die jetzt von den Überſeeplätzen vorliegen, Glauben 
ſchenkt, dann ſcheint ſich in erſter Linie in U. S. A. eine Prets⸗ 
wandlung am Weizenmarkte vorzubereiten, die nicht 
ohne Einfluß auf die europäiſche Preisgeſtaltung ſein kann. Wie 
aus Newyork gemeldet wird, zogen am 17. und 18. d. M. die 
Weizenpreiſe nicht unerheblich an und verraten Anzeichen einer 
ückkehr zum „normalen Preisſtande“. Nach den ſtärkeren Preis⸗ 
rückgängen erholten ſich in dieſen Tagen die Weizenpreiſe um 
8 Cent pro Buſhel. Auch an anderen Märkten der Welt war eine 
gleiche Tendenz zu beobachten. In Großhändlerkreiſen iſt man der 
Anſicht, daß dieſe Preiserholung einen ſtabilen Charakter haben 
werde, da auch an anderen Rohſtoffmärkten, beſonders am Baum⸗ 
wollmarkte, eine ſtarke Preisaufbeſſerung beobachtet wird. 


Kennzeichnung polniſcher Fabrikate als Reklame für die pol⸗ 
niſchen Erzeugniſſe. In den nächſten Tagen wollen die Induſtrie⸗ 
und Handelskammern dem zuſtändigen Miniſterium ein Schreiben 
übermitteln, in dem ihre Meinung über die geplante Kenntlich⸗ 
machung polniſcher Waren niedergelegt werden ſoll. Es verlantet, 
daß dieſes Projekk des Miniſteriums für Induſtrie und Handel 
nicht den Anforderungen der Wirtſchaftskreiſe genüge. Man tit 
der Meinung, daß man nicht nur das Fabrikat als ein polniſches 
kenntlich machen ſoll, ſondern daß die Kenntlichmachung gleichzeitig 
144 Reklame für die polniſchen Erzeugniſſe im In⸗ und Auslande 
ſein ſoll. Deshalb muß der Herſteller die Möglichkeit haben, ſeine 
Erzeugniſſe auch mit den entſprechenden Aufſchriften zu verſehen. 
Außerdem iſt man ſich in den Wirtſchaftskreiſen noch nicht klar, 
welche Erzeugniſſe als inländiſche oder ausländiſche bezeichnet wer⸗ 
den. Eine fälſchliche Bezeichnung ausländiſcher Erzeugniſſe müßte 
mit allen Geſetzesmitteln ſtreng beſtraft werden. 
Wiederinbetriebnahme von 200 polniſchen Sägewerken in den 
Oſtgebieten. Nach übereinſtimmenden Meldungen der polniſchen 
Preſſe ſind im Laufe dieſes Sommers in den polniſchen Oſtgebieten 
ungefähr 200 Sägewerke, die bereits längere Zeit ſtillgelegen haben, 
wieder in Betrieb genommen worden. Aus dieſer Tatſache geht 
hervor, daß eine ſtarke Belebung der polniſchen Holzinduſtrie in 
den öſtlichen Produktionsgebieten Polens eingetreten iſt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſki“ für den 19. Auguſt auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, 
fat 7%. 1 

2 am 18. Auguſt. Danzig: Ueberweisung 57,49 
bis Br Bar 55752 erlin: Ueberweiſung 46,8047, 20, 
Wien: Ueberweiſung 78,90, Bra Bi Ueberweiſung 379,00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,85, London: Ueberweiſung 29,50. 


Warſchauer Börse vom 18. Auguft. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien Ban - — 124,49, Belgrad —, Budapeſt 
Bukareſt —. Danzig —, Helfinaiors—, Spanien —, Holland 361,0 
361.95 — 360,15, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 132,50, 
133,10. — 131,90, London , 29,72 29,42, Newyork 6,55, 
6.59 — 6,61, Oslo —, Paris 35,03, 35.12 — 349%, Prag —, 
Tallin —, Riga — Sofia —. Stockholm 152,80, 153,55 — 152,05, 
Schweiz 172,75, 173,13 — 172.32, Wien — Italien —. 

) London Umſätze 29,56 — 29,57. 

Freihandelskurs der Reichsmark 213.20. 


Berlin, 18. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3,178—3,183, 
London 13,87—13,91, olland 169.58 — 169.92, Norwegen —.—, 
V 

s 22,14, Frankre 6,435 — 8 weis 80, 14. Prag 
bis ee ie ana 81,62—81,78, Warſchau 47,00—47,20, 

Die Bank Polfſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6.45 31. do. 1 2 — „ 1 Pfd. Sterling 29, 35 34, 
100 Schweizer Franken 172,07 J., 100 franz. Franken 34.89 31, 
100 deutſche Mark 209,00 ster 100 Danziger Gulden 173,07 3. 
tichech. Krone —.— 31., 5 Schilling —.— 3%, holländiſcher 
Gulden 359,60 31. 


der Lombard 


+ 


Produktenmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


1 


vom 18. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 10 to e In ee ee dee e 400 
I Nichtpreiſe: 
Roggen 3 13.75—14.00 | Raps 31.0033. 00 
Weizen . . 17.50-18.00 | Winterrübſen . 33.00 — 35.00 
Braugerſte me Peluſchten —.— 
Mahlgerſte ; ; . 13.75—14.00 Bee 23.50 — 25.50 
„b ee ktorigerbſen . 20.00 — 22.00 
N 65% . 22.00 — 22.50 blaue Lupinen —.— 
Weizenmehl 65% . 31.00-33.00 RNapskuchen —.— 
1 e .. 7.50 —8.00 | blauer Mohn. 60.00 — 62.00 
Weizentleie.... . . 9.50 —10.00 Senf... ; . 41.00-44.00 
Weizenkleie, grob . 10.00-10.50 | Speiſekartoffen —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu Be⸗ 
dingungen: ede 820 4 Weizen 225 to, Mahlgerſte 282 5 to, 
Roggenmehl 34,7 to, Weizenmehl 176,9 to, Hafer 15 to, 4 8 
kleie 100 to, Weizenkleie 15 to. Raps 17,5 to, blauer Mohn 10 to, 
Folgererbſen 15 to, Gerſtenmehl 15 to. 
Amtliche Notierungen der Getreidebörie vom 
18. August Die Preiſe 5 — ch für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpretſe: 5 
Weize neu z. Mahl. 18.00—18.50 | Winterraps : : 2.00—33.00 
Roggen . . . 14.00-14.50 | Fabrikkartoffein pro 
e 681—691kg ; 14.00-14.50 ER Re er 
‚ Gerite 643-662kg 13.00 —14.00 Senf. 41.0045 00 
Roggen, neu. Blauer Mo „ 60.00—65.00 
zum Mahlen —.— Weigen⸗ u. Roggen · 
Wintergerſte — ſtroh, Br —.— 
fer, alt... 10.75 11.25 Weizen- u. Roggen 
Bermmeht 65/3. 32.00-34.00 Sefer 409 Gerten. 
. D 0 “ 
Weidenkleie ; „ 8.50-9. ſtroh. loſe . m 
Meigenklete (grob). 9.50—10.50 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Roggenkleie 8 .00—8.75 ſt roh, geprekt . . . 
Sommerwicke —.— FF en 
Kigeterbien Base 1 — 05 eu. Tote 8 nd u 
.. 22. ebeu, ._.. 6 a 
Sade 3 , = 10 Neheheu, gemseht ; — 
Lupinen —.— onnenblumen⸗ 
Winterrübſen.. 42.0043. 00 kuchen 46—48% . S 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 730 to, Weizen 110 to, Gerſte 45 to, Hafer 60 to, Senf ö to, 
9 49 to, Kartoffelmehl 95 to. 

ach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen Hafer, Roggen- und Weizenmehl ruhig, für Gerſte ſchwach 


Warſchau. 18. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getrelde⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roagen I, alt —.—. Roggen, neu 14,50—15,00, 
Einheitsweizen, neu 20.00 20,50, Sammelweizen, neu 19.00 19.50, 
Einheitshafer 14.00 —14,50, Sammelhafer 13.00 —13,50, Grützgerſte 


13,75—14,25, Braugerſte — —, bien —25,00, Viktoria⸗ 
erbien 24.00--26,00, Winteraps 36,00, Notklecohne dicke Flachs. 


ſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% —.— 
bis ——, roher Weißklee —.—, roher ee bis ge⸗ 
reinigt —.—, Luxus- Weizenmehl (45% 1. Sorte 45,00 bis 
50.00. neu 40,00 —45,00, Weizenmehl (65 / 1. Sorte 40,00 —45,00. 
neu 37.00 40,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 / nach Luxus- Weizenmehl) 
35.00 —40,00, neu 34.00—37,00. Weizenmehl 3. Sorte 20,00—25,00, 
neu 20,00 —.25. 00, genmehl 1 25.00 — 27.00. e I 18,00 
bis 20.00, Roggenmehl III 18.00— 20,00, grobe MWeizenkleie 10.00 —11.00. 
mittlere 10,00 — 11.00. Roggenkleie 7.50—8. 00. Lein 1 50, 
Rapskuchen 13,50—14,00, Sonnenblumenkuchen 16,50—17,00, doppelt 
gereinigte Serradella —.— blaue Lupinen 9.00 — 10.00. gelbe 
11.00 — 12,00, Peluſchken —.—, Widen —,—, Winterrübſen 41,00—43,00. 
Umſätze 2338 to, davon 1577 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


der 


Sommerrü 
gen 35—40, Leinſamen 28—32, 
ohn, weiß 70—75, Lupinen, 

Danziger Getreidebörſe vom 18. ft. Michtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd., 11,50, Roggen 9,35—9,45. Braugerſte 9,55—9,85, 
Futtergerſte 8.508,80, Viktorigerbſen 11,60—14,50, grüne Erbſen 
12,50—15,75, Roggenkleie 6,00, Weizenkleie 6.25. Weizenſchale 6,50, 
Rübſen 25,00 — 27,75, Raps 22,00 — 22, 60 G. per 100 kg frei Danzig. 

Neuweizen iſt mit Zt. 21,00 oder G. 12,15 angeboten. Roggen 
koſtet G. 9,50. 

Auguſt⸗Lieferung. 

60% iges Roggenmehl 18,75 DG., Weizenmehl, alt 33,50 DG. 

Weizenmehl, neu 24,75 DG. 


Berliner Pr vom 18. it. _ Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Golbmart: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 173.00 —175,00. Roggen märk. alt, 72—73 Kg. 
—.—, Roggen, neu 140,00 — 142,00, Braugerſte 165.00— 175,00, Futter- 
und Induſtriegerſte —.—, Hafer, N Mais ss 

ür 100 Kg.: Weizenmehl 22,50—26,25, Roggenmehl 19,25—21,25, 
Weigenlleie 8,90 —9,10, Roggenkleie 8,50—8, 80, —, Viktoria⸗ 
erbſen 27.00 — 32,00, Kl. Speiſeerbſen 22,00—23,00, Futtererbſen 13,50 
bis 15,00, Peluſchken 14,25—16,00, Ackerbohnen ——, Widen 
Lupinen, gelbe —,—, Gerradella, 
., Le 14,60, Trockenſchnitzel 860, Sova⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 13,30—13,40, loco Stettin 14,20, 
Kartoffelflocken 13,10. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Butternotierung. Berlin. den 18. Au 1933. Großhandels 
preiſe für 50 kg in Nur. (Arca und Geb 
des Empfängers) Butter I. Qualität 123.—, 
III. Qualität 110.— Rm. Tendenz: feſt. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 18. Auguſt. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) Sehe ben Ballen 
Auftrieb: 2634 Rinder, darunter 644 
1185 zum und Wärien, Ba wenne 6261 Schaſe, Ziegen. 
weine, uslan weine. \ 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich r e 1 Ges 
wichtsverluſt, Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a) nollfleil ae ausgemäſtete 
Schlachtwerts (jüngere) — , b) vollfletich 
U en Schlachtwerts im Alter von 4 bis 


ftete 

27—30, d) mäßi ährte jüngere und gut genährte ältere 23—26. 
Bullen: ee er Ea Schlachtwerts 
achtwerts 30—31, 

fü genährte ältere 26—28, 


Lupinen, 


blaue —— 
alte kuchen 


n auf Koſten 
et 117.—. 


(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
) volifleiſchige 9-32, c) Heilige 26-28. ee ane 

Kälber: a) Doppellender feinſter Mait 43—48, b) feinſte Maſt ⸗ 
kälber 36—42, c) Ales Maſt⸗ und beſte Saugkälber 28—53, 
ch geringe Mait- und gute Saugkälber 20— 26. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
maſt 37-39, 2. Stallmaſt 32—34, b) mittlere Maftlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1.—,—, 2. —,—, 
e) fleiſchiges Schafvieh 29—3%, d) gering genährtes Schafvieh 1723. 

Schweine: a Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 40—41. 
b) volllleſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 41—42, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 40—42, ch Neuen eg 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 33—40, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 35—37, ) Sauen 3840. 

Ziegen: ——. 4 

Marktverlauf: Rinder ziemlich glatt, Kälber in guter Ware 
ziemlich glatt. ſonſt ruhig, Schafe langſam, Schweine ruhig. 


